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Noch einmal die letzte Kanzlerkriſe.
Obwohl dieſelbe bereits beendet, ja ſchon vorüber war, als

ein Wiener hochoffiziöſes Blatt vor einigen Tagen die Nachricht
vom Ausbruche der Kriſe brachte, ſo glauben wir doch dieſelbe
an dieſer Stelle nochmals erwähnen und Einzelheiten zu
ihrer Geſchichte nach ſehr eingehenden Mittheilungen der
Sch. Pr., als die früheren Berichte ergänzend, aufnehmen zu ſollen.
Zu den aufreibenden Sorgen welche dem Reichskanzler bei
Durchbringung ſeiner reformatoriſchen und organiſatoriſchen
Pläne beſchieden ſind, geſellen ſich ſeit langer Zeit unausgeſetzte
Kämpfe mit höfiſchen Elementen. Fürſt Bismarck mag wohl
für den Augenblick ſeine raſtlos am Ränkewebeſtuhl arbeitenden
Gegner zurückgedrängt haben, beſiegt und dauernd zur Ruhe ge
bracht hat er ſie nicht! Man erklärt es für gleichgültig ob der
Reichskanzler ein förmliches Entlaſſungsgeſuch eingebracht hat,
oder ob er nur an maßgebender Stelle ein ſolches in Ausſicht
ſtellte. Die Thatſache daß er wieder einmal genöthigt war, zu

einem äußerſten Schritte ſeine Zuflucht zu nehmen iſt für die
Unfertigkeit und Zwieſpältigkeit der deutſchen inneren Zuſtände
bezeichnend genug. Jndeſſen ſind die Beweggründe der neueſten
Verſtimmung des Reichskanzlers nicht blos auf den Widerſtand
zurückzuführen welche die Ernennung des Grafen Hatzfeld an
des verſtorbenen von Bülow Stelle in einflußreichen Berliner
Kreiſen fand, ſondern es kommen auch ernſte Schwierigkeiten auf
dem Gebiete der inneren Politik hinzu, um das Unbehagen des
Fürſten Bismarck ganz weſentlich zu erhöhen.

Was den Reichskanzler diesmal ganz beſonders kränkte,
war die ſchnöde Art, wie man die Beweggründe ſeines Vorgehens
nach Jnnen und Außen zu deuten wagte. Seine leider ziemlich
einflußreichen Gegner wiſſen nach einer von einem bekannten und
in letzter Zeit vielgenannten Parteiführer und angeblich großen
Staatsmanne jedesmal friſch ausgegebenen und den Umſtänden
äußerſt ſchlau angepaßten Parole die Verdächtigung des Fürſten
Bismarck ganz ſyſtematiſch zu betreiben. Die bekannte und wohl-
begründete Vorliebe des Reichskanzlers für den Botſchafter in
Konſtantinopel, Grafen Hatzfeld, bot ihnen eine willkommene
Handhabe um den Fürſten Bismarck als verkappten Sozial
demokraten zu denunziren und aus der Coincidenz dieſer Perſonal
fragen mit den vorbereitenden Schritten zu den ſozialpolitiſchen
Entwürfen insbeſondere denen zur Arbeiterverſicherung, ganz

beſondere Schlüſſe zu ziehen. Man ließ in perſider Weiſe ein
fließen, der Reichskanzler ſei durch und durch ſozialiſtiſch und in
dem Maße ein bewußter oder unbewußter Förderer Laſſalle'ſcher
Jdeen, als Lothar Bucher, der Teſtamentsvollſtrecker und Heraus-
geber Laſſalle'ſcher Schriften Einfluß auf ihn habe, und dieſer
Einfluß ſei ein ſehr bedeutender, ja faſt unbedingter. Man kennt
in den Reihen der Gegner des Fürſten Bismarck das ſenſitive
Grauen ſehr gut, welches in gewiſſen hohen Regionen vor dem
Wörtlein Demokrat herrſcht. Wird nun gar ein Sozialdemokrat
aus demſelben und der Name res Arbeiterapoſtels in geſchickte
Gruppirung mit denen Buchers und Hatzfelds gebracht ſo iſt

1 Erich Larsſon.
Eine Geſchichte aus Schweden.

Von A. Lütetsburg.
I.

Weiter nordwärts, über Klippen und Geſtein daherbrau-
ſend, bildete der Bergſtrom noch einen Waſſerfall; man fah, fern
über die ſaftgrüne Ebene hinweg, die Sonne in den auf-
ſpritzenden Waſſertropfen funkeln, und erſt unten im Thal hatte

der wilde Knabe ſein Ungeſtüm mächtig gezügelt. Da murmelten
die Wellen und netzten die Fruchterde, die hier in bedeutender
Höhe die Oberfläche aus zerbröckeltem und verwittertem Gneis
und Granit bedeckte; Fichten, Tannen und Birken, letztere mit
ihrem hellen Grün den düſteren Ernſt der erſteren anmuthig
mildernd, ſpiegelten ſich von der rechten Seite in dem klaren
Gewäſſer, während ſich am linken Ufer ein ſtattliches Wohnhaus
mit ſchön angepflanzten Gärten erhob, um das ſich reiche Felder
und im Hintergrund großartige Waldungen gruppirten.

Noch lag der Morgenthau auf Wald und Flur, als eine
ſchlanke, hochgewachſene Frauengeſtalt den Vorgarten des Hauſes
verließ und mit flüchtigen Schritten dem Ufer des Fluſſes zu-
eilte. Es war ein ſchönes Mädchen, blauäugig, blond und von
edler Geſichtsbildung, aber ein Ausdruck von Angſt verzerrte
die feinen Züge, und ſcheu blickten die Augen nach allen Seiten
um ſich.

Nun hatte ſie den Rand des Fluſſes erreicht, und als ſie
auf das durch einen Gewitterregen angeſchwollene rothbraune
Waſſer blickte, ſchauderte ſie zurück. Es war eine lange, furcht-
bare Nacht geweſen, voller Kämpfe, voller Vorwürfe, und ſie
hatte gemeint, es müſſe ein Ende kommen ſie konnte ja nicht
mehr beten, und Wahnſinn mußte ihr Gehirn ergreifen. Ein
Sprung da hinab

Und wieder ſchauderte ſie zurück. Nein nein nicht
ſterben! Sie war ſo jung und ſie hatte Pflichten Pflichten,

die Wirkung zweifelsohne eine tiefe und für die Stellung des
Fürſten Reichskanzlers ſicher keine erfreuliche.

Nicht umſonſt führen die Berliner Jntriguanten das Wort
Bucher im Munde, daß daraus allein ſchon hervorgeht, worauf
ſie hinaus wollen. Sie fügen freilich ſtets vorſorglich hinzu,
Bucher ſei ein höchſt bedeutender Menſch, ein Talent erſten
Ranges und im Auswärtigen Amte faſt ſo ſchwer zu erſetzen,
wie Fürſt Bismarck ſelbſt, allein als Refrain wird jedesmal das
ominöſe Liedlein geſungen, daß derſelbe, dem Kanzler und dem
Staate ſo unentbehrliche Bucher im tollen Jahre Steuerver-
weigerer war und daß er im Grunde der alte, unverbeſſerliche
Demagog geblieben ſei, der er damals geweſen. Man könne ſich
den Einfluß dieſes Mannes allenfalls für die Löſung auswärtiger
Fragen gefallen laſſen, während derſelbe bei Behandlung innerer
Angelegenheiten, bei welchen jetzt ebenfalls ſeine Denkart und
ſeine Jnitiative zu ſpüren ſei, entſchieden bekämpft werden müſſe.
Bisher haben wir gemeint, daß die Minirer, die auf dieſe Weiſe
den Reichskanzler untergraben wollen, ausſchließlich in den Reihen
der Sonderbündler aller Farben zu ſuchen ſeien. Wir werden
indeſſen durch einen Berliner Berichterſtatter der Wiener Preſſe
heute eines Beſſeren belehrt. Hiernach recrutiren ſich die Gegner

des Reichskanzlers auch aus dem Bereich der Mittelſtaaten. Die
Klagen derſelben richten ſich angeblich gegen die Perſon des Fürſten,
in welcher ſie, bei aller Anerkennung des machtvollen Eingreifens
für einen kaiſerlichen Miniſter zu viel Rückſichtsloſigkeit erblicken,
die nicht blos zum Ausdruck käme in dem amtlichen Verkehr mit
den bundesſtaatlichen Miniſtern, ſondern in dem allzuſtarken Ab-
ſehen von berechtigten Wünſchen einzelner Souveräne.

Wir laſſen die Richtigkeit dieſer Meldungen in Frage, können
aber doch nicht umhin, bei dieſer Gelegenheit an die früher mehr-
fach gefallenen Aeußerungen des Fürſten Bismarck zu erinnern,
die ſich auf die Einwendungen ſeiner Gegner bezogen. Er wies
darauf hin, wie ein Mann wie er, der „trop longtemps au
pouvoir naturgemäß zahlreiche Gegner habe. Und das
Wirken dieſer Gegner ſpürt er auf Schritt und Tritt. Mag es
ihm auf die Dauer gelingen, ſeine von allen Seiten auf ihn ein
dringenden Gegner zu überwinden.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 5. November. Heute früh ſind hier gegen die Do

minikaner, die Franziskaner und andere Kongregationen
die Dekrete vom 29. März c. zur Ausführung gebracht worden.
Jn allen Ordensniederlaſſungen wurde der Ausführung mit
paſſivem Widerſtande und mit lebhaften Proteſten begegnet zur
gewaltſamen Oeffnung der Thüren wurden Pompiers requirirt.
Es haben einige Verhaftungen ſtattgefunden. Unter den Civil-
perſonen, welche ſich den Dominikanern in der Rue St. Honoré
an die Seite ſtellten befand ſich auch der Herzog von Brozlie.
Die Ordenshäuſer der Ausgewieſenen ſind noch immer von
Menſchengruppen umgeben, welche von den Polizeiagenten zum
Räumen des Platzes aufgefordert werden.

die ſie mit Grauen erfüllten, aber ihnen zu genügen war Buße
und Sühne.

Sie ſtrich mit der Hand über die weiße Stirn und das
krauſe blonde Haar zurück. Dann wandte ſie ſich ab und eilte
nun am Ufer des Fluſſes entlang, in der Richtung nach den
Waſſerfällen zu. Etwa eine halbe Stunde war ſie ſo gegangen,
als ſie ſich bei einer Biegung des Weges plötzlich einem nicht
mehr ganz jungen Manne gegenüber befand, der wie erſtarrt bei
dem Anblick des Mädchens ſtehen blieb.

„Brigitta Sie hier
Sie verſuchte zu lächeln, aber es gelang ihr nicht. Die

feinen Lippen preßten ſich feſt aufeinander wie im Trotz, aber
der ernſte Blick des Mannes mußte eine ſeltſame Wirkung auf
ſie ausüben.

„Fragen Sie mich nichts, Erich, ich könnte Jhnen keine
Antwort geben und Sie würden mich auch nicht verſtehen. Wer
ſo klug und verſtändig iſt

Sie hatte die Worte haſtig hervorgeſtoßen, den Blick zu
Boden geſenkt, als fürchte ſie, dem ſeinen nochmals zu begeg-
nen. Nun machte ſie eine Bewegung, an ihm vorbeizuſchlüpfen,
aber in demſelben Augenblick legte ſich ſeine Hand feſt auf
ihren Arm.

„Nein, Brigitta, nicht ſo,“ ſagte er ruhig. „Es iſt irgend
etwas mit Jhnen vorgefallen und Sie ſtehen im Begriff, Jhrer
Schweſter ein ſchweres Herzeleid zuzufügen, ihr, die mit ſo un
endlicher Liebe und Zärtlichkeit an Jhnen hängt. Kommen Sie

ich werde Sie nach Hauſe begleiten.“
Einen Augeublick hatte es den Anſchein, als wolle das

Mädchen nachgeben, aber dann riß es ſich plötzlich los und ſtand
nun dem Manne hochaufgerichtet gegenüber.

„Nein, Erich Larsſon, weder Sie, noch irgend eine Macht
der Welt wird mich wieder nach Weſteräs bringen!“ rief ſie mit
blitzenden Augen aus. „Hüten Sie ſich, Gewalt zu gebrauchen,
denn beim Himmel! Sie würden mich nicht lebend dort
ankommen ſehen!“

Halle, Sonntag den 7. November. (Mit Beilagen und Sonntagsblatt.)

Auch gegen die Kapuziner und Mariſten wurden
heute hier die Märzdekrete zur Ausführung gebracht. Bei den
Dominikanern befanden ſich außer dem Herzog von Broglie noch
Buffet, Depeyre und Cochin. Der Polizeipräfekt ließ den Kapu
zinerpater Arſene, welcher ihn exkommunizirt hatte, verhaften.
Die Civilperſonen, welche verhaftet worden waren, ſind wieder
in Freiheit geſetzt worden. Ferner wird aus ClermontFerrand,
Arras, le Mans, Orleans und Poitiers gemeldet, daß auch dort
heute Ausführungen der Märzdekrete ſtattgefunden haben. Ueber-
all fanden lebhafte Proteſte von Seiten der Kongregationen und
laute Kundgebungen der Bevölkerung ſtatt. Ernſtliche Ruheſtör-
ungen ſind nicht vorzekommen. Neuerdings haben wiederum
mehrere richterliche Beamte Entlaſſungsgeſuche eingereicht.

Nach weiteren Meldungen ſind am heutigen Vormittag
auch die hier befindlichen Niederlaſſungen der Redemptoriſten,
der Franziskaner, der Auguſtiner, der Oblaten und des
Ordens sacré coeur geſchloſſen worden, die Zahl der heute
hier aufgehobenen Ordensniederlaſſungen beträgt zuſammen 11.
Zu einem thätlichen Zuſammenſtoß mit den Exekutivbeamten iſt
es nicht gekommen, obfchon mehrfach Menſchenanſammlungen
ſtattfanden. Die Zahl der Verhafteten beträgt nahe an 40, meh
rere derſelben aber wurden bereits wieder in Freiheit geſetzt.
Vor dem Konfliktsgerichtshof gab der Anwalt der Jeſuiten,
Bosviel, heute die Erklärung ab, daß er, im Hinblick auf die
heute Vormittag in Paris erfolgte Ausführung der Märzdekrete,
jede weitere Vertheidigung für unnütz halte und darauf verzichte,

einen leeren Rechtsproteſt zu erheben in einem Lande, wo das
W „Gewalt geht vor Recht“ der Wahlſpruch der Regier
ung ſei.

Dublin, 5. November. Keiner der iriſchen Angeklag-
ten hat der an ihn ergangenen gerichtlichen Vorladung heute
Folge geleiſtet, der Anwalt derſelben erklärte, daß die den Ange
klagten zur Beantwortung der Vorladung zuſtehende viertägige
Friſt noch nicht abgelaufen ſei.

Bukareſt, 5. November. Dem rumäniſchen Miniſterium
iſt die vertrauliche Mittheilung von der nahe bevorſtehenden Er-
nennung des Fürſten Uruſoff zum ruſſiſchen Ge
ſandten in Bukareſt zugegangen. Der Fürſt und die
Fürſtin werden heute aus der Moldau zurückerwartet.

Raguſa, 5. November. Derwiſch Paſcha hatte in
Meduag, woſelbſt er mit 3 Bataillonen eingetroffen iſt, eine
Unterredung mit drei Chefs der albaneſiſchen Liga und forderte
dieſelben auf, ſich dem Verlangen des Sultans gemäß in die
Uebergabe Dulcigno's zu fügen.

Sofia, 5. November. Jn der von der Nationalverſamm-
lung beſchloſſenen Adreſſe an den Fürſten Alexander
wird den Geſinnungen der Treue der Nation gegen den Fürſten
erneut Ausdruck gegeben und betont, daß die Fürſtenbegegnungen
zu Ruſtſchuck und Belgrad eine Bürgſchaft für die Aufrechter-
haltung der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den drei
durch dieſelbe Religion und gemeinſame Jntereſſen verbundeuen

Er ſchrak zurück vor der wilden Entſchloſſenheit, die ihm
aus ihrem Antlitze entgegenſchaute, und dann umſpielte ein
trauriges Lächeln ſeinen Mund.

„Jch werde keine Gewalt gebrauchen, Brigitta, ſo düſter
und traurig meine Vorahnungen auch ſind, die ſich an dieſe Be
gegnung knüpfen,“ ſagte er ernſt. „Gehen Sie mit Gott!“

Jetzt traten Thränen in Brigitta's Augen. Aufſchluchzend
bedeckte ſie ihr Geſicht mit beiden Händen, und große helle
Tropfen drangen zwiſchen den ſchlanken, feinen Fingern hervor.

„Erich gehen Sie nicht im Zorn von mir!“ ſtieß ſie
mühſam hervor. „Laſſen Sie mir den Troſt, daß ich einen
Freund in der Welt habe. Ach, Sie wiſſen ja nicht, was ich
erduldete, Sie wiſſen nicht, was mich forttreibt, aber ich kann
nicht bleiben, ich müßte hier vollends zu Grunde gehen.“

„Und wohin wollen Sie, Brigitta?“
Sie beſann ſich ein Gedanke durchzuckte ſie. Dem Mann

gegenüber, der da vor ihr ſtand, fühlte ſie ſich ſchwach und
hülflos wie ein Kind ſie mußte fort aus ſeiner Nähe, um
ihren Muth, ihre Entſchloſſenheit wieder zu finden. Mit zitternder
Hand griff ſie in die Taſche ihres Kleides und zog ein zierliches
Billet daraus hervor.

„Der Brief enthält alle Aufſchlüſſe, die ich geben kann,“
ſagte ſie. „Erich Sie werden ihn Chriſtinen bringen und in
ihrem Willen laſſe ich es, ob ſie Jhnen Mittheilung von dem
Jnhalte machen will. Sind Sie zufrieden

„Muß ich es nicht ſein, Brigitta
„So leben Sie wohl, Erich!“
Jhre Stimme erſtickte unter Thränen. Sie reichte ihm

ihre Hand zum Abſchied und eilte nun ſchnellen Schrittes davon,
als fürchte ſie, noch zurückgehalten zu werden. Erich Larsſon
blickte ihr nach, ſo lange er konnte, und dann hefteten ſich ſeine
Augen auf das zierliche Briefchen mit der unklaren, von Thränen
verwiſchten Aufſchrift.

Ein tiefer Seufzer entſchlüpfte Erich Larsſon's Lippen, als
er das Briefchen in die Bruſttaſche ſeines Rockes ſchob, und wie

er nun denſelben Weg entlang ſchritt, den Brigitta gekommen



Völkern ſeien. Die Adreſſe ſpricht ferner dem Fürſten den Dank
des Landes aus für die zum Zwecke der militäriſchen Organi-
ſation gemachten Anſtrengungen. Die Kammer werde die ihr
vorgelegten Geſetzentwürfe aufmerkſam prüfen, namertlich auch
den Eiſenbahngeſetzentwurf, von deſſen Erledigung die Wohlfahrt
und Bedeutung des Landes abhängig ſei.

Konſtantinopel, 5. November. Die hier verſammelten
armeniſch- katholiſchen Biſchöfe haben nunmehr an den
Papſt die Bitte gerichtet, den Kardinal Haſſun in Konſtanti-
nopel zu belaſſen.

London, 5. November. Die Sitzung des Kabinets-
rathes, welche für Anfang der nächſten Woche anberaumt war,
iſt bis zum 11. November vertagt worden. Gladſtone wird
am 8. November hier erwartet.

NewYork, 4. November. Die hieſigen Zeitungen beziffern
das Parteiverhältniß in dem neuen Repräſentanten-
hauſe in etwas abweichender Weiſe. Die „Nework Times
berechnet die künftige Stärke der Parteien auf 149 Republikaner,
140 Demokraten und 4 Mitglieder der GreenbackPartei. Dem
NewYork Herald“ zufolge dürfte die Majorität der Republikaner
12 Stimmen betragen. Die „New York Tribune“ behauptet
indeß, daß die Republikaner eine Majorität von 13 bis 25 Stimmen
haben würden. Nach den jüngſten Nachrichten dürften die
Demokraten in dem Senate eine geringe Majorität erlangen.
Von der Legislatur von Newada wird vorausſichtlich an Stelle
des bisherigen republikaniſchen Vertreters im Senate ein Demo
krat zum Senator gewählt werden.

5. November. Bei den Wahlen in den Territorien
Waſhington und Dacota haben die Republikaner ebenfalls
obgeſiegt. Jn Teneſſee wurte ein Pepublikaner zum Gouver-
neur gewählt.

Neueſte Tagesrundſchan im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Die „Rep. fr.“ meldet: „Unſer Chefredacteur,
Herr Guſtave Jſambert, hat ſich nach Mailand begeben, um der
Jnauguration des MentangMonumentes beizuwohnen. Er hatte
die Ehre, vom General Garibaldi empfangen zu werden, der
ihm einen herzlichen Gruß an den franzöſiſchen Patrioten, den
eminenten Vertreter einer befreundeten Demokratie, an Leon
Gambetta aufgetragen hat.“ Nunmehr hat Rochefort nicht
allein mehr die Ehre, von Garibaldi das Zeugniß eines „emi-
nenten“ Vertreters der franzöſiſchen Demokratie ausgefertigt er
halten zu haben. Victor Hugo hat an das Mailänder Men
tan a Comité folgenden Brief gerichtet:

aris, 29. October 1880. Meine theueren und wackeren
Freunde! Jch danke Euch. Euer edelmüthiger Ruf geht mir zu
Herzen. Jch kann in dieſem Augenblicke nicht Paris verlaſſen, aber
ich werde im Geiſte in Mailand ſein und meine Seele vermählt ſich
mit den Eurigen. Wir Alle, Frankreich, Jtalien, Spanien, find die
ſelbe Familie. Die Kinder dieſer edlen Länder ſind Brüder; ſie
haben dieſelbe Mutter: die antik-römiſche Republik. Ich drücke Euch
die lieben Hände! V. Hugo.

Das Gericht beſtätigt heute das Urtheil gegen Felix
Pyat, der wiederum nicht erſchienen war. Die beabſichtigte
Kundgebung der Communarden für Berezowski vor dem Juſtiz-
palaſte unterblieb. Die Kommune Felix Pyats geht ein, da
ihr Kommanditär ſeine Kaution zurückzieht. Pyat kündigt an,
daß er in der Marſeillaiſe ſein revolutionäres Werk fortſetzen
werde. Das Tribunal für Conflicte, das kürzlich zu
ſammentrat, hat den Antrag auf Ablehnung des Juſtizminiſters
Cazot als Präſidenten verworfen.

Jtalien. Es wurve dieſer Tage des Einfluſſes gedacht,
den die Grundſteuer auf das kleine Eigenthum übt. Die
neueſte Nummer des officiellen Blattes liefert einen neuen, be
zeichnenden Beleg für die Zuſtände der Landbevölkerung. Sie
enthält eine Anzahl von Verſteigerungen wegen rückſtändiger
Steuern. Jm Kreiſe Viterbo allein ſind deren neunzehn ange-
ſetzt; unter allen neunzehn Fällen iſt keiner, wo das ſteuerpflich-
tige Grundſtück zu mehr als 15fr taxirt iſt; die ſteuerpflichtige
Rente nicht etwa die Steuer ſelbſt ſchwankt zwiſchen
3 und 10fr!

Orient. Man muß nachgerade befürchten, daß der Leſer
ſich unwillig und verdroſſen abwendet, wenn ihm das Wort Dul-
cigno vor Augen könmt. Wenn es der Zweck der Pforte war,
die Frage ſo lange hinzuziehen, bis ſie Europa zum Ueberdruß
geworden, ſo muß man geſtehen, daß ſie ihr Ziel vollkommen er
reicht hat. Die europäiſche Diplomatie aber, Herr Gladſtone
an der Spitze, mag ſich ihre Blamage ſchriftlich geben laſſen:
wenn es auf einen Wettkampf in der Geduld ankommt, ſo iſt ſie
den Orientalen ſicher nicht gewachſen. Nicht ohne Jntereſſe
iſt es, daß nunmehr auch von London aus officiöſe Beruhigungs-
verſuche in die Welt geſandt werden. Der „Pol. Corr.“ ſchreibt
man aus der engliſchen Hauptſtadt: „Das Ausſehen der orien
taliſchen Angelegenheiten geſtaltet ſich für den Augenblick etwas
beruhigender. Gladſtone hat ſich zu der Anſicht ſeiner Collegen
bekehrt, jedes active Eingreifen in die griechiſche Frage wenig
ſtens bis zum Zuſammentritte des Parlaments zu vertagen.

Aſien. Aus Afghaniſtan liegen kurzgefaßte Nachrichten
vor, welche dem Peſſimismus größeren Spielraum laſſen, als
den engliſchen Politikern lieb ſein dürfte. Jn Herat geht es ſehr
unruhig her. Große Maſſen von Gilzais, am Helmund verſam
melt, ſchneiden die Zufuhr nach Kandahar ab. Nachdem die
engliſchen Truppen aus den umliegenden Diſtrikten nach Kan
dahar gezogen werden, haben die Bewohner ſofort die Steuern
verweigert. Aus Teheran, 1. November, wird aus „autori-
tativer perſiſcher Quelle gemeldet: General Taimur Khan hat
die Kurden total geſchlagen und iſt er gleich darauf in Urmiah
eingerückt. Derſelbe marſchirt jetzt im Vereine mit den Gene-
ralen Haſſan Ali Khan und Hiſchmet Eddaulet gegen die Feinde,
um ihnen ven Rückzug abzuſchneiden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 5. November.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den Regierungs
Präſidenten Steinmann zu Arnsberg zum Ober- Präſidenten
der Provinz Schleswig-Holſtein zu ernennen.

Se. Majeſtät der Kaiſer wird am Sonntag Mittag
das Präſidium des Abgeordnetenhauſes empfangen.
Morgen Abend wird der Kaiſer von Hubertusſtock, wohin er ſich
heute zur Jagd begeben, wieder zurückerwartet. Die Miniſter
Graf Stoiberg, Graf Eulenburg, von Puttkamer und Dr. Lucius
ſind auf der heutigen Jagd die Gäſte des Kaiſers. Das Pro
gramm für den Jagdtag iſt wie folgt feſtgeſetzt:

Morgens S Uhr Aufbruch zur Jagd. Ein Lappjagen auf
Hirſche. Vormittags 11 Uhr Dejeuner im Jagdſchloſſe, woſelbſt
inzwiſchen die zum Hauptjagen eingeladene Jagdgeſellſchaft einge-
troffen iſt. Strecke des Lappjagens. Mittags 12 Uhr Wieder
aufbruch zur Jagd. Ein Hauptjagen auf Roth und Da mwild.
Strecke des Hauptjagens. Nachmittags 4 Uhr Rückkehr nach dem
Jagdſchloſſe. Diner daſelbſt um 4 Uhr im Reiſeanzuge. NachAufhebung der Tafel erfolgt zu Wagen die Abfahrt von Hubertusſtock

um 5* Uhr über Eichhorſt und Schöffurt nach Eberswalde und von
dort um 7, Uhr die Abreiſe mittels Extrazuges nach Berlin.

Am Freitag Abend trafen der Erbprinz und die Erb-
prinzeſſin von Sachſen-Meiningen zum Beſuche des kron-
prinzlichen Paares in Wiesbaden ein.

Prinz Wilhelm von Preußen wird ſich in Be-
gleitung des Botſchafters Lord Odo Ruſſell und deſſen Gemahlin
zu einem Beſuche des Prinzen von Wales nach Sand-
ringham begeben.

Aus Kiel, 4. November, wird der „N. A. Z.“ ge-
ſchrieben:

Prinz Heinrich von Preußen ſieht jetzt einem neuen Zeit
raume anſtrengender Thätigkeit entgegen; auf ſeine praktiſche Aus-
bildung in allen Werken echter Seemannſchaft während der zwei-
jährigen Reiſe um die Welt folgt die auf ſtreng wiſſenſchaftlichen
Disziplinen baſirende theoretiſche Fortbildung in ſeinem Berufe im
erſten Cötus der Marineſchule. Die weitere höhere wiſſenſchaftliche
Ausbildung in den Berufs und Hülfsdisziplinen erlangt Se königl.
Hoheit ſodann durch Hospitation der Vorträge in den drei Cöten
der Marineakademie. Jm erſten derſelben werden die für wiſſen
ſchaftliche Studien überhaupt und für die berufstechniſchen insbe-
ſondere grundlegenden und vorbereitenden Hülfswiſſenſchaften zum
Vortrage gebracht, während im zweiten dieſe Grundlagen noch er
weitert werden und im dritten Cötus die berufstechniſchen Wiſſen
ſchaften des Seeoffiziers ihren vollſtändigen Abſchluß, daneben aber
auch Natur- und Sozialwiſſenſchaften, welche für ihn von hervor
ragender Wichtigkeit ſind, Berückſichtigung finden. Man ſieht, PrinzHeinrich hat noch viele ſchwierige Aula zu löſen, ſoll er erſt den
Standpunkt erreichen auf welchem er ſeine volle Kraft zum Beſten
der Marine entfalten kann; viele Jahre eifrigen Studiums und an
geſtrengten Fleißes bedarf dazu der junge Hohenzoller. Doch möge
der rechte ſecmänniſche Geiſt ſtets in ihm fortleben und ſchöpferiſch
werden zum Heile des großen nationalen Jnſtituts. Denn das iſt
ja das hoffnungsvolle Vertrauen der Marine und des Volkes, daß
Prinz Heinrich der erſte und tüchtigſte Admiral der deutſchen Flotte
werden möge.

Die wiener „Preſſe“ brachte über die „Frictionen“,
unter denen gegenwärtig der deutſche Kanzler zu leiden haben
ſoll, einen ſenſationellen und etwas abenteuerlichen Artikel, wo-
nach die ſocialpolitiſchen Pläne des Fürſten Bismarck in
einflußreichen Kreiſen dem Urtheil begegnen, der Kanzler ſei durch

und durch Socialiſt und ein unter Lothar Bucher's Einfluß
ſtehender Förderer Laſſalle'ſcher Jdeen. Ferner wußte der Artikel
zu melden, die preußiſchen Miniſter, die Fürſt Bismarck bei ſeinen
neuen Plänen völlig ignorirt habe, ſeien nicht gewillt, ihn darin
zu unterſtützen, und namentlich herrſche unter den kleinſtaatlichen
Fürſten gegen den Reichskanzler, der bei der Leitung der inneren
Politik der „Souveränen“ nicht immer die gewünſchte Rückſicht
angedeihen laſſe, eine ſtarke Animoſität. Die „N. A. Z.“ demen-
tirt heute dieſe Angaben. Dieſelben ſeien von ſo grotesker Er
findung, daß eine Widerlegung für Jeden, der auch nur eine ober
flächliche Kenntniß hieſiger perſönlicher und amtlicher Verhältniſſe
beſitzt, als überflüſſig erſcheinen müſſe.

Am Freitag Vormittag fand, wie aus Kaſſel gemeldet
wird, daſelbſt die Beerdigung des verſtorbenen Oberpräſiden-
ten v. Möller ſtatt; die ſtädtiſchen und Regierungsbehörden von

Straßburg i. E. hatten zur Theilnahme an der Feier Deputa-
tionen entſendet.

Officiös wird geſchrieben Jn Bezug auf die Rede des
Finanzminiſters im Abgeordnetenhauſe wird hier und da bemerkt,

An e ra h

war, und daran dachte, welch ein Empfang ihn mit der Hiobs-
poſt, die er bei ſich führte, auf Weſteräs erwarte, konnte er
ſeiner Unruhe kaum Herr werden.

Erich Larsſon war Verwalter auf Weſteräs. Vor einem
Jahre noch hatte ſich das reizende Gut in den Händen eines
alten geizigen Mannes befunden, den nichts ſo ſehr ſchmerzte,
als daß er nicht eines Tages ſeine Schätze mit in das Reich des
Hades würde hinabnehmen können. Da dies nun eben ein Ding
der Unmöglichkeit war, er außerdem keine näheren Verwandten
hatte, ſo mußte er ſich wohl oder übel entſchließen, ſeinen ganzen
Reichthum in die Hände zweier „halbunmündiger Kinder“ zu
legen, die elternlos und ohne weitere Exiſtenzmittel als arme,
gedrückte Gouvernanten nie den Werth des Geldes kennen ge
lernt hatten.

So ungefähr waren die Gedanken des alten Mannes über
ſeine Nichten und zukünftigen Erbinnen geweſen, und er hatte
ſeinem Verwalter gegenüber daraus kein Hehl gemacht. Um
dem zu erwartenden Unheil möglichſt vorzubeugen, hatte er denn
auch noch unmittelbar vor ſeinem Tode teſtamentariſch beſtimmt,
daß Erich Larsſon ſo lange es ihm gefalle als Verwalter auf
Weſteräs bleiben ſolle.

Etwa vierzehn Tage nach dem Tode des Alten war zu
nächſt Chriſtine Stjernhjelm, die ältere der beiden Erbinnen,
auf Wrſteräs eingezogen. Der reichen Erbin war es mit leichter
Mühe gelungen, ihre Stellung als Gouvernante aufzugeben;
Niemand hatte ihr etwas in den Weg gelegt, ſondern man fand
mit einem Male, daß man einer einfachen Pflicht genüge, wenn
man für Fräulein Stjernhjelm Erſatz ſuche, ſelbſt auf die Gefahr

kaltblütig niederſchoß.hin, einen wenig erquicklichen Tauſch zu machen.
Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[Die Verſteigerung der der Kaiſerin Eugenieſ)] ge-

hörigen, ſehr umfaſſenden Terrains zu Biarritz hat, wie das „Pariſer
Börſenblatt“ berichtet, am vorigen Sonnabend ſtattgefunden. Die
Gruppe des Herrn Ruys, zu welcher die Mitglieder der Pereire'ſchen
Familie innigſte geſchäftliche Beziehungen haben blieb Siegerin im
Konkurrenzkampfe, da ihr dieſe Terrains für ungefähr 3 Millionen
Francs zugeſchlagen worden ſind.

Ein modernes Drama)] hat ſich in Regensburg ereignet.
Die Tochter einer reichen und angeſehenen Familie und Schülerin
der höheren Töchterſchule hat ſich durch Genuß von Phosphor, den
ſie von Zündhölzchen abſchabte, vergiften wollen und konnte nur durch
einen Zufall am Leben erhalten bleiben. Als Motiv der That wird
ein Liebesverhältniß angegeben, welches das Mädchen mit einem
a ten unterhielt und das von letzterem plötzlich gelöſt worden
ſein ſoll.

[Selbſtmordverſuch aus Liebesgram.] Die junge Tochter
eines Geſchäftsmannes in St. Georg (Hamburg) feuerte am 3. d.
eine Kugel auf ſich ab, wurde jedoch nur an der Schulter geſtreift.
Das unglückliche Mädchen hatte die ſchmerzliche Mittheilung erhalten,
daß ihr Verlobter, ein junger Mann aus Berlin, in der Schweiz
von einem Felſen geſtürzt und ſofort ſeinen Tod gefunden habe.
Das Mädchen iſt in ein bedenkliches Nervenfieber verfallen.

[Ein Doppelmord aus übler Laune.]) Aus London
ſchreibt man unterm 3. November: Jn der Nähe von Chislehurſt
iſt vor einigen Tagen ein ſcheußlicher Doppelmord verübt worden
Der Mörder hat nun auch ein volles Geſtändniß ſeines Verbrechens
ohne das geringſte Zeichen der Reue abgelegt. Er war kurz vor
Begehung des Verbrechens aus einer Schenke ausgewieſen worden
und befand fich in ſchlechter Laune. Da er gerade einen geladenen
Revolver bei ſich trug, beſchloß er, Jemand zu tödten. Er weckte
einen ihm bekannten Wildhüter, gegen welchen er auch nicht den ge-
ringften Groll im Herzen trug, und lockte denſelben unter dem Vor-
wand, Wilddieben begegnet zu ſein, nach dem Walde, wo er ihn

Nach gethaner Arbeit ſpiegelte er der Frau
des Wildhüters vor, daß ihr Mann verwundet im Walde liege, führte
ſie zur Thatſtätte und ſchoß auch ſie erbarmungslos nieder.

daß dieſelbe die Frage, ob der Steuererlaß ſich im kommen,
den Jahre erneuern werde, nicht berühre. Dagegen hat der Mi,
niſter in ſeiner Rede ausdrücklich der Ueberzeugung Auserut
gegeben, daß „bei gleich ſparſamer und vorſichtiger Verwaltun
welche in Preußen immer eine der erſten Bedingungen der wirth.
ſchaftlichen und Finanzlage ſein muß, die Staatsfinanzen auch
in den kommenden Jahren die Einnahme bieten werden, um min-
deſtens einen gleichen Steuererlaß wie den jetzigen in den Etat
aufzunehmen.“

Wie der „KreuzZtg.“ aus Hannover telegraphirt
wird, hat das Landeskonſiſtorium aus Anlaß der Vorkominniſſe

auf der osnabrücker Bezirksſynode eine Disciplinarunter,
ſuchung gegen den Paſtor Regula eingeleitet. Nach den Zeit,
ungsberichten ſollte Paſtor Regula auf jener Synode erklärt
haben, daß die Lehre von der Dreieinigkeit und von der Gottheit
Chriſti in der heiligen Schrift nicht zu finden wäre.

Bei den Beleidigungsklagen kommt es nicht ſelten
vor, daß der Beleidigte, wenn er im Beſitz hinlänglicher Beweis
mittel ſich befindet, von vornherein dem Schiedsmanne erklärt,
daß er eine außergerichtliche Sühne keineswegs wünſche, viel
mehr unter allen Umſtönden auf Einleitung des gerichtlichen
Verfahrens beſtehe, und zwar ſelbſt dann, wenn der Beklagte zu
Widerruf und Ehrenerklärung, bei öffentlicher Beleidigung zur
Veröffentlichung des Widerrufs durch eine am Orte erſcheinende
Zeitung auf ſeine Koſten, ſowie zur Zahlung einer entſprechenden

Geldſumme zu milden Zwecken ſich erbietet. In ſolchen Fällen,
in welchen der Beleidigte aus eigentlicher Rachſucht oder, um
Skandal zu erregen, jede gütliche Beilegung ablehnt, empfiehlt es
ſich, daß der Schiedsmann in die Verhandlung, deren Ausferti-
gung der Kläger zur Einleitung des gerichtlichen Verfahrens be-
darf, den ganzen Sacherhalt aufnimmt, damit das Gericht bei
der Strafzumeſſung auf den guten Willen des Beklagten, ſein
Unrecht gebührend zu ſühnen, ſowie auf die Streitſucht des Klä-
gers thunliche Rückſicht nehmen kann.

Auf Grund des kleinen Belagerungszuſtandes
ſind in Hamburg bis jetzt ca. 80 Ausweiſungen erfolgt. Die-
ſelben treffen u. A. die bereits einmal aus Berlin Verwieſenen
und darauf nach dort Uebergeſiedelten. Ausgewieſen ſind faſt
ſämmtliche Redakteure, der größte Theil der Expedienten und ein
Theil der Setzer der Hamburger „Gerichtszeitung“, und unter
vielen Anderen auch der Wirth Hartmann, Reichstags-
Abgeordneter des zweiten Hamburger Wahlkreiſes.
Die Ausweiſungsfriſt iſt eine kurze. 24 Stunden für Unver-
heirathete, drei Tage für die Verheiratheten.

Sämmtliche Provinzialbehörden ſind angewieſen worden
darauf zu halten daß die vorhandenen geſetzlichen Mittel gegen
das Betteln und Landſtreichen mit Ernſt und Confequenz
angewandt werden, außerdem aber zur Bekämpfung dieſes Uebels
die Mitwirkung des Publikums, namentlich durch die Bildung
von Vereinen gegen Verarmung und Bettelei, anzuregen. Zu-
gleich ſind die Oberpräſidenten veranlaßt worven, darüber zu
wachen, daß die Korrigenden in den Beſſerungsanſtalten mit
Strenge zur Ordnung und Arbeit angehalten werden.

Parlamentariſches.
Aus der dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen Ueberſicht über

die von dir Regierung auf die Reſolutionen des Hauſes gefaßten
Beſchlüſſe iſt von beſo derem Jntereſſe der Beſcheid auf den vom
Abg. v. SchorlemerAlſt beantragten Geſetzentwurf über die
Vererbung der Landgüter in Weſtfalen und einigen rheini-
ſchen Kreiſen, ſo wie auf Feſtſtellung des Bedürfniſſes nach Regel-
ung der Erbfolge in den Bauerhöfen in den übrigen Prvvinzen.
Der Beſcheid lautet: Es iſt angeordnet worden, daß die Provinzial-
landtage bezw. die Communallandtage ſämmtlicher Provinzen (außer
Hannover) bei ihrem nächſten Zuſammentritte gutachtlich darüber ge
hört werden, ob und in welcher Weiſe ein Bedürfniß nach ander-
weitiger geſetzlicher Regelung der Erbfolge in den Bauerhöfen her-
vorgetreten iſt, und in welcher Art dieſem Bedürfniſſe Rechnung ge
tragen werden kann. Von den Provinziallandtagen, welche ſeitdem
verſammelt geweſen ſind, haben a. die von Oſtpreußen und von
Weſtpreußen ihr Gutachten dahin abgegeben, daß ein Bedürfniß nach
anderweitiger geſetzlicher Regelung der Erbfolge in den Bauerhöfen
im Sinne des Antrages des Abg. v. Schorlemer nicht beſtehe; b. der
von Pommern erklärt, daß er ſich Mangels ſtatiſtiſchen Materials
außer Stande ſehe, über die Bedürfnißfrage ein Gutachten abzugeben.
c. der von Sachſen den Provinzialausſchuß beauftragt, dem Provin-
ziallandtage für deſſen nächſten Zuſammentritt das Material zu einer
eingehenden Beantwortung der Bedürfnißfrage zu unterbreiten; d.
der von Brandenburg das Bedürfniß nach anderweitiger geſetzlicher
Regelung der Erbfolge in den Landgütern anerkannt und zugleich
den Provinzialausſchuß beauftragt, dem nächſten Provinziallantageeinen Geſetzentwurf über die Regelung zur Berathung und Beſchluß-

faſſung vorzulegen e. der von Weſtfalen die Bedürfnißfrage bejaht
und zugleich einen im Weſentlichen dem Antrage des Abg. v. Schor-
lemer entſprechenden Geſetzentwurf über die Vererbung der Landgüter
in der Provinz Weſtfalen angenommen. Dieſer Geſetzentwurf hat
zu weiteren Verhandlungen und ſtatiſtiſchen Erhebungen Veranlaſſung
gegeben, welche noch nicht zum Abſchluſſe gelangt ſind. Seitens der
übrigen Provinziallaudtage bezw. Communallandtage liegen Be-
ſchlüſſe noch nicht vor.

Lokales.
Halle, den 6. November.

Jn der vorgeſtern Nachmittag ſtattgefundenen Sitzung
der ſtädtiſchen Baukommiſſion wurde beſchloſſen, die Re-

gulirung der „Bockshörner“, nunmehr auszuführen. Ferner er-
nannte die Commiſſion aus ihrer Mitte eine Subcommiſſion,
welche ſich mit der Frage beſchäftigen wird, ob und in welchem
Umfange ſich die Stadt an der im nächſten Jahre ſtattfinden den
Ausſtellung betheiligen wird. Endlich beſchloß die Com-
miſſion dem Reſtaurateur Schwarz auf ſein Anſuchen ein
ſchmales Stück Promenadenterrain, weſtlich des David'ſchen
Neubaues, käuflich zu überlaſſen derſelbe gedenkt auf gedachtem
Terrain einen Neubau auszuführen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Werben i. d. Altm. Am Montag, 1. November, fand

die Eröffnung der neu gegründeten gewerblichen Fortbildungs-
ſchule ſtatt, zu der ſich 25 Theilnehiner eingefunden hatten. Ver
pflichtet zum Beſuch derſelben ſind alle ſich in hieſiger Stadt be
findenden Lehrlinge, Geſellen und Gehülfen, ſofern ſie das 18.
Lebensjahr noch nicht überſchritten haben, oder ſie müſſen den
Nachweis führen, daß ſie das Ziel der Schule ſchon erreicht.

y Gotha, 5. November. Das verbrecheriſche Legen
von Steinen auf Eiſenbahnſchienen ſcheint in hieſiger Gegend
quasi epidemiſch zu werden; denn ſchon wieder hört man von
einem ſolchen Bubenſtück, das in dieſen Tagen auf der Bahn-
ſtrecke zwiſchen Plaue und Jlmenau verübt worden iſt und
zwar an einer ſehr gefährlichen Stelle des Bahnkörper. Der
betr. Stein war ſogar mit Pfählen befeſtigt worden und von
ſolcher Größe, daß der ihn entdeckende und wegräumende Bahn-
wärter ihn nur mit größter Mühe zu entfernen vermochte.
Unmittelbar vor dem Rechen, der in dem zur ſog. Teichmühle
hier führenden Waſſergraben angebracht iſt, wurde geſtern die
Leiche eines neugeborenen Kindes aufgefunden. Die Mutter iſt
noch unentdeckt.
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Dekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die der Stadt Halle gehörenden Ackerparzellen:
No. 4, 5, 8 des Situations-Planes im Diemitzer Felde,
No. 11, 13 u. 14 des Situations Planes in Büſchdorfer Flur,

ſollen auf die 6 Jahre vom 1. April 1881 bis dahin 1887 unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen

Mittwoch den 10. November 1880 Vormittags 10 Uhr
im Krahmer'ſchen Gaſthofe zu Diemitz

meiſtbietend verpachtet werden, wozu ſich Pachtliebhaber einfinden wollen.

Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 1881
zu Haag a. S.Das Ausſtellnngsgebiet umfaßt das Königreich n n Sachſen, die Thüringiſchen Staaten

und Anhalt.
Wir laden die Jnduſtriellen, Gewerbetreibenden, namentlich auch Landwirthe und Gärtner zur Beſchickunz der

Ausſtellung ein, bemerken, daß der Schluß Termin für die Anmeldungen auf den 1. December a. c. feſtgeſetzt iſt und
daß von dem zu erwartenden Ueberſchuſſe nach Rückzahlung und Hprocentiger Verzinſung des baar eingezogenen An
theils des Garantiefonds, Platzmiethen pro rata zurückerſtattet werden.

Anmeldebogen ſind von dem Schriftführer Herrn Director FunIienu HCurlo0 v in Halle a/S. oder den ein
zelnen Local-Comités zu beziehen und nach ihrer Ausfüllung an die Bezugs- Adreſſe zurückzugeben.

Die Anmeldungen haben ſich in letzter Zeit ſo gehäuft, daß ſchon jetzt eine Erweiterung der Ausſtellungsbauten
hat in Ausſicht genommen werden müſſen und keine Gewähr für Annahme von Anmeldungen nach dem 1. December
geleiſtet werden kann.

In den Stunden von 11 bis 1 Uhr ſind an jedem Tage der Woche Vorſtands Mitglieder in dem Ausſtellungs-
büreau auf der Maille zur Ertheilung von Auskunft anweſend, wozu auch die Local Comités an den einzelnen

Orten gern bereit ſein werden. Der Vorſtand.
Victor La o Whä, Vorſitzender.

Halle a/S., den 28. October 1880. Der Magiſtrat.
A.

Dienstag den 9. Novbr. c. Vormöét,. 9 Uhr
ſollen in der Kcharre'ſchen Konkursſache von hier auf dem Zim
merplatze in dem Wriübe'ſchen Gehöft, Mühlgraben 3,
Rund- und Kanthölzer, Bohlen, Schaalbretter, geſchnittene und
Waldlatten, Waldrahmen, Bettſtollen, Schwarten, Staaken und
Brenuholz, ſowie ein Lattenſtaket, ca. 29 Mtr. lang, gegen baare
Zahlung verſteigert werden.

W. MIste,
Verwalter der Scharre'ſchen Konkursmaſſe.

Bekanntmachung.
Die zur Concursmaſſe des verſtorbenen Holzhändlers Fulins Bret-

schneicdier dier gehörigen

Moll vorräthe
beſtehend aus: Ahorn, Rothbuche, Eiche, Linde, Weißbuche (theils
Rund, theils Würfelmaß), Bretter, Latten u. Brennholz, nebſt den auf
dem Lagerplatze befindlichen Bretterſchnppen u. Comptoir-Häuschen ſollen

Montag den achten November d. J.
von Vormittags 9 Uhr ab

auf dem Rretschneicier'ſchen Lagerplatze r
Leipzig, Berlinerstrasse Nr. 79

gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert werden.
Leipzig, den 25. October 1880. Rechtsanwolt Ludwig

Concursverwalter.

3 Keine Französ. Billard
aus der O. Gaudeck'ſchen Concursmaſſe ſtehen ſofort zum Verkauf

Magdeburg. SGerichtl. Verwalter der O. Gaudeok'ſchen Concurs-Maſſe.

Jn allen Buchhandlunger ſind zu haben.

Kohlmann, Kubiktabellen über runde Hölzer
a) nach Metermaß 9. Aufl. Taſchenf. geb. 2,25

b) nach Fußmaßß 15. 90e) nach Fuß u. Metermaß 3,00
in einem Bande.

Kohlmann, Kubikkabellen über geſchnitiene und be-
ſchlagene Holzer

a) nach Metermaßz 4. Aufl. Taſchenf. geb. 2,25

b) nach Fußmaſßß 14. 5 Ls0e) nach Fuß u. Metermaß 3,00
in einem Bande.

Kohlmann, Kubiktabellen über runde, geſchnittene
u. beſchlagèene Hölzer

a) nach Metermaßz 8. Aufl. Taſchenf. geb. 3,75

b) nach Fußmaßß 11. 249e) nach Fuß- u. Metermaß 6,00
in einem Bande.

De Sämmtlich: Speeial-Ausgaben für das
Königr. Preußen.

Verlag von C. W. Offenhauner in Vilenburg.
Wie die ſeit einem langen Zeitraume bekannten Kohlmann'ſchen

Kubi kbücher nach Fußmaß; empfehlen ſich in gleicher Weiſe die Bear-
beitungen nuch Metermaßz, ſowohl durch Correctheit der Berechnung,
als beſonders durch praktiſche Einrichtung für geſchäftliche Benutz ung.

Montag den 8. d. M.
erhalte ich eine große Auswahl
M Belgischer Arbeitspferde.e Marne C.

e Reiſender!Ein gut empfohlener Landwirth inmittl. Dre einem disponiblen Für unſer Deſtillationsgeſchäft,
Vermögen von 12,000 wünſcht Wein u. Cigarrenhandlung ſuchen
möglichſt ſofort eine gute Pachtung von wir per 15. d. M. einen in dieſen
3--400 Myg. zu übernehmen. Offer- Fächern erfahrenen und womöglich in
ten unter R. Z. 200 befördert Ed. hieſiger Gegend bereits bekannten
Stückrath in d. Exp. d. Bl. zweiten Reiſenden. Perſönliche Vor-

m ſtellung erforderlich.Eriche anerikaulsohe Aepfel, Haregaſt, d. O Nevember 1880.

rn woiher Taelgp Kahleyss 4 Co.aldwins, rother Tafelapfel 24. eFaß von 72, 8 Schock Inhalt ab Gute ſchleſiſche Knechte n. Mäd

Hamburg, Fracht bis Halle ea. ſchen liefert wie ſeit Jahren aner

3. kannt Jnſp. Reinboath.,A. Furcht,
Naumburg a/S. Breslam, Karnthſtr. 4.

Voreinſdg. od. Nachnahme vom General ger, V. le zum Verkauf bei

Jteruberg Ko, Bonne Se
An- und Verkauf von De Pfandbriefen, Aktien und allen Wir berechnen bei den nebenstehend verzeichneten und allen

sonstigen Gattungen ge- und Speculations-Effecten. eonstigen bank- und börsengeschäftlichen Effectuirungen an Provision:
Prompte W ooulante Effectuirung von Börsen- Zeit- und Prämien- mm Ein Zehntel Procent. m

gaochstten. Auskunft und Rath betreffs Capital- pecupital- Anlage u. Rffecten-SLonto-Corrent Verkehr. Piscontirung. Fratten-Domieſlirung. jation in unseren Bureaux, sowie auf mit Poetmotte zur Rüuckantwort
Belehnung börsengängiger Effecten. yersehene Briefe. „Börsen -Wochenberieht sowie „tägehes
Einläsung und Verwerthung von Zins- und Dividenden-Coupons, Be- Coursblatt über Zeit und Prämiensehlüsse“, Coursdepeschen auf

sorgung neuer n Nachsehen der Verlosung etc. Verlangen täglich ab Börse.inzahlungen an uns durch alle Deutschen eſohsanketellen spesen frei.

In Krankheitsfällent a e80 n er an k 7 V ereln jeder Art, selbst bei ganz veralte-

von ten Schäden und Leiden, ertheiltKulisch, Kaempf Co. Rath Bartelky. Apotheker,
Status ultimo October 1880. Spiegelgasse Nr. 13.

Acrtiva. r7 g 4Kaſſenbeſtand mit Einſchluß des Giro-Guthabens bei der S Q2nu sprechen jeden Vor-
Reichsbank e e 101,206. mittag ausser Mittwoch und Don-Guthaben bei Banquieerss 65.914. nerstag.Lombard- Conto 517,9160.Wechſel-Beſtände 4037,495.Effekten e 79655. eSatz und Coupons K. e eDebitoren in laufender Rechnung H,190, 90.Diverſe Debitoren ne ß 135316,975. W III e

aſſiva.ActienCapital n 490 Wota anDepoſiten mit Einſchluß des Checkverkehrs 1,34.,914. nJece pt. 330,6). Sroöe nCreditoren in laufender Rechnung 1,394, 70 eDiverſe Creditoren 1735 st. GottesReſerve und Delcredere-Fonds 630,74 r Eile anmääenetenn,
Heilung der Ath-
mungs- und Er-
nährungsorgane

und der gänzlichen
Entkräftung

durch Anwendung der üchten
Johann Hoff'ſchen Malzheil

nahrungsmittel.
An den k. und k. Rath und Hof-
lieferanten der meiſten Souveräne
Europas, Herrn
Johann Hof in Berlin,Neue Wilhelmſtraße 1.

Berlin, den 16 April 1880.
Mit Freuden muß ich es Jhnen

bekennen, daß der Genuß Jhres
Malzextrakt-Geſundheitsbieres mir
das Leben gerettet hat. Jch war
eine ſchrecklich lange Zeit magen-
leidend, und mein körperlicher Zu-
ſtand wurde mit der Zeit immer
bedenklicher, zuletzt war ich kaum
noch im Stande, Etwas zu genießen,
denn das Genoſſene entleerte ſich
durch häuſiges Erbrechen; ich ſelbſt
war ſo hoffnungslos geworden, daß
ich mich auf das Ende meines Le-
bens vorbereitete.

Jnzwiſchen erinnerte ich mich,
daß ich vor Jahren Jhr Malz-Ex-
trakt-Geſundheitsbier mit gutem Er-
folge genoſſen hatte. Jch nahm es
unverzüglich wiederum in Gebrauch
und empfand ſofort eine Erquickung,
wie ich ſie ſchon lange nicht em-
pfunden hatte. Das Erbrechen hörte
auf, die Lebenskräfte, welche ſchon
faſt erloſchen waren, be'ſebten ſich
wieder ich durfte bald auch andere
Speiſe zu mir nehmen, die heftigen
Schmerzen verloren ſich von Tag
zu Tag

Drei Wochen lang habe ich Jhr
wunderbares Bier gebraucht und
bin jetzt vollſtändig hergeſtellt, wo-
für ich Gott und Jhnen danke.
Gern bin ich bereit, auf etwaige
mündliche oder ſchriftliche Anfragen
gewünſchte Auskunft zu geben, um
wenigſtens einigermaßen meine
Dankbarkeit für mein gerettetes
Leben zu beweiſen.

Wittwe Knobloch,
Wienerſtr. 29.

Preiſe ab Berlin 6 Flaſchen
Mal z-Extrakt-Geſundheitsbier incl.
Fl. 3,60 von i2 Fl. an Rabatt.

Concentrirtes Malzextrakt, mit
und ohne Eiſen à 3 à II
à 1 Malz-Geſundheits-Cho
folade E. à Pfd. 3 II. à 2,

Von 5 Pfund an Rabatt.
EiſenMalz-Geſundheits-Chokolade,

I. à Pfd. 5 II. à Pfd. 4
Von 5 Pfd. an Rabatt. Malz-
Chokoladen- Pulver à 1 und à
A. Bruſt-Malzbonbons à
80 Von 4 Beuteln an Rabatt.

Verkaufoſtelle in Halle ad
r.bei D. Lehmann, r

J e JPorſchuß-Perein zu Wettin E 6.
Die ordentliche General Verſammlung findet am Sonntag den

14. November d. J. Nachmittag 3 Uhr im hieſigen Rathskeller ſtatt, wozu
die Mitglieder ergebenſt eingeladen werden.

Tagesordnung:
Verwaltungsbericht pro III. Quartal 1880.

2) Antrag auf Dechargeertheilung der Rechnung pro 1879.
3) Wahl zweier Ausſchußmitglieder.

Wettin, den 4. November 1880.
Der Ausſchuß des Vorſchuß- Vereins zu Wettin

Eingetragene Genoſſenſchaft.
I. ö c h e I. Veorſitzender.

Dureh alle Bnehbanalungen ist zu beziehben:

Die

Milben als Parasiten
der Wirbellosen,

in's Besondere der Arthropoden.

Von Dr. G. Haller,
Privatdocent in Bern.

Mit 19 Abbildungen. gr. 8. geh. Preis 1 N. 60 Pf.

Die

Witterung in Europa,
und seiner Vmgebung.

Von

Dr. Paul Schreiber in Chemnitz

Mit Abbildungen und Karten.
gr. 8. geh Preis 2 Mark.

G. Schwetschke'scher Verlag in Halle a/S.
Für in Fabrik- Geſchäft auf dem

ganre wyrd per 1 Januer iel et Stellen ſuchen:
junger Mann a I Tücht. Landwirthſchafterinnen,16

Buchhalter geſucht. t. u. jüng Gouvernanten, junge
Wittwen z. Führung kl. Wirth-

Nur Solche, welche der doppelten Buch ſchaft. Stubenmädchen, im Nähen
führung völlig mächtig, fleißige Arbeiter u. Plätten erf., Oek.-Jnſpectoren,
u. beſcheiden in ihrem Auftreten ſind, PHof n. Feldverwalter, Hof-
wollen ihre Meldungen unter Bei- Nmeiſter, Gärtner, Ziegelmeiſter,
fügung von Zeugniß Abſchriften und Spiritusbrenner, Mühlenbauer,
Gehaltsanſprüchen zub R. B. 205 an PObermüller, Steinſchärfer, herr-
Haasenstein G Vogler Fſchaftl. Kutſcher und Diener mit
in Magdeburg einſenden.

Frau Binneweiss,

Gegen Gicht, Rheumatismus c. ſelbſt

gr. Märkerſtr. 18.

9 J ſ. oin ganz veralteten Fällen wird „Prof. Hammel, gut zur Maſt paſſend, ver
Dumont's Gichtwaffer“ (antirheum. Liq auft V. Peter,
von vielen Tauſend glückl. Geheilten als Volkmaritz b/Teutſchenthal.
einziges Radicalmittel auf's Wärmſte
e w W Für neu Wirt aftsoeränderungshalber ſtehenwirkung wird m. ob. Summe garantirt. r z in 2 ihrPreis Fl. 3, Fl. 5 gegen 11 h. eagende Kühe und ein 2jähri

50 Stück ſechszähnige weidefette

Depot J. A. Metzger in Mainz. Joachimi in Oberpeißen.

9
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z Page Wa“er I. her Seidenstoffe hie die großartige Auswahl

Leinert W. 104,goldener Löwe.
Bruno F reytag.

Für Zahnleidende.
In den Wintermonaten bin ich täglich, außer Sonntags, von 9--4 Uhr

zu ſprechen. Prof. Hollaender, Königſtr. 7.
Knnſhiſoriſ e Iwrkrige.

Montag den 8. November, 6--7 Uhr Nachm., Saal der Volksſchule
aber Poſeidon und Demeter (Neptun und Ceres).

Billets für dieſen und die folgenden fünf Vorträge à Perſon 5 Mark
ſind in der Buchhandlung von R. Mühl mann (Barfüßerftraße 14) und
an der Kaſſe zu haben; einzelne Billets zu jedem Vortrag an der Kaſſe à 1.

Prof. Dr. H. Heydemann.
Freitag den 12. November 7 Uhr

Schülerinnen- Concert
im Saale der Volksschule

zum Begten des Frauenvereins für Armen und Krankenpfege.

Clavierconcerte von Beethoven, Moscheles, Mozart.
Solost. f. Pianof. von Chopin, Mendelssohn, Paradies.

Chorwerke m. Orch. von Mendelssohn, Wüllner.
Arien, Lieder, Duette, Terzette von Brahms, Haendel, Haydn,

Hiller, Holstein, Mendelssohn, Rubinstein, Schubert.
Die Clavier-Concerte, Arien, Chorwerke mit Orchesterbegleitung,

Velix und Franziska Voretzseh.

J Ueueſte Unterhaltungsſchriften

Vacanvo, Emile, Die Würger von Paris.
Eine Geſchichte von uenlich. Nach Adolphe Belot.

2 Bde. Broſch. 7. fein geb. 8.
In zweiter Auflage erſchienen ſoeben ferner

Auguſti, Vertha, Lebensmoſaik. Novelle.
Broſch. 3. fein geb. 4.

Hoefer, Edmund, Der Junker. Eine Geſchichte
aus der neueſten Zeit. 3 Bde.

Broſch. 12. fein geb. 15.
Vorräthig bei Vanucsh Girosse in Halle a. S.

e

KResonator-Plügel

und

Pianino“s
drei fach gekreuat,

Von
Kaps, Feurich ete.,

S unerreicht in Ton Spielart und
Dauerbaftigkeit

F. Voretzseh,Musikdirector,

aus dem Verlage von Eduard Hallberger in Stuttgart.
Dewall, Joh. van, Die beiden Ruſſinnen.

Roman. 2 Bde. Broſch. 8. fein geb. 9.

2

W

e

e Halle a/S. Wilbelmstr. 5-Thonröhren, Cement, Dachpappe, Dachgiegel, Hohlziegel c.

Tuchſtoffe, Flanelle 2c. in den neue
ſten Muſtern großer Answahl ver

Damen Herren e nen
R. RawetzkKy.

Sommerfeld.

Wirtyzſchafterin-Geſuch.
Eine Wirthſchafterin in geſetzten

Jahren wird zur ſelbſtändigen Füh-
rung des Haushaltes zum ſofortigen
Antritt geſucht. Dieſelbe muß ſowohl
in der Milchwirthſchaft und Federvieh-
zucht als auch in der Küche und Be
handlung der Wäſche gründlich er-
fahren ſein. Nur Bewerberinnen
mit vorzüglichen Zeugniſſen mögen ſich
umgehend melden. Gehalt nach Ueber-

einkunft. RKudolph.
Rittergut Roßdorf,

Station Wernshauſen.

Direet Ham-aus Kaffee bare
Thee, Cacao Vanille

verſendet trotz der neuen Steuer ohne Preis
erhöhung, franco in's Haus, verſteuert, incl.

Verpackung in kleinen Säckchen:

(Fallsuoht) und alle Nervenkrank-
heiten heilt brieflich derspecialarzt
Dr. Kiiisch in Dresdes (Neustadt).
Bereits überl 1,000 Fälle behandelt.

O elBuchard
entölt, leicht verdaulica und den-
noch sehr stärkend: für Reconva-
lescenten und sohwächliche Con-
stitutionen äusserst empfehlungse-

werth.
9) Pfd. ſeinſten Menado ürl4.25 Pf.

Pfd. gelben Java 12.82 Pf h9 Pfd. brill. gr. Java 10 92 Pf 29 Pfd. afric. Perl Mocca 10.45 Pf.
9 Pfd. guten Santos 9.50 Pf.

und Flügel aus den Fabriken von
Steinway vo Sons, Vewyork,F. Veurich, Leipzig, Th. Stein-
weg Nachüg., BRraunschweig,

3 ganze Stangen Vanille 50 Pf. 3 8gegen Einſend. des Betrages oder Rat an ler r
das Waaren-Versandt- Magazin ren ewptiehlt zu n rin Hamburg, an der Koppel 50 preisen

Höhere Kgl. W Beamte erhalten die 1 erm an n T u ch j u n
Waare auch auf Wunſch ohne Poſtnachn.

Magdeburg, Fürstenwallstr. 7.

PAPIER- CONFBCTION

W MoNoGRAMM-,
WAPPEN-PRBGBERBEI

Galanterie- Lederwaaren

ff. Parfums Seifen.

Bee

Aux Caves de Prance,
Kuhgasse Halle a/S. Gr. Märkerstr.-Eeke,

Seit 1876: 14 Central Geschäfte mit eigenen Wein-
stuben und über 150 Filialen in Deutschland.

Neue Filialen werden auf Anfragen
ſtets gern vergeben.

Für den mir bei der geſtern ſtattgefunde-
nen Eröffnung meiner hieſigen Filiale zu
Theil gewordenen zahlreichen Beſuch
beſtens dankend, verſichere ich dem
geehrten Publikum von Halle und
Umgegend, daß ich, trotz aller An
feindungen ſeitens der Concurrenz,
meine Prinzipien: zu billigen
Preiſen die reinen, ungegypften
frz. Natur-Weine meines Va-
terlandes in Deutſchland
einzuführen furchtlos
verfolgen werde.

Nochmals erlaube
mir darauf hinzu

weiſen daß meine
ſämmtlichen wie

3 Literflaſchen mit ei-
genem Nameneſiegel ver-

ſchloſſen ſfind, welches Ver
fahren allein eine gerichtliche

ner-Domdau-LodseV ankzn Sehlesw. Holst. -Loose I.

v Ernst Haassengier.v denzka
Vermählungs- Aufforde r ung.

n Der Müller Herrmann vigk,
zuletzt in Schkeuditz wohnhaft, wird
aufgefordert, ſeinen jetzigen Aufent-
haltsort baldigſt anzuzeigen der Frau
Woigk Chriſtiane geb. Wagner zu
Halle, gr. Brauhausgaſſe 15.

one e

Krimwmstecher
mit Gläsern von unübertrefflicher
Wirkung empfiehlt in reichhal-

tigster Auswahl billigst
Otto Unbekannt,

Kleinschmieden,.

RheiniſchrTrauben-VBruſt-Honig.
analyſirt und auf's Wärmſte em

pfohlen von Herrn Dr. M. Freitag,
königl. Profefſor in Bonn gericht-
lich anerkannt allein ächt fabricirt von

Beſtrafung eventuell zuläßt, wäh
rend Metallkapſein, Etiquette, Sie

gel mit fremder Firma nur als leeres
Blendwerk dienen, weshalb das Publi-

kum dieſes Verſchlußſyſtem nicht nur
wünſchen, ſondern verlangen ſollte.

O. Nier, Hoflieferant,
Ehrenkreuz Mitglied der Akademie

Nationale zu Paris. Beſitzer eines eigenhändig
unterzeichneten Briefes des Pürsten Bismarek,

welcher geſagt hat: „Wein muss das Nattonal-Getränk
der deutschen Nation werden!“

r des Geſchäfts in Frankreich: Wimes, Dept.
du Gard. Marseille, Dept. des Bouches-du-Rhöne.

Centralgeschäſte nebst eigenen Weinstuben in Deutschland.

Berlin, Dresden, Leipzig, Breslau, Stettin, Hannover, Frank-
furt a/0., Rostock, Königsberg i. Pr. und

in Halle a/S., Kuhgaſſe 1, gr. Märkerſtraßen-Ecke.

Preis Courant
per Liter. Ein Liter I deutſche Flaſche, wodurch
ſich meine Preiſe nach deutſchem Maaß bedeutend,
circa 30 ermäßigen.

Lit. Lit. 1 Lit.
v uRothe und weiße Weine. rGarrigues, roth und weiß (etwas herb) 35 701 1 40

Clairette,. „(naturmild) 40 80 160Plaines äu Rhöoöne, roth, mild und Verdauung

beförder nd I 45 (90 oBaisse, weiß, naturſüß, echter Muscat-Trauben-

„geſchmack. 50 1 2Grés, roth naturſüß, weiß naturmild; auch Kran-

ken empfohlen I 60 201 2Chäteau Bagnatelle, roth, kräftig 75) 150] 3Chüäteau des denx Tours, roth und weiß,

feines Bouquet 1180] 3Liqueurs. Weine. 1 Glas
Malaga oder Madèére 35 2 4Muscat de Frontignan. 35 2 4Cognac Schnitt 20 35] 2 4Bei Abnahme ſämmtlicher obigen Sorten in Gebinden von ca.

20 Liter an wird Gebinde nicht berechnet.
Flaſchen werden mit 10 berechnet und zum gleichen Preiſe wieder

zurückgenommen.

J Eſſig von Wein, roth oder weiß er Liter 40Garantirter echter frauzöſiſcher Natur-Champagner.

Crémant rosé oder Crémant blane 6
Laut Uebereinkunft wird die Filiale Halle ſämmtliche durch ſie

gemachten Beſtellungen ſofort direkt und ſelbſt reguliren.

Se e, Vertreter.
Krieger-Begräbniß-Verein.

Zur Beerdigung des Kameraden Aktuar a. D. Herrn Funk, ehemaligen
ſchwarzen Huſaren aus den Freiheitskriegen von 1812--15, tritt der ganze
Verein am

Sonntag den 7. Novbr. Nachmittags 1“ Uhr
im Vereinslokal an. Jch erſuche die Vereine der Halleſchen Krieger-Kamerad-
ſchaft, ſich bei der Beerdigung dieſes verdienſtvollen Veteranen recht zahlreich
zu betheiligen. Paradeanzug mit Orden, Ehren und Vereinsabzeichen.

Hühnerangenpflaster

Der Vereinshauptmann.

PuUtzmaoherin geSoht! von Caſſian Lentner in Schwaz

Eine tüchtige Putzmacherin, in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz-
die ſelbſtändig arbeiten kann, wird bei los Hühneraugen Leichdornen,

hobem Salair per 1. Dezember a. er. Warzen 2c. à St. 13 Pfg., pr.
geſucht. Offerten unter G. II. an die Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu beziehen
Exped. der „„Sangerhäuſer Zeitung durch Albin Hentze,

erbeten. Schmeerſtraße 39.

W. H. Zickenheimer in Mainz, e
in friſcher Abfüllung von eben erhal-
tener Sendung per Flaſche 1, I und3 Mark nebſt Gebrauchs- Anweiſung

unter Garantie zum Verkauf bereit in
Halle a./S., die Herren Melm-
vold Co. Leipzigerſtraße 109;
in Eilenburg Herr Rudolf
Valecke, Kräutergewölbe; in Bit
i 7 Gustav IKKker,

Feht Wohn er

Anton Dreber'schen Brauerei

Nichelob b/Saaz
in Böhmen,

Barfüßerſtraße 5,
empfiehlt heute Sonnabend
Mocturtle Suppe undF. Fricassée.

Chocoladenfabrik
von Fr. David Söhne

Geiſtſtraße l,
Filiale Markt 19,

empfiehlt reine
(acaos u. Ohocoladen.

Pfälzer Cur- u. Tafeltranben,
beſte Sorte, in 5 KiloKiſtchen in ele
gant ſolider Verpackung 50 foo.
nach allen Richtungen des deutſchen
Reichs.

Neuſtadt a/H. Rheinpfalz.
L. Schneider-Süss,

Trauben u. ObſtverſandtAnſtalt.

t P. E. V. Ab. 8 Uhr.
Wauhl.

FamilienNachrichten.
Verlobungs Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter
Helene mit dem KammergerichtsRe
ferendar Herrn Dr. jur. Georg
Michaelis aus Berlin zeigen hier-
durch an
Düringsdorf, im November 1880.

F. Schmidt, Rittergutsbeſitzer
und Frau.

TodesAnzeige.
Allen Freunden und Verwandten zur

Nachricht, daß mein lieber Mann, der
penſion. Chauſſeeaufſeher

Carl Wienecke
heute Nacht 2 Uhr nach jahrelangen
Leiden entſchlafen iſt.

Gröbers. Wittwe Wienecke.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu 262
Halle, Sonntag den 7. November 1880.
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0 Chronik der neueſten Ereigniſſe.
Monat October 1880.

1. Eröffnung der Weltausſtellung in Melbourne.
1. Die preußiſche „Akademie des Bauweſens“ tritt in's Leben.
1. Ultramontane Meuterei in Heule (Belgien).
2. Eintreffen des Staatsſekr. von Hofmann in Straßburg

zur Uebernahme ſeines Amtes.
2. Veröffentlichung eines ruſſiſchen Reformprogramms der Re

gierung.
3. Deutſchböhmiſcher Parteitag in Karlsbad.
4. Der däniſche Reichstag tritt zuſammen (mit ſofortiger Wieder

vertagung).
Geſtorben zu London Will. Laſſel, Aſtronom, 81 J. alt.
(bis 9.) Sitzungen des Staatsrathes für ElſaßLothringen.
Meldung von einer Niederlage der Baſuto bei Mohales Hoek
(Capland).

5. Geſtorben zu Paris J Offfenbach, Operettenkomponiſt,
61 J. alt.

6. Grubenunglück auf Grube Dembowogura bei Kattowitz; ca.
30 Perſonen getödtet.

7. (bis 9.) Deutſcher Handwerkertag in Berlin.
8. Sitzung des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen Handels

tages in Berlin.
9. Meldung von definitiver Erſetzung des bayeriſchen Geſandten

von Rudhard in Berlin durch Graf Hugo Lerchenfeld.
9. Freilaſſung des verhafteten Abgeordneten Canzio in Genua.

10. Neue Angriffe auf die Engländer am Cap.
11. Ernennung des Staatsraths Selmer zum norwegiſchen

Staatsminiſter.
11. (und 12.) Prozeß YungWoeſtyne in Paris; in Folge deſ

ſelben General Ciſſey am 16. ſeines Poſtens als Corps-
kommandant enthoben.

12. Offizielle Veröffentlichung über Wiederherſtellung der diplo
matiſchen Beziehungen Frankreichs zu Mexiko; Ernennung
Boiſſy d'Anglas' zum dortigen Geſandten.

12. Der öſterreichiſche Dragoman in Prizrend mit Gattin ermorde:.
12. (Nachts 11./12.) Entſchluß des Sultans zur Uebergabe von

Dulcigno.
13. Die Entlaſſung des päpſtlichen Staatsſekretärs Nin a gemeldet.
13. Die Präſidentſchaft der argentiniſchen Republik geht von

Avellaneda auf General Roca über.
15. Kölner DomweiheFeſt, unter Anweſenheit des Kaiſers gefeiert.
16. Die franzöſiſche Regierung beginnt die Märzdekrete gegen die

Kongregationen auszuführen.
19. Die öſterreichiſchungariſchen Delegationen treten in Peſth zu

ſammen Präſidentenwahl: Coronini für die erſteren,
Tisza für die letzteren.

19. Erſte gemeinſchaftliche Sitzung des preuß. Oberkirchenrathes

mit dem Synodalrathe.
19. Treffen der Engländer gegen die Baſutos bei Mafeteng.
19. Vergiftung von vier Ligaführern aus Skutari gemeldet.
19. Geſtorben zu München H. von Schmid, Schriftſteller,

geb. 1815.
20. Der deutſche Bundesrath tritt unter dem Vorſitze von Böt-

ticher' s zuſammen.
20. Das Opernhaus zu Frankfurt a. M. unter Anweſenheit des

Kaiſers eingeweiht.
21. (bis 23.) Volkswirthſchaftlicher Kongreß in Verlin.
21. Die griechiſche Kammer durch Thronrede eröffnet; oppoſitionelle

Präſidentenwahl.
21. (bis 20.) 200jährige Jubelfeier des Théater frangais in

Paris.
21. Leichtes Erdbeben in Spanien und Portugal.
21. Eiſenbahnunglück bei Courl (zwiſchen Dortmund und Connen);

2 Perſonen getödtet, 6 bedeutender verwundet.
21. Schwerer Sturm an der Oſtſeeküſte, in Oſt und Weſtpreußen,

Poſen c.22. Sal einer Miniſterkriſis in Serbien in Folge öſterreichi-

ſcher Forderungen.
22. (bis 24., ſpäter wieder am 29.) Hochwaſſer der Moſel; dann

Ueberſchwemmungen in Schwaben, dem Schwarzwald c.
23. Das öſterreichiſchungariſche Rothbuch veröffentlicht.
23. Vernichtender Brand der peruaniſchen Stadt Jquique gemeldet.
24. Der franzöſiſche Botſchafter St. Vallier kehrt nach Berlin

urück.24. Geſtorben zu Dresden Franz Dettmer, Hofſchauſpieler.
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24. Geſtorben zu Rom Baron Ricaſoli, ital. Staatsmann,
geb. 1809.

25. Neues Kabinet in Griechenland gebildet und am 26. vereid gt
26. von Moltke feiert ſeinen 80. Geburtstag.
26. (bis 28.) Handelsgeographiſcher Kongreß in Berlin.
27. (bis 29.) Orkanartiger Sturm, von Irland nach dem Konti-

nente Deutſchland zc.) fortſchreitend.
28. Zuſammentriit des preußiſchen Landtages; in der Präſidenten

wahl am 29. wird das Centrum vom Präſidium ausgeſchloſſen.
28. Verhängung des „kleinen Belagerungszuſtandes“ über Ham-

burg und Nachbarorte.
28. Nationalverſammlung in Sofia eröffnet.
28. Geſtorben bei Eiſenach Emil Palleske, Vorleſer und

Schriftſteller, geb. 1823.
29. (und 30.) Weitere Ausführung der franzöſiſchen Märzdekrete

gegen die Kongregationen in 7 Departement.
30. Der internationale Poſtkongreß in Paris ſchließt eine Kon

vention wegen Beförderung von Poſtpacketen.
Die ſchweizeriſche Verfaſſungsreviſion durch Volksabſtimmung
verworfen.

31. Konſtituirung eines neuen ſerbiſchen Miniſteriums.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Wie von Zeitz berichtet wird, äußern ſich die ſegens-

reichen Folgen des „Vereins gegen Bettelei“ in genannter
Stadt dadurch, daß Mitglieder aus dieſem Vereine wieder aus-
treten, da die Bettelei faſt ganz aufgehört.

4 Kürzlich fanden Arbeiter beim Fällen einiger Buſch-
hölzer etwa 3 Stunden von Aken am Elbufer einen Biber-
bau. Obgleich derſelbe noch nicht vollendet iſt, ſo laſſen die ab
genagten Hölzer ſowohl, als auch die unter dem Ufer ſich hin-
ziehende höhlenartige Wohnung mit Sicherheit auf Biber ſchließen.
Außer an dem genannten Orte trifft man ſie auch in unmittel-
barer Nähe von Aken und in Breitenhagen an einem Elb-

arme an.
t Zwiſchen den Regierungen von Sachſen Weimar.

Sachſen-Altenburg, Sachſen Koburg und Gotha,
Schwarzburg-Sondershauſen und Reuß j. L. iſt eine
Vereinbarung über Ernennung eines gemeinſchaftlichen ſtellver-
tretenden Bevollmächtigten zum Bundesrath auf gemeinſame
Koſten getroffen worden. Als ſolcher iſt Herr Geh. Finanzrath
Dr. Heerwart auserſehen, welcher ſeinen Wohnſitz in Verlin
nimmt und von jeder der betr. Regierungen Jnſtruktionen erhält
und an dieſe gebunden iſt. Zugleich bleibt es der Regierung vor
behalten, ſich daneben durch ihren Hauptbevollmächtigten oder
durch beſondere ſtellvertretende Bevollmächtigte zeitweilig im

31.

Bundesrath vertreten zu laſſen. Sachſen Weimariſcherſeits er
hält Herr Geh. Finanzrath Dr. Heerwart eine jährliche penſions-
berechtigte Beſoldung von 6000 Seitens der andern Re
gierungen eine Funktionszulage von 9000

Jn der Oberelbe iſt nach den letzten Nachrichten aus
Böhmen ſeit Montag wieder Fall eingetreten. Außig meldete
am 1. eine Waſſerhöhe von 1,45 m, am 2. von 1,14 m über
das Normale, Dresden an beiden Tagen von 0,41 und 0,26. m
über Null. Der Pegel der fiskaliſchen Strombrücke bei Witten
berg zeigte am 2. und 3. einen Waſſerſtand von 3,08 m über
Null an, während Mageburg in dieſer Zeit 2,94 und 3,10 m
über Null meldete. Die Stromſchiffer fürchten bei der ſtrenger
werdenden Kälte einen zeitigen Schluß der Saiſon, die ihnen,
wenigſtens was den Waſſerſtand betrifft, ſo günſtig geweſen iſt,
wie kaum jemals.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Dem verdienten Romaniſten Prof. Dr. Eduard Böhmer wurde

aus Anlaß ſeiner Emeritation am letzten Sonntag den 31. Oktober,
in ſeinem derzeitigen Aufenthaltsort Biltenthal bei BadenBaden ein
ſchön ausgeſtattetes Album mit den Photographien ſeiner zahlreichen
Schüler aus Halle und Straßburg durch eine Deputation überreicht.

Die uralte Kunſtakademie von San Luca in Rom
hielt am 29. Oktober eine feierliche Generalſitzung, in welcher die
drei zul Et ernannten Mitglieder eingeführt wurden. Dieſes Mal
fiel die Ernennung nur auf Maler, und zwar auf den Italiener
Ceſare Maccaſi, den Polen Siemiradzki und auf Guſtav
Müller (Brüder des Bildhauers Eduard Müller, welcher ſchon
lange Mitglied der berühmten Akademie iſt). Mit der Ernennung
iſt die Titelverleihung „Profeſſor“ verbunden.

Vermiſchtes.
[(Bedachung des Goethedenkmals in Berlin. Gegen

die beabſichtigte Bedachung des Goethe Denkmals mit eines Eiſen-

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwekſchke'ſchen Verlage).

hülle wider die winterlichen Witterungseinflüſſe werden ernſtliche
Bedenken rege. Es iſt bekannt, wie bei wechſelnder Temperatur die
Dünſte ſich häufig in Tropfenform an Eiſenbedachungen nieder
ſchlagen. Geſchähe dies an dem Eiſenpanzer des Goethe Denkmals
und kämen dadurch Roſtflecke auf das letztere, ſo wäre es mit ſeiner
Schönheit aus. Nun kann man das Eiſenblech freilich verzinken
oder verzinnen. Dies würde aber die Sache ſehr vertheuern und
nicht lange nützen, da die Berührung anderer Metalle mit Eiſen in
Verbindung mit einem feuchten Leiter einen galvaniſch elektriſchen
Strom erzeugt, welcher das Eiſen raſch zerſetzt und der Roſtbildung

beſonders Vorſchub leiſtet. Nach alledem wird nichts übrig bleiben,
als eine Holzbedachung in's Auge zu faſſen.

[Der König von Baiern] macht ſich die Anweſenheit
Richard Wagner's in München zu Nutzen. Wie das „Vaterland“
mittheilt, hat der König einige Separatvorſtelluugen gangeordnet,
welche der Meiſter dirigiren wird.

[(Eine ſeltene Auszeichnung iſt dem Direktor der Real-
ſchule zu Frankfurt a. O., Herrn Dr. Laubert, zu Theil geworden.
Das franzöſiſche Miniſterium hat denſelben durch Verleihung des

Ordens und Titels eines „Officier de l'instruction publique“
geehrt. Die Veranlaſſung zu dieſer Auszeichnung, die in ganz
Deutſchland vielleicht nur der Genannte beſitzt, iſt in manigfachen
Schriften und Aufſätzen zu ſuchen, durch welche Herr Dr. Laubert
die Kenntniß der zeitgenöſſiſchen franzöſiſchen Literatur dem deut
ſchen Leſepublikum vermittelt hat.

[Eine Eiſenbahn für Todte.] Jm Weſten der Stadt
Bagdad liegt die Stad Karbelah, welche von den Perſern oder viel
mehr von den Schiiten (einer mohamedaniſchen Sekte, zu der faſt
alle Perſer gehören) für ungemein heilig gehalten wird, weil in
derſelben Ali, der Schwiegerſohn des Propheten Mohamed, und
deſſen zwei Söhne Huſſein und Haſſan ihre letzte Ruheſtätte gefunden

haben. Die Schiiten lieben es daher, ſich in der Nähe dieſer heili-
gen Gräber ihre Ruheſtätte zu bereiten und aus den entfernteſten
Gegenden der mohamedaniſchen Welt ſenden ſie ihre Todten nach
Kerbelah. Die Umgegend der Stadt gleicht daher einem großen
Friedhofe. Jetzt wird von Bagdad, dem Hafenorte Kerbelahs, eine
Eiſenbahn nach dieſem Städtchen gebaut, und werden daher die
Todten gleich nach ihrer Ausſchiffung von einer Lokomotive zur
ewigen Ruhe befördert werden.

Lotterie.
Bei der am 5. November fortgeſetzten Ziehung der 5. Klaſſe98. kgl. ſächſ. Landes-Lotterie wurden folgende Selete gezogen ß

ewinn zu 500 000 Mark auf Nr. 51960.
Gewinn zu 300 000 Mark auf Nr. 21874.
Gewinn zu 50000 Mark auf Nr. 7360.
Gewinne zu 15000 Mark auf Nr. 36692 78330 82462 83893.
Gewinne zu 5000 Mark auf Nr. 14567 31981 78290 93369.
Gewinne zu 3000 Mark auf Nr. 341 1445 1961 3776 10120 11413

13491 15933 21579 22685 23420 23949 26205 28089 30467 30472
der e n 55214 62520 63615 63812 6392265200 36: 38 80467 81179 84698 85319 589117 93124 97651 98328. 95950 s

Gewinne zu 1000 Mark auf Nr. 2423 3652 4241 6994 7984
17663 20260 29182 37332 38088 39266 42268 42980 48799 52439
56447 57099 68340 68980 69299 71225 74287 74558 77802 78473
80857 81637 82629 86581 86857 90565 9517 99286.

Gewinne zu 500 Mark auf Nr. 3115 5104 7428 7504 9522 9667
11503 15478 18906 19855 23266 23686 24423 26901 28573 29329
29338 29353 33666 33942 35376 36424 36624 37560 37645 38691
46522 48307 49390 50811 51413 53406 53774 54655 58004 58674
59500 59924 62645 69018 71131 74031 81708 82291 82936 83590
87145 89335 90394 91422 93642 99474 99615

Gewinne zu 300 Mark. auf Nr. 94 2644 2697 3163 3699 3745
7515 9401 10041 11217 13683 14664 15047 17150 19240 19637
20907 21432 22907 22957 23457 24265 24648 25210 26351 26387
27683 30380 31866 32116 33025 34206 34243 35094 37385 38436
40515 40873 41037 41138 41279 41302 42109 43238 43246 43843
46358 46400 46704 48316 48626 49376 49925 51462 55453 58181
59669 60452 62193 63048 65162 65453 66866 67583 69846 70148
71997 72491 72644 73041 73413 73767 74967 75733 76335 76360
77411 77467 78477 79468 79753 81011 82484 82770 83123 83911
84650 85408 87 94 87339 88386 88573 90276 90420 90695 90975
91916 92796 93961 94313 95485 96312 96520 96745.

Predigt- Anzeigen.
Am 24 Sonntage nach Trinitatis (den 7. Novbr.) predigen:

Zu U. L Frauen: Vormittags 10 Uhr Paſtor Flügel aus Schochwi(Gaſtpredigt). Nachmittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt S
intendent Lic. Förſter. Abends 6 Uhr Archidiakonus Pfanne.

i r Archidiakonus Pfanne.ontag den 8. November Abends 6 Uhr MiſſionsſtundOberdiakonus Paſtor Sickel g nono

Halliſche Gedenktage.
(7. November.

Auch heute können wir ein Datum aus früheren Jahrhun
derten (7. November 1494: Erzbiſchof Ernſts Beſtätigung einer
von Lorenz Holzapfel in die Gertrudenkirche geſtifteten „Com-
mende“) kurz übergehen, um zu dem 7. November 1846 zu kom-

men wo dem hieſigen BürgerRettungsJnſtitut durch
konigliche Cabinetsordre Corporationsrechte verliehen wurden. Es
verfolgt den Zweck, hilfsbedürftig gewordene Gewerbtreibende zu
unterſtützen, und bei dem allgemeinen Intereſſe, welches neuerdings
alle ähnlichen Beſtrebungen durch die bekannten auf Arbeiterver-
ſorgung gerichteten Pläne des Reichskanzlers in Anſpruch nehmen,
dürfte ſich en kurzer Blick auf die Geſchichte jenes Jnſtitutes, wie
ſie Frhr. vom Hagen bis Mitte der ſechziger Jahre fortführt,
wohl lohnen.

Im Jahre 1845 waren Bürgerverſammlungen im Saale des
am Magdeburg Leipziger Bahnhofe gelegenen ehemaligen Hotels
zur Eiſenbahn zuſammengetreten, welche als Zweck die Wahrneh-
mung der bürgerlichen Intereſſen und Belebung und Hebung des
Bürgerthums verfolgten. Jn einer dieſer Verſammlungen am
3. März 1845, wurde die Grundlage des Bürgerrettungs Jn-
ſtitutes mit der demnächſt ſtatutariſch geregelten Aufgabe beſchloſſen
„unbeſcholtene Einwohner hieſiger Stadt aus den gewerbtreibenden
Klaſſen, welche ohne ihr Verſchulden hülfsbedürftig geworden ſind,
aber noch die Kraft, die Fähigkeit und den redlichen Willen haben,
ſich und die Jhrigen durch Arbeit zu ernähren, durch entſprechende
Vorſchüſſe in den Stand zu ſetzen daß ſie ihre bisherige Nahrung
forttreiben oder in dieſelbe wieder eintreten können, ohne weitere
Unterſtützung durch Almoſen in Anſpruch zu nehmen. Der Verein
zählte von Anfang an 632 Mitglieder mit 421 Thlr. gezeich
neten Jahresbeiträgen durch welche die erforderlichen Ausgaben
beſtritten wurden. Leider iſt die Mitgliederzahl immer mehr zurück
gegangen doch ſind ihm dagegen andere Beihülfen zugefloſſen, ſo
50 Thlr. jährlicher Beitrag aus dem unterm 31. October (ſ. Nr.
256 d. Ztg.) erwähnten „BürgerRettungsFonds“, 50 Thlr. aus
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ſtädtiſchen Legatenzinſen, verſchiedene teſtamentariſche Zuwendungen

(ſo noch 1864 1500 Thlr. von dem Oekonomen F. E. Jänicke)
u. ſ. w. Hiervon wurden in den erſten 20 Jahren des Beſtehens
an 761 hülfeſuchende Perſonen unverzinsliche Darlehen im Ge-
ſammtbetrage von rund 26900 Thlr. gewährt, alſo ein für die
immerhin beſchränkten Mittel des Vereines ſehr anſehnlicher Be-
trag. Um die Würdigkeit der Darlehnſuchenden beſſer controliren
zu können, iſt die Stadt in 9 Bezirke getheilt und für jeden Bezirk
ein „Prüfungscommiſſar“ beſtellt.

Jn der neuen Univerſitätsbibliothek zu Halle.
„Gott ſei Dank“ ſagten wir All als wir uns am erſten No

vember in der neuen Bibliothek trafen. Es war eine wohlthuende
Empfindung, die uns beſeelte. Es waren genau dieſelben Leute, die
ſich trafen, Alles alte Bekannte von ehemals, aber ſie ſahen Alle
weit aufgeräumter aus, als ob die ſchöne geſchmackvolle und bequeme
Einrichtung es ihnen angethan hätte. Erſt gingen ſie langſam und
zögernd die Treppe hinauf, ſuchten die Thür des Leſezimmers und
traten dort ein, ohne vorher abgelegt zu haben ſie wußten ja noch
nicht, daß wir eine geräumige Garderobe haben. Dann gingen ſie
an der Wand entlang, wo die Bücher ausſtehen, die Jeder ohne
Weiteres im Leſeſaal benutzen darf. Nur Wenige hatten ſich Arbeit
mitgebracht, die aber ſetzten ſich behutſam an die ſchwarzen Tiſche.
Vorher hatten ſie ſich die Verordnungen für Benutzung des Leſeſaals
angeſehen. Eifrigſt wurden ſie befolgt. Jeder legte ſorgſam ſeine
Mappe unter den Tiſch, und dann erſt begann er zu arbeiten; wer
ein Karten- oder Jnſchriftenwerk benutzte, ging an die Pulttiſche und
ſchrieb mit Bleiſtift kurz, ein Jeder war bemüht, ſich des ſchönen
Hauſes, in dem er ſo bequem arbeiten konnte, recht würdig zu er-
weiſen. Und mit allem Recht.

Es kann ja heute, wo wir auf das alte Bibliotheksgebäude
ſchnöde verachtend herabblicken uud es ſchon gar nicht mehr begreifen,
wie Jemand dort hat arbeiten können, geſagt werden, daß die
Zuſtände haarſträubende waren. Jm Sommer zwar war es nicht
häßlich. Der Korridor blieb ſelbſt in den heißeſten Auguſttagen kühl,
und in das Arbeitszimmer ſchauten vergnügt ein Paar alte grüne
Bäume mitten hinein. Aber trotzdem. Wie eng haben wir oft ge-
ſeſſen, Profeſſoren und Studenten neben, ja faſt übereinander Keiner
konnte aufſtehen ohne Andere zu ſören, ſelbſt der Diener konnte ſich
oft nur mit Mühe Zutritt verſchaffen, um den einzelnen Eifrigen die
verlangten Bücher zu verabreichen oder ihnen die Zettel zurück zu

geben mit der Bemerkung: „Dieſes Buch beſitzt unſere Bibliothek
überhaupt nicht.“ Und während deſſen kamen die Buchbinderfungen
und brachten in Körben die eingebundenen Bücher, kamen die Diener
der Buchhändler und brachten die neuerſchienenen; faſt Jeder, der in
der Bibliothek ſonſt zu thun hatte, war genöthigt, ſeinen Weg durch
das Leſe und Arbeitszimmer zu nehmen. Jm Sommer zog es,
waren die Fenſter offen, oder es war ein ſchwüler unbehaglicher
Dunſt, wenn man ſie geſchloſſen hielt; im Winter fror man oder
man ſaß dem überheißen Ofen allzu nahe. Faſt noch mehr als
das Publikum mögen die Beamten der Bibliothek gelitten haben, das
enge Kuſtodenzimmer war im Sommer icht einmal kühl, das Zim-
mer des Oberbibliothekars einfenſtrig und unbehaglich und nur durch
eine ſchlecht ſchließende Glasthür vom Ausgaberaum getrennt.

Alle das liegt heute hinter uns. Welch ein Kontraſt! Jch kenne
zwar Leute, denen das Gebäude von außen nicht gefällt, was liegt
an ihnen, ſie waren ſicher noch nicht drinnen. Wer freut ſich nicht
ſchon ehe er eintritt über die ſchön broncirte Eingangsthür, wem nickte
der eichene reichornamentirte Zettelkaſten nicht fröhlich zu, wem würde
es nicht wohlig zu Muthe, wenn ihn beim Eintritt durch eine zweite
(Glas)thür im Korridor gleich behagliche Wärme umfängt und er an
ſchönen Glasthüren, durch die er wohl geordnete Bücherregale erblickt,
vorbei die breite Treppe hinaufſchreitet. Wie geräumig iſt die Gar-
derobe, der Ausgaberaum, das Kuſtodenzimmer, hell, freundlich und
bequem, das Zimmer des Oberbibliothekars ein Schmuckkäſtchen
und nun erſt das Leſezimmer! Wahrhaftig, es nimmt die ganze Front
länge des Gebäudes ein, durch ſchmale hohe Fenſter ſtrömt ein Meer
des Lichtes, große, breite, ſchwarze Tiſche, woran ſchöne gelbe Stühle
ſtehen, laden zum Arbeiten ein, berühmte Phyilologenbüſten ſchmücken
die Fenſterpfeiler, die Wand den Fenſtern gegenüber enthält die ge
brauchteſten Handbücher aus allen Wiſſensgebieten, Lexika, Atlanten,
Zeitſchriften alles das iſt in reichſter Fülle Jedem zur ſofortigen
Benutzung dargeboten.

Die Bücher ſelbſt in den inneren Räumen ſtehen auf eiſernen
nicht allzuhohen Regalen, ſo daß der Zugang ſtets bequem iſt, allent
halben ſind Tiſche aufgeſtellt zur größeren Bequemlichkeit für die
Diener, wenn viel Bücher gebraucht werden.

Gott ſei Dank, daß wir ſo weit ſind, und die Mediziner nicht
mehr um ihre ſchönen Jnſtitute allzuſehr zu beneiden brauchen!
Wir haben eine bequeme wohleingerichtete Bibliothek. Mögen unſere
Bücherſchätze jetzt, wo ſie ſo leicht und biquem zugänglich ſind, in
immer reicherem Maße von allen Gebildeten benutzt werden und die
reichſte Frucht tragen für Bildung und Gefſittung unſerer Provinz.



Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.
Nachm. 2 Uhr Diakonus Wächtler.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nachm.
2 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Die Kirche iſt geheizt
Hoſpitalkirche Vormittags 8* Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche Vormittags 10 Uhr Conſiſtorialrath Focke. Nach der

Predigt Vorbereitung und Communion Derſelbe. Abends
5 Uhr Domprediger Albertz.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 6. November Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann.

onntag den 7. Novbr. Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth.
Katholiſche Kirche: Morgens 7, Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor-

mittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Chriſten
lehre Pfarrer Woker.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Sonntag Nachm.

5 Uhr und Donnerstag Abends 8 Uhr öffentliche Predigt.
Baptiſten Gemeinde: Vormittags Uhr und Nachm. 3 Uhrim Saale an der ölauchaiſchen rche 12.
Giebichenſtein Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen. Nachm.

2 Uhr Derſelbe.

Cour sbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 5. November 1880.

t Zf. Angeb. Geſ

ſo Halleſche Stadt Oblig. v. 1867 J 102,50
37 o Halleſche StadtOblig. v. 1818 3 95,50467, Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 98,50
4 Sächſ. ProvinzialOb z 4 11024 95 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 101,50

Unſtrut RegulirungsOblig. 4 11015 o Halle g. Zuckerſiederei Anleihe 5 (100 99,50
5 Halleſche Raffinerie Anleihe 5 (1100 S
5 o Hypoth.Anl. d. Zuckerfabr. Körbisdorff 5 (100,75
59 Hyp. Anl. der Cröllwitzer Act.-Pap.- F. 5 1100
alleſche Bankvereins Actten 9 5 (136alleſche ſang BankvereinsActien o 1129
eue Zucker Raff. Stamm-Actien o 4 S 40Neue Zucker-Raff. Stamm Prioritäten 9 S

Zuckerſiederei-Actien pr. St. o ſo. S
bisdorf, Zuckerfabrik 3 4 76,50Glauzig Zuckerfabrik Actien o 4 43,50Sächſ. Thür. Braunkohlen St. Actien s 4 1104

Sächſ. Thür. Braunkohlen St Priorität. 8 5 (I110
Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actien 1 4 1160
Dörſtewitz-Ratimannsdorfer Braunk.Jnd 4 4 59

alleſche Brauerei St.Actien (Michaelis) o 4 23ener Pap enZeitzer a inenbauActien (Schäde) 2 4 S
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 164 (1380
Eönnern MalzfabrikActien 8 S SLandsberger MalzfabrikActien 185 SEilenburger Kattun Manufactur Actien 2 4 62 JJKuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fo.
PackhofsAct. (nom. 1500 .4) pr. St. 9 ſo. 600

Marktberichte.
Magdeburg, d. 5. Novbr. r 208—-220 .4, Rauhwei

en 193 203 Roggen 210-220 Chevaliergerſte 175-—-190
andgerſte 165-172 Hafer 150 160 pr. 1000 kg. Magde

burger Vörſe d. 5. Novbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter
procent loco ohne Faß 58,50-—59,00.

Berlin, d. 5. November. Weizen loco ſchwer verkäuflich, Ter
mine flau, gekünd. 9000 Ctnur. Kündigungspreis 213 .4 bez. Loco
185--235 .4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat u. Novbr.
Dec. 214-—-213 .4 bez., Dec. Jan. 1881 bez., April Mai 218,5219--217 .4 bez. Roggen loco geſchäftslos, Termine weichend,
gekünd. 4000 Ctnr. Kündigungspreis 217 bez. Loco 215--223

nach Qualität gefordert, ruſſ. .4 bez., inländiſch. bez.,
pr. dieſen Munat bez., Nov. Decbr. 217- 218--215,5 bez.
Dec. Jan. 1881 214,5 215,5--214 bez. April Mai 207,5--208

206—-206,25 bez., Mai Juni 204,5--203,5 bez. Gerſte
wenig Geſchäft, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 45--205
nach Qualität gefordert. Hafer loco feſt, Termine wenig verän
dert, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 146
170 .4& nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 153 152,5
bez. Nov. /Dec 152 nom. März April 1881 bez., AprilMai 1555 156 5 155,5 bez. NMais, gekünd. Ctnur., Kün-
digungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 142--145 .4 nach Qua
lität gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 196--220

nach Qualität gefordert, Futterwaare 180--195 .4 nach Quali-
tät gefordert elſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr.,
Kündigungenreis bez. Winterraps bez., Winterrübſen

C bez. Sommerrübſen bez. Rüböl, gekünd. 5090
Ctnr., Kündigungspreis 53,3 bez. Loco mit Faß bez.,
ohne Faß 53 bez. pr. 100 Kilogr. pr. dieſen Monat u. Nov.
Dec. 53,8-53, 2 53,3 bez. Dec. Jan. 1881 54 2--54,1 bez.
Jan. Febr. 55.2 bez. April Mai 56,9 bez. Leinöl pr. 100
Kilogr. loco ohne Faß bez. Lieferung 4 bez. Spiri-
tus wenig verändert, gekünd. Liter, Kündigungspreis pr.
100 Liter à 100 160,000 Loco mit Faß bez. pr.
dieſen Mona 58,1--58 bez. Nov. Dec. 1880 57,6--57,4 bez.
Dec. Jan. 1881 57,7--57,5 bez., Jan. Febr. 57,9--57,8 bez.
Febr. März 58,5--58,3 bez., März April 58,7 bez., April Mai
59,2—58,9 bez., Mai Juni 59 3 bez. Spiritus pr. 100
Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 58,6--58,4 bez.

Nr. O 30,00--29,00, Nr. 0

bez.Sreslan, d. 5. Novbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pr pCt.
Nov. 56,50 bez. Nov. Decbr. 56,50 bez. April Mai 88,00 bez.
Weizen pr, Nov. Dec. 213,00 bez. Roggen pr. Nov. 217,00 bez.
Nov. Dec. 211,00 bez. April Mai 207,00 bez. Rüböl pr. Nov.
Dec. 51,75 bez. April Mai 55,25 bez. Mai, Juni 56,00 bez.
Wetter Schön.

Stettin d. 5. Novbr. Weizen pr. Novbr. 211,50 bez., Frühj.
214,50 bez. Roggen pr. Nov. 214.00 bez., Frühj. 204,50 bez.

Rüböl 100 Kilogr. pr. Nov. 54,00 bez., April, Mai 56.,50 bez.
Spiritus loco 57,10 bez. Novbr. 56,90 bez. Nov. Dec. 56,30 bez.
April, Mai 57,60 bez.

Hamburg, d. 5. Novbr. Weizen loco unverändert auf Termine,
ſtill. Roggen loco unverändert, auf Termine ſtill. Weizen pr. Nov.
204 Br., 203 G., pr. April Mai 212 Br., 210 G. Roggen pr.
Novbr. 205Br., 204 G. pr. April Mai 196 Br., 194 G. Hafer u.Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 56) vr. Mai 57. Spiritus
ruhig, pr. Nov. 51 Br., Dec. Jan. 50 Br. Jan. Febr. 509
Br. April Mai 50 Br. Wetter: Nebel.

Amſterdam, d. 5. Nov. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine
niedriger, pr. März 303. Roggen loco niedriger, auf Termine un
verändert, pr. März 243, Mai 239. Raps pr. Frühjahr 351 Fl.
Rüböl loco 31 pr. Herbſt 31 Mai 32

London, d. 5. Novbr. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag Weizen 60,400, Gerſte 8700, Hafer 42,700 Quar-
ters. Weizen Gerſte, Mais und Mehl feſt, Hafer Sh. theurer.
(Schlußbericht.) Weizen 60,420, Gerſte 8710, Hafer 42,700 Quar-

Liverpool, d. 5. Novbr. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Upland good ordinary 57, do. low middl. 65 do. middl. 6
Orleans good ordinary 6 do. low middl. 6 do. middl.
Egyptian white fair 7 Middl. amerikaniſche November Lieferung
611 Januar-Februar- Lieferung 6* d.

Petroleum. Berlin, d. 5. Novbr. Loco 31,8 bz., pr. Nov.
Hamburg: Feſt. Standard white loco 10,90 Bf.,

10,75 Gd. pr. November 10,75 Gd. pr. December 10,90 Gd.
Bremen (Schlußbericht) ruhig. Standard white loco 10,55 à 10,60
bz., pr. December 10,80 bz., pr. Januar März 10,85 Bf. Ant-
werpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27*, bz. u.
Bf., pr. December 27 Bf., pr. Januar März 26 Bf. Ru-
hig. NewYork (d. 4. November): Petroleum in New-
York 12 Gd., do. in ignelppia 12 Gd. rohes Petroleum 7,
S n S t w. dacht 537 4 D. 50 C. Rother Win-erweizen Getreidefra Wechſel aufin Gold 4 D. 81 0. z die an gondon

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchlbei Trotha) am 5. November Abends am neuen ßer s z e
am 6. November Morgens am neuen Unterhaupt 3,20 Meter.

Waßerſare P r am 5. Nov. 3,29 Meter.aſſerſtand der Un am Brückenpegel beiam W ſern d r e r r 0. npegel. bei Straußſurt
aſſerſta er e bei Magdeburg am 5. Novbr.gel 2,92 Meter über 0. s er. Am Pe

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 5. November 21 Centi
meter unter 0.

Börſenberichte.
Berlin, d. 5. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in feſter Haltung und entſprach damit den günſtigen Mel
dungen, welche von den fremden Börſenplätzen vorlagen. Das Ge
ſchäft gewann aber ganz allgemein nur geringen Belang. Jm weiteren Verlaufe des Verkehrs ſchwächte ſich dann die Tendenz weſent

lich ab, beſonders in Folge ungünßiger Pariſer Berichte. Aber auch
zu den herabgeſetzten Courſen gewannen die Umſätze kaum an Be
lang. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide An
lagen, während fremde Fonds, welche mehr den Bewegungen des
Spekulationsmarktes folgten, nach feſter Eröffnung ſich theilweiſe
etwas ſchwächer ſtellten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige lagen ſehr ſtill und mußten mehrfach etwas nachgeben. Der
Privatdiskont wurde mit 3 für feinſte Briefe notirt. Auf in
ternationalem Gebiet erwieſen ſich beſonders Franzoſen feſt und gin
gen anfangs recht lebhaft um; CEreditactien ſetzten etwas höher ein,
gaben ber bei ruhigem Geſchäft weiterhin wieder nach, Lömbarden
wenig beachtet. Von den fremden Fonds gingen Ruſſiſche Anlei
hen in er feſter Haltung ruhig um; Ungariſche Goldrente und
andere fremde Renten ziemlich behauptet und ruhig. Deutſcheund Preufßziſche Staatsfonds verkehrten in feſter Stimmung mat

lebhaft; Pfand und Rentenbriefe waren behauptet, inländiſche
Eiſenbahn Prioritäten feſt und theilweiſe gefragt. Bankactien
erſcheinen vielfach abgeſchwächt und ruhig, Hauptdeviſen ſowie
DiskontoCommandit, Deutſche Bank 2c. matter, aber lebhafter.
Jnduſtriepapiere lagen ſchwach und ſtill; Montanwerthe weichend,
Dortmunder Union und Laurahütte matter und ruhig. Eiſenbahn
actien wieſen bei vielfach ſchwächeren Courſen ruhiges Geſchäft auf;
inländiſche ſpekulative Bahnen weichend und wenig lebhaft, Oeſter

reich r rourſe um 2, Uhr. Tendenz: Schwach. Lombarden 147,00Franzoſen 478,50, G arten J Sinne StammpPriori
täten 80,37, Laurahütte 113,50, Deutſche Bank 145,75, Diskonto
174,50, Bergiſche 115,75, CölnMindener 147,30, Mainzer 9487Rheinſſche 19996, Oberſchlefiſhe 20197, Galigter ehe un

nier Rente 90,00, Oeſterr. Parierrente 62,25, Oeſterr. Silberrente
62,87, Italiener 86,25. Ruſſen alte 88,75, Ruſſen neue 91,87,

ters. Fremder Weizen ſehr feſt, Hafer Sh. theurer, Mahlgerſte Ruſſen 1880er 70,75, Oeſterr. Goldrente 74,87, Ungar. Goldrente
williger, andere Getreidearten feſt.

Wetter Nebelig.
Angekommene Ladungen matt. 92,12, Ruſſiſche Noten 204,50, II. Orient 57,37, III. Orient 57,62,

Darmſtädter 150,00.
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5 Dividende 18781 2879 Dividende 18781879 f*.Berliner Börse vom 5. November. Berliner Caſſenverein 89108910170, 00636 Osnabrücker Stahlw. 0 65,30b3 G Berlin-Anhalter J. u. II.Em. Tiſe 102,006 Sdo. dlbegſenjs. h z 100,60636 Phönix, Bergwertk, A. 0 88,00636 do. Lt. B. 412102,006 Gold-, Silber und Papiergeld.
Braunſchweiger Bant 42 412 89, 75 B do. do. B. 0 I 48, 2563 Berlin- Dresden v. St. gar. 412 103,00bzFonds und Staatspapiere. Zraunſchw. Creditbank 123 51594 406 iuto, BergwertsGeſ. 9 (0 6225 Berlin Gorlitzer i 101/806 Sowverrigr 555555Breslau. Diskontobank 3 51296,50bz alzwerte (Eggeſtorf) 5 5496,00b36 do. Tat p. 412 100,90 G 20. rauch tn 20,32636Deutſche Reichs Anleihe 4 100,9023 Coburger Ereditbank 4 5 89,50bzB Sch eſiſch Zinkhutten 525296, 00b3 do. Lit. C. 412 100,906 Dollars e e 16,165b3e e. t e e et e t n e e eke W ſee erene edo. o. z do. Zettelbank 4 6 3 ale, Eiſenwerk 134, 3 o. o. J. 2101, r ichiſehe Rat eSigets Anleine 1 99,506 Deſſ. ececltene neue 3 3 81,606 Weſtfäl. DrahtInduſtr. 584 9 I04, 908 Berl.Stett. II. Em. gar. 3 i 4 99, 20etw bz G Oeſtergjchiſche Replnot 143,2503

do. 1852153 4 (99,90 G do. Landesbank 812) 612117,006 Wiſſener, Stamm Pr. (61 0 22, 00bzB do. II. Em. do. 4 99,20etwbz G Rufſſiſche B ilberguldenStaatsSchuldſcheine 31298, 25b3 Deutſche Bant 6 i 9 145-6063 do. I. Em. do. 9920etwoz G Auſſiſche Bantnoten 204,5063
reuß. St. Pr.-Anl. v. 1855 313 t do. Genoſſenſchaft. 512 7 116,4063 BreslauSchweid.Freib. B. 412102,25b3e e e. er an e Wetnt (*10 as vor Eiſenbahn Stamm und Stamm j. 2283848, G Lahn a 9 Prioritäts-Actien. GatnMindener u. w.
Oſtpreu e. eraer Bant „50bz o. Em.do. 492101, 10b3 annoverſche Bank 512 42102,606 Aachen Maſtricht e 29, do. 312 gar. IV. Em. 4 99,506G ämi üſPommerſche a 89,30b e reditanſtalt 623 10 148,756 r o z t do. VI. Em. 42101, 4106 Prämienſchlüſſe.

do. 4 99,00 Magdeburger Bankv. 416 1213186, 95b3 G Bergiſch-Märtkiſche 4 115,806b3 HalleSo rauGuben gar. 412 102,80b3
S do. 412102,7 Meininger Creditbank 22 0 (94, 75b3 Berlin Anhalt 5 5 121,10636 Magdeburg Halberſt. v. 1865 412 101,10636

r nene 4 (99, 25 B Rorddeutſche Bank. 845 10 165,50B BerlinDresden 0 0 119,00b3B Magdeb.Wittenberge 3 682,106 Rovember. December.T ſiſche 5 Rordd. Grunderedit 9 0146,50b36 5Herlin-Görlitz 061120,506b3 Magdeburg- Leipzig. Lit. A. 42103,00 BerlinPotsdamer SS Schlefiſche l r Preuß. Bod.-Cred. Anſt. 50 193,75036. Berlin- Hamburg. 10 i 1212 230, 1003 do. do. Lit. B. 4 99,258 VergiſchMärtiſche. 11791411 117554112
Weſtpreuß., ritterſch. 31290,906 do. Ctr.-Bd.-Cr.- Anſt. 912 912129, 75b3B Sreslau-Schwd.Freib. 314 434108,80636 Riederſchleſiſch-Märt. I. S. 4 99,906 KölnMindenerdo. do. 98,80 G Reichsbant 6.3 5 6,256 alle-SorauGubener 0 21,25636 Oberſchleſiſche gar. B. 3291,50b36 Galizier 117341 118102do. II. Serie 42 Sächſiſche Bank 534 6 119,1906 ärkiſch-Poſener o 9 26, 75b3 do gar. 312 F. 42 MainzLudwigshafen 96 96do. do. 4 98, 7063 S Bankverein 33 192,50b36G Rordhauſen- Erfurt gar. 4 1 29,00b39 do. G. (42 102, 25 B Oberſchleß ſche 20311 3 20414131W Kur und Neumärkiſche 4 99,60bz Schleſiſcher Bantverein 5 61108,006 Oberſchl. A. C. D. E. (S3 i 812 995 201,0063 do. gar. 400 H. (412102, 75B Oeſtrr. Rocdweſtbahn 3094ommerſche 4 99,30bz Weimariſche Bank 0584,90b3 G do. B. gar. 313 812 935 165,3063 do. von 1876 103,806 Rheiniſche
oſenſche 4 99,30b3 do. do. o 0 Oſtpreußiſche Südbahn 0 0 14,25638 Oſtpreußiſche Südbahn 492101,306 Rumäniſche (993), 34 91,21reuß e h r 4 (99,20b3 Rechte Oderuferbahn 7 75h10 150,90b3B Rechte Oderufer 492102,756 Rechte Oder- Ufer r2 n e u. Weſtfäliſchel 4 99,7096b3 Rhein Kahe 0 6 20,60b3 Rheiniſche II. E. v. Staat gar. 3 Bresl.Schw.Freib.SSächſiſche 4 100,908 Stargard-Poſen gar. (4iſ2 42 42 102, 30 do. do. von 62 u. 64 412102,00B Darmſtädter 15213147 Schleſiſche 4 100,308 Jnduſtrie-Papiere. Thüringer 8 812171 6063 RheinRahe v. St. gar. I. Em. 42 102,50 Deutſche Bank 1I14811 148ad Prämien- Anleihe 67. ſ 1 133,90b3 G do. B. 4 4098,2563 SchleswigHolſteiner 42191, 75 G Disconto -Command. 177 h 2 ddo. 35-Fl.-Obligation 172,90b) r T 775777 75575 do. C. 42 42104,5063 Thüringer J. Serie 4 (99,106 r BodenCredit S 9642Bayer. Prämien- Anleihe 4 134,60636 h 412161 MainzLudwigshafen 4 4 095,006 do. IV. Serie 4 gurahütte 11631,2/ 117ayer. Brauerei Ahrens 1 213261,7563 r Seri 1 424 1214Braun chw. 20-Thl.L. p. St. 97,90bz o Böhmiſches 10 9 120,606G Weimar-Gera gar. 412 412 49, 75bz G do. J. Serie 4 2 T 1860er Looſe aCöln Mind. Präm. Anleihe z 131,00636 o. Bon 2 145, 60656 do. 2 conv. (4i2 21427 20b3 do. VI. Serie 492103,006 Heſterr. Goldrente 752585 7511Deſſauer Se t 312126,75 do. Konigſiadt o 6 26.00636 MainzLudwigshafen gar. 42102,208 Ungariſche Goldrente 93 938511
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1880. Nr. 40. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 7. November.

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenban und Hausvwirthſchaft er.
Merkmale, an denen der Landwirth die verſchie-

denen Bodenarten erkennen kann.
W. Die Kenntniß des Bodens iſt für jeden Landwirth von

größter Wichtigkeit. Die Bodenart giebt dem Acker ſeinen Werth,
bedingt die Art und Weiſe der Behandlung und der Beſtellung.
Nichts ſcheint leichter zu ſein, als die Bodenart ſchon durch den
bloßen Anblick kennen zu lernen, und voch iſt bei dem häufigen
Wechſel deſſelben auf oft geringen Flächen es nicht zu leicht. Auch
kann beim Ankaufe von Wirthſchaften Bodenkenntniß nicht genug

empfohlen werden.
1. Bildet der Boden nach dem Pflügen glänzende Pflug-

ſchnitte oder Schollen, ſo iſt dieſer Boden ſchwerer Lehm oder
Thon, wenn er nach einiger Zeit zerfällt. Zerbröckelt er jedoch
nach einiger Zeit, ſo iſt es Kalk- oder Mergelboden. Iſt der
Boden nach dem Pflügen loſe, ſo iſt er Sandboden oder lehmiger
Sand. Iſt die Erdſcholle nach dem Bearbeiten ſehr groß und
bekommt nach dem Abtrocknen Ritzen und Spalte, ſo iſt es Thon-
boden. Je weniger Feſtigkeit die Scholle hat, je leichter er iſt,
deſto mehr nähert ſich der Boden dem Sandboden.

2. Hängt ſich der Boden beim Bearbeiten an den Pflug
oder Spaten, ſo enthält er viel Thon; je weniger er ſich anhängt,
deſto mehr hat er Sand, Kalk und Humus.

3. Jſt die Farbe des Bodens weiß, ſo hat er Kalk oder
Gyps oder Thon; gelbliche Farbe weiſt auf Eiſen hin. Wird
Erde durch Kochen braun oder durch Feuer leicht, ſo hat ſie viel

umus.9 4. Gießt man auf Erde Eſſig oder Salzſäure und es zeigt

ſich ein Aufbrauſen (d. h. es entweicht Kohlenſäure), ſo iſt es
Kalk oder Mergelboden.

5. Bleibt das Waſſer auf dem Boden ſtehen, ſo liegt Thon
darunter, verſickert das Waſſer ſchnell, ſo iſt Sand oder Kalk
vorhanden.

6. Wo wilder Huflattich, wilder Salbei, Hopfenklee, Hau
hechel wachſen, zeigt dies einen kalkhaltigen Boden an. Ried-
gräſer, Simſen und Binſen wachſen auf naſſem Boden, Roggen,
Buchweizen und Kartoffeln auf leichtem, Weizen auf thonhalti-
gem, ſchwerem Boden und Luzerne, Esparſette, Dreiblatt, Hülſen-
früchte kommen auf kalk und mergelhaltigem Boden fort.

7. Haucht man eine Erdſcholle an und es entwickelt ſich
ammonigkaliſcher Geruch, ſo deutet dies einen thonhaltigen Bo-
den an. Fehlt dieſer Thongeruch gänzlich, ſo iſt es Sand oder
Kalkboden. Riecht der Boden in feuchter Witterung nach Moder,
ſo iſt er ſtark humushaltig.

8. Sandiger Boden iſt beim Reiben zwiſchen den Fingern
rauh, thoniger iſt im feuchten Zuſtande fettig.

Die Bearbeitung der verſchiedenen Bodenarten
iſt eine verſchiedene. Feſter, ſchwerer Thonboden muß öfter ge
pflügt und geeggt werden als leichter Boden; zu Winterfrüchten
iſt 10—3 mal, zu Sommerfrüchten 1-—-2 mal zu pflügen. Thon-
boden iſt vor Winter im feuchten Zuſtande umzupflügen doch nie
im Frühjahr oder Sommer. In dieſer Zeit geſchehe die Bear-
beitung weder in zu trocknem, noch in zu naſſem Zuſtande. Vor
Winter iſt aller ſchwere Boden umzuſtürzen weil der Winter der
beſte Ackersmann iſt. Ebenſo hüte man ſich, bei naſſer Witterung
den Dünger auf das Feld zu fahren. Der leichte Boden iſt lieber
im feuchten Zuſtande zu beſtellen. Das Tiefpflügen iſt gut, doch
darf es nur in dem Maße geſchehen, als man der tieferen Acker
krume auch verhältnißmäßig mehr Dünger geben kann. Das
Tieferpflügen geſchehe ſtets vor Winter. Bei einer tiefern Acker
krume leiden die Saaten weniger durch Näſſe die Getreidearten
lagern ſich nicht ſo leicht und geben größern Ertrag. „Vor
Winter gepflügt, iſt halb gedüngt.“ Ein fleißiger Land
wirth läßt die Stoppelfelder nie über Winter ungepflügt liegen,
damit die Luft und der Froſt den Boden gehörig durchdringen
können. Wird vor Winter der Acker in voller Tiefe umgepflügt,
dann können im Frühjahr Hafer, Gerſte, Futterwicken u. ſ. w.
ohne abermaliges Pflügen geſäet werden; es braucht der gepflügte
Acker nur vorher einigemale übereggt und nach der Ausſaat
die Saat eingeeggt oder mit dem Krümmer oder Exſtirpator
untergebracht werden. Jn Folge deſſen kann man die Saat
früher beginnen, weil ſolche vor Winter gepflügte Aecker zur
Ausführung der Egge oder Krümmerarbeit bald abtrocknen.

Nach der Sagt behält ein vor Winter umgepflügter Acker
die Feuchtigkeit länger als ein im Frühjahr gepflügtes Feld, die
Winterfeuchtigkeit trocknet nur ſo weit aus, als die Eggenzähne
reichen was für die Frühjahrsſaaten in einem trocknen Früh-
linge einen hohen Werth hat. Dieſelben erſtarken ſchneller und
unterdrücken das Unkraut, während das Pflügen im Frühjahr zu
den Sommerſaaten das Wachsthum des Unkrautes begünſtigt.

Feſter Kleeboden iſt doppelt zu pflügen. Der erſte Pflug
geht 62—9 em tief, worauf der zweite Pflug in der gewöhnlichen
Tiefe nachfolgt. Jſt der Boden ſchwer, naßkalt und durchlaſſend,
ſo legt man in manchen Gegenden ſchmale und hohe etwa 1,2
2,4 m breite Beete an; dagegen auf lockerem Boden breite Beete
von 4——6—8 m oder pflügt gar nicht in Beeten. Auch auf Boden,
welcher den Pflug nicht durchläßt, ſind ſchmale Beete zu machen,
wodurch der ſeichte Boden auf eine kleinere Fläche gehäuft und
tiefer wird.

Beim Eggen wird der Zeitpunkt gewählt, in welchem der
Acker nicht zu naß oder zu trocken iſt. Ein tüchtiger Landwirth
muß immer den richtigen Zeitpunkt für das Eggen zu treffen
wiſſen. Je ſchwerer der Boden iſt und je mehr Unkraut darauf
vorkommt, deſto öfter iſt zu eggen. Auf großen Ackerflächen leiſtet

das Eggen über's Kreuz gute Dienſte. Vor Winter gepflügter
Acker wird nie vor Winter geeggt, damit der Winterfroſt in die
rauhe Furche deſto beſſer eindringt. Klee, Lein, Mohn, über
haupt allen kleinen Samen harkt man ein oder eggt ihn mit
leichten Eggen unter. Hat man Eggen, bei denen die Zähne
ſchräg ſtehen ſo drehe man beim Eineggen ſolcher feiner Säme-
reien die Egge um.

Das Walzen wird vorgenommen, wenn der Boden abge-
trocknet iſt und nicht an der Walze anklebt. Das Walzen iſt be-
ſonders vortheilhaft nach der Einſaat von allen Sommerge-
wächſen, bei Hafer, Gerſte, bei Samen von Futterkräutern, die
zum Abmähen beſtimmt werden ferner auch bei feinen Säme-
reien, die nur ſchwach mit Boden bedeckt werden. Der Ringel-
walze giebt man im Allgemeinen vor den glatten Walzen den

e e
e

Vorzug, weil ſie das Feld rauh zurücklaſſen; eine rauhe Fläche
bethaut aber bekanntlich ſtets ſtärker und ſchützt die jungen Saa-
ten vor dem Vertrocknen. Auch wird durch dieſelbe die Kruſte
eines zuſammengeſchlämmten und zuſammengetrockneten Bodens
leicht durchbrochen und den jungen Pflanzen Luft gemacht.

Praktiſche Mittheilungen üb. d. Konſervirung der Eier.
Mitgetheilt von Hermann Krätzer.

Will man Eier längere Zeit aufbewahren, ſo muß man un
bedingt darauf achten daß ſelbige unbebrütet ſind, da be-
brütete Eier ſtets ſehr ſchnell dem Verderben unterworfen ſind.
An Orten, wo intenſiv riechende Subſtanzen vorhanden, in
Kellern, oder an Orten, wo die Sonne eine zu ſtarke Erwärmung
hervorruft, ſollen Eier nie aufbewahrt werden ſondern vielmehr
in Lokalen, welche gehörig vom Luftzug getroffen werden.

Am beſten empfiehlt es ſich, an einem ſolchen luftigen Orte
die aufzubewahrenden Eier auf mit quadratiſchen Löchern ver
ſehene Brettchen (Eierſtellagen) zu legen, und ſie daſelbſt aller
8 Tage umzuwenden, damit einmal das ſtumpfe Ende nach unten,
ein anderes Mal nach oben, reſp. einmal das ſpitze Ende nach
oben, ein anderes Mal nach unten ſteht.

Auch hat ſich folgendes Mittel zur Konſervirung der Eier
wohl bewährt, wenn auf den Boden eines Kaſtens eine Schicht
Holzaſche geſtreut wird, welche man zuvor fein geſiebt und auf
einem Ofen getrocknet hat. Auf dieſe Schicht Holzaſche legt man
die Eier, jedoch ſo, daß keins mit dem anderen in Berührung
kommt. Auf die Eier ſchüttet man wieder Holzaſche, legt aber
mals Eier darauf und fährt ſo fort, bis der Kaſten bis unmittel-
bar an den Rand gefüllt iſt. Ein Hauptaugenmerk muß man
hierbei darauf richten, ob die betr. Aſche mit der Länge der Zeit
Feuchtigkeit angezogen hat; iſt dieſes der Fall, ſo müſſen die Eier
daraus entfernt und mit neuer Aſche, nach der eben beſchriebenen

Art in einen anderen Kaſten gelegt werden; anſtatt hierbei Holz-
aſche anzuwenden kann man ſich behufs der Konſervirung auch
trockener Sägeſpäne, Häckſels, Sandes bedienen. Auch empfiehlt
es ſich, um Eier längere Zeit unverdorben ſich zu erhalten, wenn
man ſelbige in eine heiße Löſung von arabiſchem Gummi
(Gummi arabicum) eintaucht, ſchnell aus dieſer Löſung wieder
entfernt und hierauf mit fein gepulvertem Gyps beſtreut. Um
Eier mindeſtens Jahr lang friſch zu erhalten, löſche man unge
brannten Kalk mit etwas Waſſer, gebe hierauf noch mehr des
letzteren hinzu und rühre dann den Kalk zu einem dünnen Brei,
den man ſo lange ſtehen läßt bis das Waſſer ſich von ihm abge
ſchieden hat und auf der Oberfläche ſteht. Dieſes Kalkwaſſer
gießt man jetzt in einen Topf, fügt noch einige Löffel des Kalk-
breies hinzu, rührt beides tüchtig um und legt die aufzubewahren-
den Eier hinein, worauf man ſchließlich den Topf mit thieriſcher
Blaſe feſt zubindet und an einen Ort ſetzt, wo auch im Winter
das Kalkwaſſer nicht gefrieren kann.

Ferner haben ſich in der Praxis auch folgende Mittel als
brauchbar empfohlen: Ueberziehen der Eier mit Paraffin, Wachs
oder Fett oder, indem man Eier in Waſſerglas (in jedem Kräu-
tergewölbe für wenig Geld zu haben) legt und dann trocknen läßt.
Eier, auf letztere Art behandelt, ſowie mit Gummilöſung ver-
ſehene und dann mit Gypspulver beſtreute, eignen ſich namentlich
zum Transport zwiſchen Spreu und Spelz in großen Fäſſern
verpackt, gleichwie auch Eier mit Baumböl eingerieben, ſelbſt bei
längerem Transport ihre friſchen Eigenſchaften behielten. Jn
neuerer Zeit ſchlug man die Salicylſäure vor, um Eier für
längere Zeit friſch zu erhalten, und die diesbezügl. Verſuche
waren mit Erfolg gekrönt; man braucht hierbei die Eier nur

Stunde in eine konzentrirte wäſſerige Löſung von Salicyl
ſäure (um dieſe konzentrirte wäſſerige Löſung zu erhalten, gießt
man auf 3 Gramm Salicylſäure 1 Liter heißes Waſſer und läßt
dieſes erkalten. Die manchmal am Boden des betr. Gefäßes oder
Glaſes ſich etwa wieder ausſcheidende Salicylſäure löſt man durch
weiteres Zugießen heißen Waſſers. Eine derartige Löſung iſt für
immer haltbar) zu legen und dann an der Luft trocknen laſſen,
ſowie die Eier kühl aufzubewahren.

Dies wären die praktiſchſten Mittel zur Konſervirung der
Eier, welche ſich bei mannigfachen Verſuchen wohl bewährt
haben.

Vorficht bei Reismehlankauf. Der „Konſumverein
verband der landwirthſchaftlichen Vereine des Großherzogthums
Heſſen“ hat, ſeit vergangenem Herbſt mehr als 6000 Ctr. Reis-
mehl (I) bezogen und in dieſem Frühjahr mit der Firma Boden-
heimer Darmſtadt einen neuen Lieferungsvertrag auf ein Mini-
malquantum von 4800 Ctr. abgeſchloſſen. Der Verband fordert
in erſter Linie von dem Lieferanten eine bindende Garantie für
eine beſtimmte Qualität der Waare insbeſondere für einen be-
ſtimmten Gehalt an Werthbeſtandtheilen. Wenn dies vor An-
kauf nicht geſchieht, werden die Landwirthe ſehr oft geſchädigt.
Dafür einige Beiſpiele: 1) Ein im April c. zur Prüfung an Dr.
Wagner eingeſendetes Reismehl, welches pro 100 kg mit 10 Mk.

bezahlt war, enthielt 6. 19 Protein, 5.4 Fett, 38.9 ſtick
ſtofffreie Extraktſtoffe, 25.69 Rohfaſer, 12.89 Aſche und
11.20 Waſſer. Nach Maßgabe des Preiſes, welchen der Vor
ſtand zur Zeit für das Reismehl bezahlt (10.80 Mk. pro 100 kg
loco Mainz, bei einem garantirten Minimalgehalt von 12
Protein, 129 Fett und 509 ſtickſtofffreie Extraktſtoffe) hat das
fragliche Reismehl einen Werth von nur 6.17 Mk. pro 100 kg,
iſt alſo um 3.83 Mk. pro 100 Eg zu hoch bezahlt. 2) Ein in
der Provinz Starkenburg wohnender Landwirth kaufte unlängſt
5000 kg Reismehl für 500 Mk. Nachdem darauf ſeine prakti-
ſche Erfahrung ihm ergeben daß das Reismehl nichts tauge,
wurden bei der Unterſuchung einer Probe gefunden 4.8 Pro-
tein, 2.79 Fett, 20.0 ſtickſtofffreie Extraktſtoffe, woraus ſich
ein Marktwerth von nur 3.68 Mk. pro 100 kg berechnet. Der
praktiſche Verſuch hat alſo dem Landwirth 316 Mk. gekoſtet. 3)
Ein Landwirth aus Oberheſſen überſandte eine Probe Reismehl,
welche bei der Unterſuchung einen Gehalt von 22.07 minera-
liſcher Stoffe, meiſt aus feinem Quarzſand beſtehend aufwies!
Die Nutzanwendungen kann ſich nun der Leſer ſelbſt machen.

Zur Zeugung weiblicher Kälber. Die Frage, ob es
möglich ſei, nach Belieben des Viehzüchters Stier oder Kuhkälber

von ſeinem Rindvieh zu erhalten, iſt ſchon oft aufgeworfen und

verſchieden beantwortet worden. Jn neueſter Zeit theilt Poſt
meiſter Nock in Sarmenſtorf in einer ſchweizeriſchen Zeitſchrift
mit, daß nach ſeinen Erfahrungen die Begattung der Kühe, um
möglichſt viele Kuhkälber zu erzielen, nur bei vollem Euter, alſo
Morgens oder Abends vor dem Melken vollzogen werden ſollte.
Hierauf äußert ſich W. Noſſak in der „Wiener landw. Ztg.“ fol-
gendermaßen: Jch praktizirte in den ſechziger Jahren auf einer
ſehr rationell bewirthſchafteten Herrſchaft und hatte dort Gelegen-
heit, die Erzeugung von Kuhkälbern gewiſſermaßen praktiſch durch
zumachen. Unſere Kühe (durchweg Raſſethiere) wurden immer
Abends 6 Uhr zur Begattung zugelaſſen, und ſtellte ſich der
Prozentſatz beim Kalben wirklich auf ca. 85 pCt. weiblicher Käl
ber. Unſer Prinzipal, ein ſehr tüchtiger Beamter, diesfalls von
uns häufig befragt, ertheilte uns lange ausweichende Antworten
vielleicht fürchtete der alte Herr, mit ſeinem Geheimniſſe ausge
lacht zu werden, bis er uns endlich einmal in ſchwacher Stunde
ſeine Methode preisgab. Die Kuh ſoll wenn möglich niemals
beim erſtmaligen Rindern zum Stier gelaſſen werden, ſondern
man warte das zweite Rindern ab, und dann laſſe man ſie, aber
ſtets nach Einbruch der Dämmerung, begatten auch bemerkte er,
daß die Begattung, wenn nur irgend thunlich, bei wachſendem
Monde vor ſich gehen ſolle.

Ueber die Verwerthung angefrorener Kartoffeln,
Runkelrüben u. ſ. w. theilt K. v. Langsdorff in der Sächſ.
Landw. Ztſchr. Folgendes mit: Da erfrorene Kartoffeln, welche
für den menſchlichen Genuß unbrauchbar werden, bei erfolgendem
Aufthauen raſch faulen, ſo iſt es nicht rathſam, ſie in größerer
Menge gleichzeitig aus dem Boden zu nehmen, als ſie gebraucht
werden können. Die gewöhnlichſte Verwendungsweiſe iſt die zum
Brennen oder zur Gewinnung von Stärke, welche ſich aus er
frorenen Kartoffeln leicht auswaſchen läßt. Das Kartoffelmehl
aus erfrorenen mehr oder weniger aufgethauten Knollen, die
man, nachdem aus ihnen in Säcken das Waſſer ausgepreßt
worden getrocknet und auf der Mühle gemahlen hat, kann zu
Brot, Brei, Suppe und Backwerk benutzt werden. Nach Girardin
kann es, in dem Verhältniß von bis mit Getreidemehl
vermengt, ſehr gut zur Brotbereitung verwandt werden. Das
durch Zuſatz gekochter Kartoffeln hergeſtellte Kartoffelbrot iſt eine
wohlſchmeckende und an vielen Orten ſehr beliebte Speiſe.) Jn
Peru läßt man die Kartoffeln, indem man ſie ausbreitet,
bei 1200 gefrieren, wodurch ſie den ſüßlichen Geſchmack ver
lieren ſollen, und läßt ſie nachdem man durch Bearbeiten (dort mit
den Füßen) das Waſſer aus denſelben entfernt hat, austrocknen,
worauf ſie ſich, an luftigen Orten aufbewahrt, zwei bis drei
Jahre gut halten ſollen. Bei Verwendung als Futter muß zuerſt
der Froſt durch Einlegen in Waſſer, durch Dämpfen oder Kochen
herausgezogen werden, wenn ſie nicht durch Erkältung der Ver
dauungsorgane auf die Geſundheit der Thiere nachtheilig ein-
wirken und bei den weiblichen Thieren ein häufiges Verwerfen
veranlaſſen ſollen. Wo größere Mengen im Boden geblieben
ſind, wird ſich ein Verſuch mit dem Einſumpfen empfehlen,
welches zu Pommritz in Sachſen eingeführt iſt. Die Kartoffeln
werden gedämpft, dann gequetſcht, bezw. grob gemahlen ſofort in
Gruben mit ſchrägen Wänden gebracht, feſt eingeſtampft und mit
Erde möglichſt luftdicht mittels Einſtampfens bedeckt. Die Gruben
werden an der Sohle etwa 1 oben etwa 1*/, m breit und etwa
Im tief angelegt. Die Sohle und Wandungen der Gruben mit
Stroh und Holz zu verkleiden, oder die Grube mit Ziegelſteinen
auszumauern, hat ſich als ſchädlich erwieſen. Die eingeſumpften
Kartoffeln werden von Schweinen und Milchkühen gern genommen
und ſind ein zuträgliches Futtermittel, welches ſich bei rationeller
Futtermiſchung gut verwerthet.

Eichelmehl als Hühnerfutter. Die gewöhnliche Eichel,
im Herbſte geſammelt, im Backofen gedörrt und zu Mehl gemah-
len, iſt ein vortreffliches Hühnerfutter, da dieſes Mehl unbedingt
den Eierertrag ſteigert. Man ſetzt zu dieſem Zwecke gewöhnlichem
Futter eine kleine Quantität Eichelmehl zu und reicht das Ganze
den Thieren in lauwarmem Zuſtande. Am beſten iſt es, zuerſt
das Eichelmehl mit warmem Waſſer zu einem Teiche einzurühren,
hiervon kleine Brode von der Größe einer Hand zu formen und
dieſe zu trocknen. Beim Gebrauche genügt es, zu dem üblichen
Futter für 12 Hühner einige ſolchen Brodes beizumiſchen, das
man zu dieſem Zwecke in warmem Waſſer vorher aufweicht.

Filtrationsmethode des Rübenſaftes bei der Zucker
fabrikation. Jm Hauptpatent 5633 wird mitgetheilt daß
Kies, Sand, zerkleinerte natürliche oder künſtliche Silikate oder
auch Schlackenwolle als Erſatz der Knochenkohle beim Filtriren
des Rübenſaftes dienen könnten. Außer dieſen Stoffen ſollen
nun nach dem Zuſatz-Patent 11296 auch Quarzſteine, Steinkohle,
Cokes, Anthracit, ſowie die in Waſſer nahezu unlöslichen Verbin
dungen alkaliſcher Erden, wie Schwerſpath, Kalkſtein, Dolomit
verwendet werden. Dies Filtrationsverfahren läßt ſich auch bei
der Raffination des aus Rohr gewonnenen Rohzuckers benutzen.

Die gute Erhaltung der Edelreiſer, welche die Möglich-
keit bedingt, der Zeit für die Frühjahrsveredlungen eine große
Ausdehnung zu geben, iſt für jeden Obſtbaumzüchter ein ſehr
wichtiger Gegenſtand. Eine der ſicherſten für eine möglichſt lange
Aufbewahrung iſt folgende Verfahrungsweiſe: Jn einem Keller,
der allerdings von Mäufen frei ſein muß, breitet man eine zu
reichend ausgedehnte, fingerdicke Lage Stroh auf dem Boden aus,
auf welche die Reiſer, nach den Sorten zuſammengebunden, und
ſodann mit einer gleich ſtarken Strohmatte bedeckt werden die
man noch mit einigen Brettern und Steinen belaſtet, ſo daß die
obere Decke möglichſt geſchloſſen aufliegt. Bei dieſem Verfahren
erhalten ſich die Reiſer im beſten Zuſtande bis in den Juni alſo
bis zur äußerſten Zeitgrenze der Frühjahrs veredelung.

Aus altem Rahm gute ſchmackhafte Butter zu erzie-
len. Jn kleineren Wirthſchaften mit wenig Kühen dauert es oft
mehrere Wochen, bis man ſo viel Rahm zuſammen hat, um but
tern zu können. Dadurch nimmt die Butter leicht einen bitteren,
ſtrengen und unangenehmen Geſchmack an. Dieſem Uebelſtande
beugt man dadurch vollkommen vor, wenn man dem Rahm nach
und nach eine kleine Quantität Salz, etwa 30--40 Gr. auf ein
Liter zuſetzt. Die Butter gewinnt dadurch nicht nur ſehr am Ge-
ſchmack, ſondern wird auch feſter und kerniger. Der Salzzuſatz
erleichtert auch das Buttern.



O Baum-Etiquetten. Das nunmehr bald eintretende
naße und kalte Herbſt- und Winterwetter mahnt an die Her
ſtellung ſo manchen Gegenſtandes, zu deſſen ſchneller Beſchaffung
es ſpäter ſo oft an Zeit gebricht, wie Stangen, Pfähle, Spaliere,
Etiquetten für Obſt u. a. Bäume. Eine recht praktiſche, auf
längere Dauer berechnete Etiquette wird in folgender Weiſe an
gefertigt. Nachdem zwei hölzerne Etiquetten von derſelben
Größe mit guter weißer Farbe jede auf nur einer Seite ange
ſtrichen worden, ſchreibt man ſofort den betreffenden Namen auf
dieſelben, läßt ſie trocknen, legt ſie dann ſo aufeinander, daß der
eine Name innen, der andere außen ſich befindet und umwin-
det ſie an den beiden Enden recht feſt mit Draht. Wenn nun
infolge des Einfluſſes der Witterung der eine Name an der
Außenſeite verwiſcht iſt, nimmt man das obere Stück ab und
findet auf dem anderen den Namen ſo deutlich lesbar, als ſei er
erſt geſchrieben worden.

Ein Wunder der Tragbarkeit iſt die von den Herren
Gebr. Simon Louis in Metz gezüchtete und vom pomologiſchen
Verein zu Potsdam neuerdings empfohlene, als Tafelfrucht
erſten Ranges anerkannte Himbeere Surpasse Fastolff. Sie iſt
die ſchönſte und größte aller rothfrüchtigen Monats Himbeeren
und ihre Tragbarkeit iſt derart, daß ſich die Zweige biegen vor
der Laſt ihrer köſtlichen, glänzend rothen Früchte. Ein bedeutender
Baumzüchter im Elſaß ſchreibt: „Wirpflücken von unſeren Himbee-
ren Surpasse Fastolff faſt täglich ganze Körbe voll, die allgemein
bewundert werden.“ Der Strauch iſt dauerhafter als die Mutter,
von der ſie ſtammt (Faſtolff), ebenſo fruchtbar und frei remon-
tirend. Sie trägt unerſchöpflich bis in den tiefſten Herbſt. Ver
ſäume Niemand, dieſe herrliche Sorte zu pflanzen. (Die Baum-
ſchule von Albert Fürſt in Schmalhof, Poſt Vilshofen, in Nieder
bayern, liefert 100 kräftige Ausläufer für 20 M., 10 Stück für
3 M. 50 Pfg. incl. Packung.)

Wärme und Kraft. In früheren Zeiten betrachtete man
die Wärme als Beförderungsmittel der körperlichen und geiſtigen

Kraft, während jedwede Anſpannung des Gemüthes, jedwede
körperliche Erſchlaffung für eine Folge der Kälte gehalten wurde.
Die moderne Wiſſenſchaft hat dieſe Theorie über die Entſtehung
phyſiſcher und pſychiſcher Kräfte eingehender unterſucht und in ge
wiſſe Grenzen verwieſen ohne jedoch den Hauptgrundſatz gänz-
lich zu verwerfen. Nach gewöhnlicher Anſchauung kann man ſa-
gen daß animaliſche Wärme, wenn ſie in normaler Form und
auf entſprechende Art erzeugt wird, ein Beförderer der Kraft iſt.
Vom praktiſchen Standpunkte aus ſoll man daher nach Wärme
trachten und den Einfluß der Kälte möglichſt vermeiden, wobei
man jedoch darauf zu achten hat, daß die Wärme durch organiſche
Wirkung im Körper ſelbſt und nicht durch außerordentliche Mittel
erzeugt werde. Der Hauptzweck warmer Umhüllungen iſt der, einen
Verluſt der animaliſchen Wärme durch Ableitung zu verhüten.
Es iſt weder wiſſenſchaftlich noch diätetiſch begründet, wenn man
die zu einem guten, glücklichen und nützlichen Leben erforderliche
Körperwärme von äußeren Einflüſſen erwartet. Eine zweckmäßige
Nahrung iſt hierbei von größerer Bedeutung als warme Klei-
dung, und alle Jene, die den Wunſch hegen, ihren armen Mit-
menſchen über die empfindlichſten Heimſuchungen des Winters

hinauszuhelfen ſollten ihr Augenmerk hauptſächlich auf eine gute
und hinreichende Ernährung derſelben richten. Ebenſo verhält es
ſich auch bei der eigenen Körperpflege um gut zu leben, muß
man auf entſprechende Nahrung ſehen. Geiſtige Geträuke er-
zeugen keine Kraft, weil ſie die normalen und zuträglichen Ur-
ſprungsquellen der animaliſchen Wärme nicht fördern. Nahrung
iſt daher der einzige Wärme und Krafterzeuger, welcher Um-
ſtand der allgemeinen Aufmerkſamkeit nicht genug empfohlen wer

den kann. Allg. Hsfr.Ztg.
Verdauung und Schlaf. Man ſollte niemals ver-

geſſen, daß Verdauungsſtörungen die Urſache der Hälfte aller
Leiden ſind, denen die Menſchheit unterworfen iſt, und daß die
andere Hälfte dadurch in den meiſten Fällen verſchlimmert wird.
Daraus läßt ſich die Wichtigkeit einer richtigen Diät bemeſſen.
Eine ſehr bedeutende Rolle ſpielt unter Anderem auch die Ver
dauung in Bezug auf den Schlaf. Wenn dieſelbe mangelhaft
oder ſchlecht iſt, ſo kann der Schlaf nicht erquickend ſein und dies
iſt beſonders für kränkliche Perſonen ein großes Uebel, weil ohne
einen geſunden Schlaf die vollſtändige Geneſung unter allen Um
ſtänden verzögert wird und in vielen Fällen kaum möglich iſt.
Man muß ſich erinnern, daß während eines geſunden Schlafes
das Gehirn großentheils blutleer iſt, während nicht nur jede Auf
regung, ſondern auch jede Magen und Unterleibsſtörung das
Blut nach dem Kopſe treibt und eine unruhige Nacht verurſacht.
Die Magen- und Kopfnerven ſtehen mit einander in der innigſten
Wechſelbeziehung und wenn deshalb der Magen überladen oder
ſelbſt zu leer, oder wenn ſein Jnhalt zu ſauer iſt ſo ſind Schlaf-
loſigkeit oder unruhige Träume die Folge davon und kränkliche
wie ältere Perſonen werden ſich am folgenden Tage abgeſpannt
und unwohl fühlen. Es geht daraus klar genug hervor, wie
richtig in dieſer Beziehung die Einhaltung einer gewiſſen Diät iſt,
wodurch Verdauungsſtörungen fern gehalten werden können.
Allgemeine Vorſchriften laſſen ſich aber hierüber nicht aufſtellen;
Jeder muß vielmehr ſelbſt prüfen, was ihm zuträglich oder nach-
theilig iſt.

Abhärtung der Kinder. Der einſt ſo allgemeine Jrr-
wahn, daß ſpärliche Bekleidung der Kinder, welche in extremen
Fällen faſt Halbnacktheit war, ſie „abgehärtet“ mache verſchwin-
det wenigſtens aus den gebildeten Klaſſen immer mehr, und man

gelangt zu der Ueberzeugung, daß nur die ſehr kräftigen Kinder
dieſe Behandlung überlebten, während die ſchwächeren ſtarben
oder in ein chroniſches Siechthum verfielen. Unter den weniger
gebildeten Klaſſen herrſchen noch viele ſchwere Jrrthümer und
werden wahrſcheinlich fortdauern, ſo lange nicht die Geſetze und
Vorſchriften der Geſundheitswiſſenſchaft allgemeiner verbreitet
und befolgt werden. Die Nichtbedeckung von Beinen und Armen
und eines großen Theiles der Bruſt wirft dem Moloch der Mode
viele Kinder in den Rachen.

Um Blumenkohl für den Winter aufzubewahren,
ziehe man denſelben mit den Wurzeln aus, entblättere ihn bis auf
die inneren Blätter und hänge ihn im Keller mit den Wurzeln
gegen die Decke deſſelben auf. Hierzu laſſen ſie jedoch nur feſtge
ſchloſſene, recht weiße, im Spätherbſt gezogene Blumen ver
wenden.

Verfahren, die dunklen Flecken im Uhrdeckel zu be
ſeitigen. Die ſogenannten Roſtflecke, welche ſo häufig im Jn
nern des Gehäuſedeckels bei ſilbernen Gehäuſen vorkommen,
laſſen ſich leicht, ohne den Deckel zu zerkratzen, auf folgende Weiſe
entfernen: Man gibt auf den Fleck einen Tropfen Terpentinöl,
läßt denſelben einen Augenblick darauf und wiſcht ſodann daſſelbe
mit einem Lappen ab; ſollte der Fleck nicht verſchwunden ſein, ſo

wiederholt man dieſes Verfahren, bis der gewünſchte Erfolg ein-
tritt. Man kann denſelben Zweck erreichen, wenn man das Ende
eines Lappens ein wenig in Terpentinöl taucht und an den Flecken
damit ſo lange reibt, bis derſelbe gänzlich verſchwunden iſt.

Kaffee. Je abgelagerter die Bohnen ſind, deſto beſſer iſt,
nach der „Fundgrube“, das Getränk. Friſche Bohnen geben
einem ſcharfen (herben) und aufregenden Kaffee. Jn Frankreich,
wo man ſich rühmt, daß man den beſten Kaffee bereite, kauft man
deshalb in den wohlhabenderen Familien ſtets größere Quanti-
täten Bohnen ein, um ſicher zu ſein, daß dieſelben abzelagert ſind.
Dort iſt es auch allgemein gebräuchlich, mehrere Kaffeeſorten
unter einander zu miſchen und es läßt ſich nicht leugnen daß
dieſes Verfahren ſehr gute Reſultate gibt.

Ein neues Mittel gegen Haarausfallen und zur Be
förderung des Haarwuchſes. Als ſolches wird jetzt das Ein
reiben der Kopfhaut mit Vaſeline als ſehr wirkfam empfohlen.
Dieſes Mittel, das bereits in allen Apotheken zu haben iſt und
vielfach mit Erfolg gegen rauhe aufgeſprungene Haut gebraucht
wird, iſt ein mineraliſches Fett, das aus den Produkten des Pe
troleums dargeſtellt wird vollkommen geruchlos iſt und niemals
ranzig wird. Sein Preis iſt ein mäßiger.

Geſalzenes oder geräuchertes Fleiſch gewinnt ſehr an
Zartheit und Saftigkeit, wenn man es nach dem Kochen nicht ſo
fort aus der Brühe nimmt, ſondern darin erkalten läßt.

Gebackeue Apfelſcheiben. 4 Taſſenköpfe ſaure Sahne,
4 Eier, 1 reichlicher Taſſenkopf feines Mehl, Zucker nach Belieben

wird gut unter untereinander gequirlt. Große, ſchöne Aepfel
werden geſchält, in fingerdicke Scheiben geſchnitten, das Kernhaus
herausgeſtochen und eine Stunde in Zucker und Zimmt eingeſtreut
ſtehen gelaſſen. Dann legt man die Scheiben in obige Eiermaſſe,
damit ſich der Teig überall anhängt und bäckt ſie darauf mit reich
licher Butter in der Eierkuchenpfanne unter öfterem Rütteln der
ſelben auf beiden Seiten ſchön hellbraun; man beſtreut ſie dann
ſtark mit Zucker und Zimmt und giebt ſie dann recht warm zu
Tiſche. Statt der hier angegebenen Eiermaſſe kann man auch
einen Backteig auf folgende Art bereiten: 250 Gramm fein ge
ſiebtes Mehl, 3 Eidotter, 2 Eßlöffel gute dicke Hefen und 6 Eß-
löffel klare friſche Butter werden mit Liter lauwarmer Milch,
einem Eßlöffel voll Zucker und einer Priſe Salz zu einer flüſſigen
Maſſe angerührt, fein geſchlagen und an einen warmen Ort zum
Gehen hingeſtellt. Sollte dieſe Maſſe nicht flüſſig genug ſein, ſo
gießt man etwas mehr Milch dazu. Hierin ſchlägt man dann die
Apfelſcheiben und verfährt wie oben damit.

Fragen und Antworten.
Frau Marie Sch. in H. Sie fragen uns nach einem Mittel

über Haltbarmachung eingemachter Früchte Setzen Sie den-
ſelben, ſobald ſie erkaltet ſind, einen Eßlöffel voll guten Weingeiſt,
Franzbranntwein, Rum oder Arac zu und wiederholen dies in län-
geren Zwiſchenräumen. Dies Mittel iſt probat.

Frl. S. in N. Der Gummibaum kann die Zugluft nicht
vertragen. An einem zugigen Platz werden die Blätter gelb. Er
verlangt Licht und Luft und ziemlich viel Waſſer. Die Blätter
ſollten häufig mit einem feuchten Schwamm abgewiſcht werden.
Staub iſt der Tod aller Pflanzen.

Frau Minna M. in H. Sie wünſchen zu wiſſen, ob eine zu
ſtarke Zimmerheizung der Geſundheit nachtheilig iſt. Wir
müſſen dies mit Ja! beantworten. Wenn Sie die Zimmerwärme
über 15 Grad R. erhöhen, werden Sie bald merken, daß Jhr Wärme-
bedürfniß ſich ſtets ſteigert und werden Jhnen bald 17, ja 20 Grad
nicht mehr genügen. Der Grund hiervon iſt folgender: Bei andau-
ernd ſtarkem Heizen trocknen die Wände, ſowie die im Zimmer be-
findlichen Gegenſtände aus. Je mehr ſie ihre Feuchtigkeit verlieren,
umſomehr ſaugt die trockene Luft die Feuchtigkeit da auf, wo ſie
dieſelbe faſt nur noch allein findet, nämlich bei den Menſchen. Die
unmerkliche Ausdünſtung der Haut und der Lunge wird geſteigert.
Da nun die Verdunſtung von Feuchtigkeit uns viel Wärme entzieht,
ſo wird durch die geſteigerte Ofenwärme allmählich auch das Wärme-
bedürfniß geſteigert, und der Ofen erſcheint uns alsdann als der
erſte Freund, iſt in Wirklichkeit aber unſer ärgſter Feind denn in
der erhöhten Zimmerwärme dünſten auch alle andern Gegenſtände
mehr aus und die Luft wird verſchlechert. Jn der warmen Luft
athmen wir unſer nothwendiges Lebensbedürfniß, den Sauerſtoff,
weniger ein und der Stoffwechſel wird langſamer und geringer;
der Appetit mindert ſich, es tritt mürriſche Stimmung ein, der
Schlaf wird kurz und unruhig, alle Verrichtungen des Körpers
laſſen zu wünſchen übrig. Da haben Sie das betrübende Bild der
meiſten Stubenmenſchen im Winter! Nur diejenigen, welche ihrem
Ofen niemals geſtatten, die Luft über 15 Grad zu erwärmen, ſind
dieſem Leiden nicht unterworfen. C. St.

Mehrere Städter in M. (Frage.) Was verſteht man unter
Grundſteuer-Reinertrag?

(Antwort.) Unter dem Grundſteuer-Reinertrage einer Wirth
ſchaft verſteht man die Reſultate der Schätzung, welche bei der
Grundſteuerregulirung durch eine generelle Bonitirung ermittelt
wurden. Dieſe Bonitirung erfolgte nach gleichen Normen für
den preußiſchen Staat. Hierin, ſchreibt Herr Böttcher in Nord
hauſen in der „Deutſchen landw. Ztg.“, liegt der Werth des Grund
ſteuer-Reinertrags als Hülfsmittel für die Beurtheilung beim Kauf
einer Wirthſchaft, namentlich wenn eine annähernde Vergleichung
von Wirthſchaften verſchiedener Gegenden des preußiſchen Staats
beabſichtigt wird. Die durch eine Separation erhaltenen Ertrags-
werthe baſiren auf Annahmen, welche für die betreffende Flur unter
Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe nach Anſicht des aus-
führenden Commiſſars und nach dem Wunſche der Betheiligten feſt

eſtellt wurden. Die aus einer Specialſeparation hervorgegangenenPrenanmen Silbergroſchenwerthe ſind daher nur von relativem

Werthe. Der Grundſteuer- Reinertrag dagegen giebt einen Maßſtab
für den ungefähren Werth eines Grundſtücks. Je höher ſich der
Grundſteuer- Reinertrag pro Morgen durchſchnittlich berechnet, deſto
beſſer iſt die Bodenbeſchaffenheit. Güter von einem gleichen Grund-
ſteuer Reinertrage, doch ungleichem Areal können einen ſehr ab-
weichenden Kaufwerth haben. Beiſpielsweiſe würde ein Gut, bei
dem ſich der Grundſteuer- Reinertrag durchſchnittlich pro Morgen
nur zu 36 Sgr. (VI. Klaſſe) berechnet, von ſo geringer Boden-
beſchaffenheit ſein, daß es zu einem Kauf ſchon durch die Verkaufs-
Annonce nicht einladen möchte; wenigſtens würde ein intenſiver
Wirthſchaftsbetrieb ausgeſchloſſen bleiben. Berechnete ſich dagegen der
Morgen zu 80 Sgr. (die annähernde Mitte zwiſchen IV. und V.
Klaſſe), ſo ließe die Wirthſchaft auf Bodenverhältniſſe ſchließen,
die den Rübenbau zu circa z des Areals geſtattete. 120 Sgr.
(III. Klaſſe) würde durchweg Rübenboden vorausſetzen. Daß dieſes
nur ganz allgemeine Anhalte ſind, die nicht immer zutreffen können,
iſt ſelbſtredend. Der wievielfache Grundſteuer- Reinertrag beim Kauf
eines Grundſtücks gezahlt wird, iſt verſchieden und wird von der
Zeit der Uebergabe, der Qualität des Jnventariums, dem Umfange
und der Beſchaffenheit der Wirthſchaftsgebände, den Leute und
Lohnverhältniſſen und einer Zahl anderer Faktoren bedingt. Aber
auch hier laſſen ſich Zahlen angeben, wenn man von beſonderen
Verhältniſſen abſieht. Unter Grundſteuer oder Grundſteuer-
Nutzungswerth verſteht man die vom Staate den Landwirthen
auferlegte Steuer einer Liegenſchaft (Ackerland, Gärten Wieſen,
Weiden, Holzungen, Waſſerſtücke und Oedland). Die Grundſteuer
wurde bei der Grundſteuer -Regulirung nach dem Grundſteuer- Rein
ertrage, der den Werth des Grundſtücks repräſentirt, als jährliche
Steuer berechnet und beträgt annähernd den zehnten Theil deſſelben.
Als Reinertrag iſt für Ackerland pro Morgen angenommen: Kl. I.
210 Sgr. Kl. II. 165 Sgr. Kl. III. 120 Sgr., Kl. IV. 99 Sgr.,
r 60 Sgr., Kl. VI. 36 Sgr., Kl. VII. 15 Sgr. und Kl. VIII.

gr.

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

Woher der Wuchs der Pappel ſtammt und ihre Un-
fruchtbarkeit. Die Volksſage weiß Unzähliges zu erklären, wo
für ſonſt eine Auslegung fehlen würde. So lehrt ſie uns auch,
warum die Pappel nie in die Breite wachſen darf, nie erquickliche
Früchte tragen. Sie geſtaltet in der rumäniſchen Sage den böſen
Herodes zu einem reichen Gutsherrn um, einem Bojaren, Kret-
ſchnu genannt, d. h. der Chriſtmann. Ein großer Jäger vor dem
Herrn, ſendet er ſeine Schützen in den hohen Eichenforſt hinaus,

um den lieben langen Sommertag wilde Hirſche zu pirſchen.
Gegen Ende des Tages gewahren die wilden Geſellen ein ſtolzes,
ſchlankes Wild mit glänzend braunen Haaren unter einer Eiche
auf weichem Boden zwiſchen grünendem Geſträuche ſtehend. Der
Bogen wird geſpannt und das ſtattliche Thier bedroht. Da wen-
det der Hirſch ſich um und läßt die Worte erſchallen: „Keine
Beute bin ich für euch, Johannes der Täufer bin ich, der unſerm
Herrn die Wege bereitet. Verwünſcht bin ich durch den Fluch der
Mutter, neun Jahre lang im Walde als wildes Thier zu leben.
Iſt dieſe Zeit vorbei, ſo ſteige ich wieder in's Land hinab mit
dem Kirchenſchlüſſel in der Hand und ſuche die Klöſter und
Heiligthümer auf, um dem Dienſte des Allmächtigen mich zu
weihen.“ Während dieſer Ereigniſſe hat aber Maria ihr gött-
liches Kind auf dem Hofe des Chriſtmannes zur Welt gebracht.
Vorher hatte ſie ſich mit äußerſter Anſtrengung und nur von Jo-
ſeph unterſtützt dahingeſchleppt, aber ehe ſie ihr Ziel erreichen
konnte zwang ſie Müdigkeit, unter einem Pappelbaume auszu
ruhen. Mitleidlos aber und ſchnöde ließ ſich die Pappel, während
die Strahlen der Sonne heiß brannten, gefliſſentlich vom Winde
ſchaukeln, um nur keinen Schatten zu geben. Da ſoll nun der
heilige Joſeph die hartherzige Pappel verflucht haben, daß ſie
ſtets nur aufwärts, nie in die Breite wächſt und niemals Frucht
trage. Der Apfelbaum hingegen er, welcher bald hinterdrein
den Wanderern die geſuchte Kühlung freundlich ſpendete, iſt her
nach um ſo reichlicher vom Herrn geſegnet worden.

Was die Tiroler ſich von den Murmelthieren er
zählen. Ein wunderlicher Aberglaube iſt in Tirol in Betreff der
ſogenannten „Murmentl“ verbreitet, der, in Verbindung mit dem
vom geſammten Volke wie in Deutſchland hochgehaltenen „Hei
ligen Abend“ oder der „Heiligen Nacht vor Weihnachten“ ge
bracht, durch mehrere Sagen aus dem vergangenen wie dem
gegenwärtigen Jahrhundert dem Volke feſt eingeprägt wird. Vor
beinahe hundert Jahren lebten die beiden Brüder Jakob und
Bernhard Wolf zu Graun, gar wackere ehrbare Weber ihrer
Profeſſion, ihrer Neigung nach aber gar ſchneidige und wegen
ihrer Erfolge gerühmte Jäger. Von ihren Fahrten hatten ſie zwei
lebendige Murmentl ſich zur ihrer Ergötzlichkeit mitgebracht und
ihre Kammer ihnen eingeräumt. Jm Herbſt nahmen ſie wahr,
daß dieſe munter ſpielenden Thiere ſich aus den Abfällen von
Leinen eine Lagerſtatt machten auf welcher ſie dann im kalten
Winter, ähnlich wie in ihren Berghöhlen, ihren Winterſchlaf hiel
ten. Als am heiligen Abend alle Hausgenoſſen in der Hütte,
nur eine alte Frau mit dem kleinen Kinde zurückgeblieben war,
kamen bei geöffneter Kammer, da die Hitze in der Stube ſehr
groß, die Murmelthiere hervor, gaben gerade, als es 12 Uhr
ſchlug, einen Pfiff von ſich und lagen dann wieder erſtarrt da.
Sechzig Jahre ſpäter wollte der Alpenhirt Johann Wolf, ein
Nachkomme eines der Weber, das Wuuder prüfen und befand
kurz vor Anbruch der heiligen Nacht, daß bei ſeinen im Keller
aufbewahrten Thierchen die Erſtarrung fortdauere. Wenige
Stunden ſpäter hörte er gerade um Mitternacht den chargk-
teriſtiſchen Pfiff, dem Todtenſtille und Grabesruhe der Murmentl
folgte. Ein Hervorſpringen ſoll er nicht, nur ein ſich Umdrehen
wahrgenommen haben.

Die Erſchaffung der Welt und des Menſchen nach
muhomedaniſcher Anſchauung. Daß die Welt in 6 Tagen
erſchaffen, iſt eine Tradition, welche den Juden und den An-
hängern des Jsläm gemeinſam iſt. Letztere glauben übrigens
noch an die Exiſtenz verſchiedener Gegenſtände vor der Schöpfung,
z. B. der Geſetztafel Gottes, der Feder, welche ſie ſchrieb, und
endlich des Thrones Allah's auf der Oberfläche der Gewäſſer.
Die Türken halten noch jetzt an einem originellen Mythus feſt,
welcher die Erſchaffung des Menſchen in folgender Weiſe darſtellt.
Allah befahl den Engeln Gabriel und Michael, ſieben Hände
voll Erde von verſchiedenen Farben zu bringen; da ihnen aber
die Erde einigen Widerſtand entgegen ſtellte, ſo erfüllte der Engel
Asnäel das Gebot des Höchſten und empfing als Belohnung für
ſeinen Gehorſam, wobei er dem Anſchein nach großer Beharrlich
keit an den Tag legte, den Auftrag, dem Tode vorzuſtehen und
ſich der Seelen als Würgengel zu bemächtigen. Aus der ſieben
Hände füllenden Erde, welche in die Gegend von Mekka gebracht
und von den Engeln geknetet wurde, formte Gott eine menſchliche
Figur, die er 40 Jahre und 40 Tage lang tröcknen ließ. Unter
den Geiſtern, welche ſich aufmachten, um dieſe Figur zu beſuchen,
befand ſich auch ein abtrünniger Engel, der Dämon Aſſu. Eifer-
ſüchtig darüber, daß ſie vollkommner war, als er ſelbſt ſchlug er
ſie, vermochte jedoch nicht, ſie zu verletzen. Uebrigens erklären
die türkiſchen Aerzte die Verſchiedenheiten der Farben und
Temperamente durch die Verſchiedenheit der ſieben Hände voll
Erde, aus denen der Menſch geknetet wurde. Die Muhomedaner
nehmen mit geringen Modifikationen die Geſchichte des Adam und
den Abfall der ſpäter verderbten Menſchen ſo an, wie wir Beides
in den moſaiſchen Schriften verzeichnet finden. Des irdiſchen
Paradieſes wie des Baumes des Lebens gedenkt auch der Korän,
der übrigens ebenſowenig wie Moſes die Natur dieſes Baumes
erklärt. Desgleichen enthält die Bibel des Jslams den erſten
Fall des Menſchen und ſeine Vertreibung aus dem Paradieſe.
Auf dem Berge Arafat bei Mekka, wohin ſich der Stammvater
der Menſchen flüchtete, fand er nach zweihundertjähriger Trennung
ſeine Gattin wieder. Vereinigt mit Eva zog er ſich alsdann auf
die Jnſel Ceylon zurück, wo er fortfuhr, die Erde zu bevölkern.
Noch einmal der Engel gedenkend, heben wir hervor, daß die
Bekenner des Jslam dieſe ſo hochſtellen, daß ſie Jeden einen Un
gläubigen nennen der ſie nicht in gleichem Maß verehrt. Nach
ihrer Anſchauung ſind dieſe Mittelweſen zwiſchen der Gottheit
und der Menſchheit ſtets in Gegenwart Allahs; ſie ſündigen
weder, noch ſind ſie ungehorſam; ihre Körper, ſo leicht wie das
Licht, ſind geſchlechtslos und fühlen keine Bedürfniſſe. Die Einen
beten Gott an, die Andern ſingen ihm Loblieder; wieder Andere
tragen die Handlungen der Menſchen auf Tafeln ein oder ſchrei
ben ſie nieder und ſind ihre Beſchützer. Tief unter den Engeln
ſtehen dann noch die guten und böſen Geiſter des Volksglauben,
welche gleich den Menſchen Mühen und Strafen unterworfen
ſind und ähnlich unſern Bergmännlein das Jnnere der Gebirge
bewohnen.
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Telegraphiſche Depeſche.
Peſth, 5. November. Der Miniſter des Auswärtigen,

Baron v. Haymerle, betonte in der Sitzung der öſter-
reichiſchen Delegation, man gebe ſich keineswegs der Jllu
ſion hin, daß das europäiſche Konzert alle Schwierigkeiten be
ſeitigen werde, man hoffe vielmehr, die ſich gegenüberſtehenden
Anſichten ſo vereinigen zu können, daß ohne Verletzung vitaler
Intereſſen des einen oder auderen Theils doch eine friedliche
Löſung herbeigeführt werden könne. Die ſchwebenden Fragen
rührten nicht erſt vom Berliner Kongreſſe her. Mit der bulgari
ſchen Frage hätten ſich die Botſchafter ſchon auf der Konſtanti
nopeler Konferenz im Jahre 1877 beſchäftigt; auch die griechiſche
Frage ſei viel weiter zurückzuführen, die Ausfiadizmachung der
Mittel zur Austragung derſelben in einem beſtimmten Momente
werde alſo ſelbſt dem europäiſchen Konzerte nicht unbedingt ge
lingen müſſen. Haymerle führte ſodann aus daß die Intereſſen
der öſterreichiſchungariſchen Monarchie die Jntervention in der
Dulcignofrage erheiſcht hätten. Für die Pforte ſei es höchſt
wichtig, die Situation zu beenden, in welcher ſie ſich allen Mächten

gegenüber in einer ſchiefen Stellung befinde. Die Regierung
betrachte das griechiſche Element auf der Balkanhalbinſel als ein
altes Kulturelement. Die beſchloſſene Grenzlinie für Griechen
land ſei keine Zwangslinie und liege eine beſtimmte Verpflichtung
für die Mächte nicht vor. Jm Intereſſe der Monarchie halte
jedoch die Regiernng für geboten, gemeſſene Mittel anzuwenden,
damit der Bedeutung des helleniſchen Elements bei Gelegenheit
ohne Schädigung des öſterreichiſchungariſchen Intereſſes eine
berechtigte Stellung zuerkannt werde. Jn Bezug auf die allge-
meine orientaliſche Politik äußerte ſich der Miniſter dahin, daß
OeſterreichUngarn das Gleichgewicht zwiſchen den Bevölkerungen
der Balkanhalbinſel, ſowie das Gleichgewicht in dem Einfluſſe
der Großmächte zu erhalten trachte, auch ſei die Regierung ſtets
beſtrebt, freundſchaftliche Beziehungen mit ihren Nachbarn zu
unterhalten. Wolle jedoch irgend ein Nachbar eine entgegenge-
ſetzte Stellung einnehmen, ſo müſſe die Regierung ihr ſtaatliches
Gewicht geltend machen. Jn dem Verhältniß zu Rumänien ſei
eine bemerkenswerthe Beſſerung eingetreten. Die albaneſiſche
Nation ſei ein Begriff, der erſt auf dem Punkte ſei ſich zu for
miren. Zwiſchen den einzelnen dortigen Stämmen beſtänden
heute noch ausgeprägte Gegenſätze. Vorläufig ſei nur ein An
ſchluß Albaniens an den Sultan möglich. Der Grundzug ſeiner
Haymerle's) und des Grafen Andraſſy Politik in ven letzten
Jahren ſei die Stetigkeit in den politiſchen Beziehungen und
Zielen OeſterreichUngarns geweſen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 5. November.

Ueber Obliegenheiten und Stellung des neuen ſtell-
vertretenden Handelsminiſters v. Bötticher giebt eine
vom Preßbureau in die Zeitungen gelangte Darſtellung wie folgt
Aufſchluß:

„Es war ganz natürlich, daß Fürſt Bismarck zwar die Geſetzge
bung im Handelsminiſterium, nicht aber die laufenden Geſchäfte in
Anſpruch nahm. Für letztere ſoll ihm nun ein Miniſter ſubſtituirt
werden, und dafür bietet ſich ihm der Staatsſecretär im Reichsamt
des Jnnern, weicher zugleich preußiſcher Staatsminiſter iſt. Die
Frage der Verantwortlichkeit und der Verfaſſung iſt dabei völlig un
berührt, denn für jeden Act des Monarchen iſt eben ein verantwort-
licher Miniſter im Handels Reſſort vorhanden: für Geſetzgebungs
oder organiſche Arbeiten der Miniſter Präſident, für laufende Ge-
ſchäfte Miniſter von Pötticher. Man kann doch wirklich dem Für-
ſten Bismarck, weil er wichtige Organiſationen im Handelsminiſterium
vor hat, nicht zumuthen, jeden Jmmediatbericht wegen Ernennung
eines Kommerzienraths zu unterzeichnen. Der Unterſtaatsſekretär
kann es nicht, und darum ſoll es ein verantwortlich.r Miniſter thun.“

Die „Poſt“ meidet: Der Geſandte, Herr v. Radowitz,
der bisher mit der Vertretung des Fürſten Hohenlohe in Paris
betraut geweſen, iſt geſtern Abend von dort hier eingetroffen und
wird ſich, wie verlautet, einige Tage hier aufhalten, bevor er ſich
nach Athen begiebt. Die ſchon früher in die Oeffentlichkeit
gedrungene Nachricht, daß der Geſandte Graf LimburgSti-
rum, welcher zuletzt hier mit der Stellvertretung des Fürſten
Hohenlohe betraut war, um ſeinen Abſchied gebeten hat, beſtätigt

ſich; auch iſt ſeinem Entlaſſungsgeſuch bereits gewillfahrt. Der
Graf beabſichtigt, ſich in Zukunft mehr dem parlamentariſchen
Leben zu wiwmen.

Die Berliner Stadtverordneten-Wahlen ſind
nun beendigt, bis auf einige Nachwahlen, die ſich in Folge der
vorgekommenen Doppelwahlen als nothwendig herausgeſtellt
haben. Der Charakter der Verſammlung iſt durch die Neuwahlen
nicht verändert worden die in ihrer Thätigkeit für die Kommune
bewährten Stadtverordneten ſind zum großen Theile wieder
gewählt worden.

Ein Schiller'ſches Jugendgedicht.
Ueber den Fund eines ſolchen berichtet Hermann Fiſcher in

der „Allg. Ztg.“ unter Anderem Folgendes: Jn einer umfang-
reichen Sammlung von württembergiſchen Familiengedichten, welche
ſich im Beſitze der königlichen öffentlichen Bibliothek zu Stuttgart
befindet, habe ich bei Gelegenheit der Einordnung eines jüngſt hin
zugekommenen Zuwachſes den Originaldruck eines Jugendgedichts
Schiller's entdeckt, welches zwar längſt bekannt, deſſen Original
aber bisher nicht aufgefunden worden war. Es iſt das von Schiller

im Mai 1782 auf den Tod de wohlbekannten Generals und Kom
mandanten des Aſpergs, Philipp Friedrich v. Rieger, verfaßte
Trauergedicht. Daſſelbe iſt nach dem Erſcheinen der Anthologie
gedichtet und auch in die geſammelten Werke vicht aufgenommen

worden.
Der Druck iſt ein Foliobogen, deſſen zweite, dritte und vierte

Seite, ohne weitere Zuthat als die einer unbedeutenden Vignette,
das ziemlich ſplendid gedruckte Gedicht einnimmt. Die erſte Seite
trägt den Titel: „Todenfeyer am Grabe des Hochwohlgebohrnen
Herru, Herrn Philipp Friedrich von Rieger c. c. Jhm zum Ehren
denkmal geweyht von ſämmtlicher HerzoglichWirtembergiſchen Ge
neralität. Stuttgard, gedruckt mit Erhardiſchen Schriften.“
Schiller hat ſich weder auf dem Titel noch hinter dem Gedichte ge
nannt, was nicht allein auf ſeine ſonſtige Gewohnheit in jener Zeit,

ſondern überhaupt allgemeine damalige Sitte bei ſolchen von einer
Korporation überreichten Kondolenz- oder Gratulationsgedichten
zurückzuführen iſt. Schiller's Autorſchaft kann freilich nach inneren
und äußeren Zeugniſſen keinen Augenblick in Zweifel gezogen wer
den. Von Werth aber iſt es, aus dem Wortlaute des Titels zu er
ſehen, daß er nicht, wie bei dem Trauergedicht auf den jüngeren
Hoven, einigermaßen auch bei dem auf Weckherlin, aus eigenem

Bekanntlich ſind über die Zuſtände Oberſchleſiens
in Betreff der hier wiederkehrenden Nothſtände Erhebungen
ſeitens der bei dieſer Angelegenheit in Frage kommenden Reſſorts
angeſtellt worden. Dieſelben bilden ein reiches Material zur
Beurtheilung der Frage, welche Maßnahmen zu erfolgen haben,
um deu Mißſtänden dauernde Abhülfe zu gewähren. An der
Hand dieſes Materials werden, wie die Offiziöſen melden, heute
unter dem Vorſitz des Miniſters Lucius kommiſſariſche
Berathungen, an denen Vertreter der Miniſterien des Jnnern,
der Landwirthſchaft, der Finanzen und des Kultus theilnehmen
und unter Zuziehung mehrerer Beamten der Provinz Schleſien,
welche in hervorragender Weiſe die Verhältniſſe Oberſchleſtens
kennen gelernt haben, ſtattfinden. Auf Grund dieſer Beſprechung
ſoll eine Deukſchrift, beziehungsweiſe Vorlage für den Landtag
ausgearbeitet werden, die dem Landtage alsdann ſofort zugehen
ſoll. Man nimmt an, daß noch in dieſer Woche die kommiſſari-
ſchen Berathungen beendet ſein werden.

Dem Vernehmen nach wird nach dem Zuſtandekommen
des in der Landtagseröffnungsrede angekündigten Geſetzentwurfs,
betreffend die Errichtung öffentlicher Schlachthäuſer, auch die
Frage des Verbots des Jmports von nichtthierärztlich
unterſuchtem Fleiſch aus dem Auslande reſp. der Ein-
führung der thierärztlichen Unterſuchung der importirten Fleiſch
waaren geregelt werden, da ohne dieſe Jmportbeſchränkungen die
in dem erwähnten Geſetzentwurf erſtrebte Controle der Fleiſch
waaren eine nur mangelhafte ſein und außerdem zu einer Schä-
digung der Intereſſen der inländiſchen Schlächter führen würde.
In Verbin ung mit dieſer Frage ſteht dann die Frage der Er
richtung großer Schlachthäuſer an der Grenze, welche
Frage ſchon ſeit zwei Jahren an maßgebender Stelle der Erwäg-
ung unterliegt, nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß die wirkſame
Durchführung des Verbots der Einführung von Rindvieh aus
Rußland und OeſterreichUngarn behufs Verhütung der Ein-
ſchleppung der Rinderpeſt erheblichen Schwierigkeiten begegnet.
Es würde durch dieſes unter thierärztlicher Controle auszu-
führende ſofortige Schlachten die Gefahr der Verbreitung der Jn
fectionsſtoffe vermieden und außerdem dem gewerbsmäßigen
Viehſchmuggel ein Riegel vorgeſetzt werden. Aus dieſen Grün-
den hatte ſchon der frühere Miniſter Dr. Friedenthal Vorbereit-
ungen getroffen, um feſtzuſtellen, ob der Betrieb von Schlacht
häuſern an der Grenze ſich empfehlen und welche Bedingungen
hierbei in veterinärpolitiſchem Jntereſſe zu erfüllen ſein würden.

S. M. S. „Luiſe“, 8 Geſchütze, Kommandant Korvetten
kapitän Schering, iſt am 4. November er. in Plymouth einge
troffen und beabſichtigte am 7. deſs. Mts. nach Wilhelmshafen
in See zu gehen.

Parlamentariſches.
Dem Herrenhauſe iſt vom Miniſter für Landwirthſchaft c.

ein Ergänzungsgeſetz zu dem Geſetz vom 9. März 1872 über die
den Medizinalbeamten zu gewährenden Vergütungen zu-
gegangen. Das qu. Geſetz vom 9. März 1872 enthält nämlich keine
ausdrücklichen Beſtimmungen bezüglich der Obduktionen von
Thierkadavern. Abs letztere Obduktionen nach dem Jnkrafttreten
des Viehſeuchengeſetzes vom 25. Juni 1875 häufiger von den beam-
teten Thierärzten ausgeführt werden mußten, machte fich das Be
dürfntß nach einer entſprechenden Ergänzung des obigen Geſetzes
fühlbar, welchem durch die Vorlage genügt wird.

Nachdem die Verwaltungsgeſetze in der geſtrigen Sitz
ung des Abgeordnetenhauſes einer Commiſſion von 21 Mitgliedern
überwieſen worden, hat heute die Wahl dieſer Commiſſion formell
ſtattgefunden. Die Commiſſion hat ſich ſofort conſtituirt. Als Vor
ſitzender wurde Herr von Bennigſen, als Stellvertreter Herr von
Rauchhaupt gewählt, welche auch in der vorigen Seſſion den Vor
ſitz in einer entſprechenden Commiſſion geführt. Die Commiſſion
einigte ſich dahin, zunächſt das ſogenannte Competenzgeſetz in An
griff zu nehmen und beſtellte der Vorſitzende den Abg. Gneiſt als
Referenten, den Abg. von Liebermann als Correferenten. Von
den Mitgliedern der Commiſſion gehören ihrer Parteiſtellung nach
4 den Nationalliberalen, 1 den Seceſſioniſten, 2 der Fortſchrittspartei,
3 den Freiconſervativen 5 dem Centrum, 6 den Conſervativen an.

Lokales.
Halle, den 6. November

Geſtern Abend 10 Uhr kamen 2 Extrazuge (einer über
Nordhauſen der andere über Eiſenach) mit zuſammen 850 Mann

Erſatzmannſchaften aus ElſaßLothringen hier an.
Die Mannſchaften mußten hier ausſteigen und wurden nach der
Baracke hinter der Zuckerraffinerie geführt, wo ſie Kaffee er-
hielten. Um 12 Uhr fuhren dieſelben, beide Extrazüge zu
einem Zuge vereinigt, nach Berlin weiter, wo ſie dann in die
Garde Regimenter eingeſtellt werden.

Das auf morgen angeſetzte Wohlthätigkeits-
Concert zum Beſten der Taubſtummenanſtalt findet
nicht, wie in unſrer geſtrigen Notiz irrthümlich gedruckt war,
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Antrieb und auf eigene Fauſt gedichtet hat, ſondern auf höheren
Auftrag; man müßte denn annehmen, daß das Offizierkorps das
von ihm ſchon verfaßte Gedicht unter ſeine Flügel genommen hätte.
Man hat ſich und es liegt wahrhaftig nahe genug darüber
gewundert, daß Schiller auf den Quälgeiſt Schubart's, deſſen
geckenhafte Eitelkeit und wohlfeiles Mäcenatenthum, nach der er
götzlichen Erzählung Hoven's zu ſchließen, ſchon vor ſeinem Tode
den jungen Leuten in Schiller's Kreiſe recht wohl bekannt ſein
mußte, eine ſolche Ode voll Lobes habe dichten können. Nun konnte
man allerdings ſagen, und hat geſagt: Rieger war Schiller's Pathe
und hatte ihm nie etwas Böſes gethan, vielmehr die für ihn äußerſt
ſchmeichelhafte Begegnung mit Schubart zu Stande gebracht das
weſentlichſte Lob, das ihm der Dichter ertheilt, nie vor ſeinem Für
ſten gekrochen zu ſein, konnte mit der Wahrheit beſtehen und die
Worte Froher, unſchuldsvoller Scherz lachte noch im ſilbergrauen
Weiſen, Jugendfeuer brannte noch im Greiſen“, ſtimmen genau
mit Dem über in, was Schiller ſechs bis ſieben Jahre ſpäter zum
Schluſſe von Spiel des Schickſals ſchrieb: „Nicht Schickſale,
nicht die Jahre hatten das Feuer der Leidenſchaft bei ihm aufzehren,
noch die Jovialität ſeines Geiſtes ganz bewölken können.“ Sonſt
aber hat er nichts Poſitives über ihn in ſeinem Gedicht ausgeſagt.
Weiter: in der Anthologie findet ſich ein Gedicht, das Rieger's Ge

burtstag in dem Tone des ergebenſten Lobgeſanges feiert, und
Schiller hat ausdrücklich zu demſelben bemerkt: „Der würdige
Mann, ven dieſe Obe feiert, möge mir die Kühnheit vergeben,
daß ich meine Sammlung mit ſeinem Namen und Lobe kröne. Ob
ich mich ſchon nicht für den Verfaſſer davon bekennen darf, ſo
glaubte ich doch durch Aufnahme derſelben in meine Anthologie ihr
den Stempel des Gleichgefühls aufgedrückt zu haben, und ich freute
mich dieſes Anlaſſes, meine wärmſte Hochachtung gegen venſelben
vor der ganzen Welt entblößen zu können.“

um 7 Uhr Abends, ſondern bereits um 5 Uhr im Saale der
Berggeſellſ chaft ſtatt.

Gewerbe und Jnduftrie- Ausſtellung zu Halle a/S. 1881.
Der letzte Anmeldetermin rückt mit dem 1. December heran

und an allen größeren Orten des Ausſtellungsgebietes ſind Lokal-
comités eifrig bemüht, die Säumigen zur Anmeldung zu mahnen,
die noch Schwankenden zur Betheiligung zu ermuntern,

Gilt es doch, in den nächſten Tagen die Vertheilung des Raumes
im Hauptgebäude und auf dem freien Ausſtellungsplatze feſtzuſtellen,
bei welcher die ſpäter Angemeldeten in die Lage kommen können,
daß auf ihre Wünſche keine Rückſicht genommen werden kann.

Es iſt daher dankend anzuerkennen, daß an den meiſten Orten
die Bemühungen der LokalComités von recht erfreulichem Erfolge
begleitet ſind; ſo haben namentlich aus Magdeburg und Umgebung
eine Zahl der hervorragendſten Firmen in letzter Zeit umfangreiche
Plätze im Hauptgebäude in Anſpruch genommen, von andern iſt auf
dem Ausſtellungsraume im Freien zur Errrichtung von Pavillons
Platz belegt worden.

Einer der Pavillons ſoll während der Ausſtellungszeit die
Faberſche Officin aufnehmen, welche ſchon vom 15. April ab bis
zum Eröffnungstage, den 15. Mai allwöchentlich eine Ausſtellungs-
zeitung mit dem Hauptblatte der Magdeburgiſchen Zeitung verſenden
wird. Der bezeichnete Pavillon ſoll nicht nur eine ganz neue, große
Rotationspreſſe nebſt Betriebsmaſchine enthalten, ſondern es wird
vor den Augen des Publicums auch die Ausſtellungszeitung gedruckt
werden und zwar wöchentlich in drei Nummern. Veſondere Räume
ſind für das Redactionszimmer, ſowie für eine höchſt intereſſante
Sammlung von Druckproben und Werkzeugen vorgeſehen; dem wiß-
begierigen Beſucher ſteht auf dieſe Weiſe ein lehrreicher Einblick in
den Betrieb eines unſrer größten politiſchen Blätter offen.

Auch von ſtaatlichen Jnſtituten ſind in neueſter Zect wieder ſehr
intereſſante Ausſtellungsobjecte angemeldet worden, z. B. von der
Jrren Heil und Pflege- Anſtalt zu Hildburghauſen, von anderen in
Ausſicht geſtellt, wie von der Königlichen Blinden- Anſtalt in Dresden.Gan beſonders lebhaft intereſſiren ſich naturgemäß die Behörden

der Provinz Sachſen für die Ausſtellung und ſowohl die Herren
Regierungspräſidenten und ſtaatlichen Beamten als auch die ſtädti
ſchen Behörden fördern das Unternehmen weſentlich durch ihre
dankenswerthe Thätigkeit.

In Vereins und Genoſſenſchaftskreiſen macht ſich ebenfalls große
Rührigkeit bemerkbar; aus dem kunſtgewerblichen Vereine zu Magde-
burg beabſichtigen zahlreiche Mitglieder eine reichhaltige Collectiv
ausſtellung in's Leben zu rufen und drei Feuerverſicherungsgeſellſchaf
ten: die Land Feueuerſocietät in Merſeburg Städtiſche Feuerſocietät
in Merſeburg und LandFeuerſocietät in Magdeburg haben jede
300 Mark freiwillig, in höchſt dankenswerther Munificenz für die
Prämiirung 7 Feuerlöſchgeräthen zur Verfügung geſtellt.

Für die freie Rückfracht unverkaufter Ausſtellungsgegenſtände
ſind die erforderlichen Anträge bei den betreffenden Behörden ſchon
eingebracht worden und darf ihrer Genehmigung nach dem Vor
e anderer Ausſtellungen wohl mit Sicherheit entgegengeſehen
werden.

Die nächſte große KomiteSitzung, vorausſichtlich zu Ende dieſes
Monats, hat ſich unter anderem auch mit der Frage des Preisge
richtes zu beſchäftigen und wird auf die Wünſche gebührende Rück
ſicht nehmen, welche von verſchiedenen Seiten für die Konſtituirung
des Gerichts ausgeſprochen worden ſind.

Auf dem Ausſtellungs-Platze ſchreiten die Bauarbeiten rüſtig
fort und auch für die Gartenanlagen ſind die Vorbereitungen in
vollem Gange.

Da während der Ausſtellung auch in den Abendſtunden der Platz
gegen ermäßigten Preis dem Publikum geöffnet ſein wird, ſo iſt elek-
triſche Beleuchtung deſſelben in Ausſicht genommen und zum Be
triebe der Lichtmaſchinen bereits eine ſtarke Lokomobile von einem
hervorragenden Fabrikanten unentgeltlich zur Verfügung geſtellt.

Hoffentllich iſt der eingetretene Froſt nicht von allzu langer
Dauer, damit dem Programm entſprechend noch vor dem Winter die
Hauptbauten unter Dach gebracht werden können.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Zörbig, 5. November. Bei der am geſtrign Tage ab

gehaltenen Treibjagd in den Jagdrevieren der Rittergutsbe
ſitzer Jordan und Rohde zu Spören, welche die gedachten
Rittergutsäcker und das Areal des benachbarten Pruſſendorf
umfaſſen (circa 1500 Morgen) wurden 120 bis 130 Stück
Haſen geſchoſſen. Einer der glücklichen Schützen, Herr Schn.
aus Spickendorf bei Niemberg, erlegte auf zwei Schüſſe drei
Stück des leichtfüßigen Wildprets.

o Ermsleben, 5. November. Der hieſige Frauenverein
zeigt auch in dieſem Jahre wiederum ein ſehr lebhaftes Intereſſe
für eine Weihnachtsbeſcheerung armer Kinder und bedürftiger
alter Leute. Wie es heißt, ſoll zu dieſem Zwecke ein Konzert ver
anſtaltet werden. In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung
wurden die beiden Rathmänner, Mühlenbeſitzer Lebrecht und
Lohgerbermeiſter Grimmer, deren Amtsperiode mit dieſem Jahre
abläuft, auf weitere ſechs Jahre wieder gewählt. Der freiwilligen
Feuerwehr, deren Wirkſamkeit im Intereſſe der Stadt rühmlichſt
anerkannt wurde gewährte man zur Erhaltung der Feueruten-
ſilien und nothwendigſter Ausrüſtung eine Beihülſe von zwei
hundert Mark. Auch kam ein Geſuch des Magiſtrats zur An
nahme dahin gehend: Se. Excellenz den Juſtizminiſter um ganze
oder theilweiſe Rückerſtattung der Baukoſten des hieſigen Amts
gerichts zu bitten.

Ferner mag man ſagen: vie überſchwänglichen Epitheta der
Trauerode liegen im Styl der damaligen und ganz beſonders der
Schiller ſchen Odendichtung. Aber was gab Schiller Anlaß, die
„Unterthanenflüche“ zu erwähnen, als ob der mit einem vollge
rüttelten Maße derſelben belaſtete Rieger ſolche ſich niemals zuge
zogen hätte? Die Stimmung gegen Perſonen und Verhältniſſe aän
dert ſich mit den Jahren, und dazu hatte Schiller im Jahre 1788
volle Freiheit, über Rieger die ganze Wahrheit zu ſagen, die er
denn auch in ſeiuem „Spiel des Schickſals“ nicht verheimlicht hat.
Aber dieſe Wahrheit mußte ihm 6 Jahre vorher ſchon ebenſo gut
bekannt ſein; was nöthigte oder auch nur was bewog ihn auf
Rieger's Tod ein Lied der aufrichtigen Trauer zu vichten? Jetzt
wiſſen wir oder haben wenigſtens allen Anlaß anzunehmen, daß
dieſes Gevicht kein ſpontaner Gefühlsausbruch, ſondern eine be
ſtellte Arbeit war.

Aber ganz mit dem Herzen war der Dichter dabei, wenn er
gegen die feile Fürſtendienerei eiferte. Es iſt uns beſtimmt über
liefert, daß der Herzog ſich durch dieſe Ausfälle verletzt gefühlt hat,
die, wenn auch nicht direct gegen ihn gerichtet, ihm, dem einſtigen
Peiniger Rieger's, empfindlich genug ſein mußten. Gethan aber
hat er nichts gegen Schiller. Beweiſt dies bei ihm eine Größe der
Geſinnung, die im 19. Jahrhundert gewiß nicht immer geübt wor
den wäre, ſo iſt auch anzunehmen, daß die Offiziere der württem-
bergiſchen Armee, indem ſie ein ſolches Gedicht zum Druck zuließen,

dieſe Geſinnung ihres Fürſten gekannt haben wie denn anderer
ſeits die Thatſache, daß ſie Schiller zu ihrem officiellen Sprecher
machten, die hohe Achtung beweiſt, die ſein Dichtergenie in ſeiner
Heimath ſchon damals genoſſen haben muß.
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Der Vize Kanzler und regierende Graf Otto von
StolbergWernigerode hat zu ſeinen in verſchiedenen Pro
vinzen liegenden größeren Beſitzungen jetzt eine neue, in Ober-

ſchleſien liegende, hinzugekauft, die ein Areal von ungefähr
140000 Morgen umfaßt. Der größte Theil dieſes Beſitzthums
beſteht aus Wald, der kleinere iſt Acker- und Wieſenland. Zwei
der gräflichen Beamten in Wernigerode, Leiter des Forſt und
Oekonomieweſens, ſind behufs Beſichtigung und Uebernahme des
gekauften Grundſtücks nach Oberſchleſien abgereiſt. Glaubwür-
digem Vernehmen nach koſtet der Morgen der neuen Herrſchaft
50 Mark, was doch bei der ſehr großen Morgenzahl den hüb-
ſchen Kaufſchilling von rund 7 Millionen Mark ausmachen
würde.

Leipzig. Vor dem hieſigen Schwurgericht wurde am
Mittwoch der Pro ceß gegen den Schauſpieler Paradies und
den Weinhändler Kaltſchmidt wegen gewerbsmäßigen Hazard-
ſpiels verhandelt. Gegen Kaltſchmidt lautete außerdem die An
klage auf unregelmäßige Buchführung, die ſein Bankerott zu Tage
förderte. Paradies habe während ſeiner Gaſtſpiele häufig
bei dem Weinhändler Kaltſchmidt verkehrt und dort mit
diſtinguirten Perſonen „Meine Tante deine Tante“ zu hohen
Einſätzen geſpielt. Jn der Regel ſei er Bankhalter geweſen.
Die Einſätze notirten zwiſchen 10 und 40 Mark. Er räumt ein,
etwa 3—4000 M. gewonnen zu haben. Vor zehn Jahren habe
er ſein ganzes Vermögen im Spiel verloren. Jetzt beſitze er
80-—-90,000 M. den Grund zu dieſem Vermögen habe er mit
einer bei einem Rennen in England gewonnenen Wette von
17,000 M. gelegt; ſeine Einnahme beziffere ſich pro Jahr auf
ca. 45,000 M. Das Gerücht, in Leipzig 80,000 Mark im
Spiel gewonnen zu haben, bezeichnet Angeklagter als Erfindung.
Die Verhandlung nahm einen für den Angeklagten ſehr glimpf-
lichen Verlauf. Herr Paradies wurde von der Anklage des ge
werbsmäßigen Hazards freigeſprochen, wegen der Theilnahme
an verbotenen Glücksſpielen und wegen Bankhaltens jedoch zu
500 Mark Geldbuße verurtheilt.

Vermiſchtes.
[Brillanten imKehricht. Als Seitenſtück zu den zwanzig

Napoleonsd'or, welche vor einigen Tagen aus einem Kanale der
Kärntnerſtraße in Wien hervorgeholt wurden, können wir heute von
einem überraſchenden Funde berichten, den in Floridsdorf ein ſoge
nannter „Miſtbauer“ in ſeinem Wagen machte. Derſelbe entdeckte
nämlich in dem aus Wien herausgeführten Kehrichte ein zu einem
Kollier gehöriges, mit Brillanten und Smaragden reich beſetztes
goldenes Anhangſel, welches einen Werth von mindeſtens 200 fl.
repräſentirt. Der ehrliche Mann deponirte ſeinen Fund ſoſort bei
dem PolizeiKommiſſariat. Der Eigenthümer hat ſich indeß bis jetzt
noch nicht gemeldet.

[(230 Patente. Ediſon hat im Laufe der letzten 11 Jahre
nicht weniger als zweihundertunddreißig Patente genommen, von
denen fünſunddreißig auf den automatiſchen Telegraphen, acht auf

den Duplex, und QuadruplexTelegraphen, achtunddreißig auf tele-
graphiſcheſDruckapparate und die übrigen auf ſeine elektriſche Feder,

das elektriſche Licht und andere Erfindungen Bezug haben.
[Gaſtmahl in Japan. Ein aus Japan zurückgekehrter

engliſcher Reiſender entwirft in der Revue Britannique eine ſehr
intereſſante Schilderung eines Gaſtmals in einem japaniſchen Hauſe,
der wir folgende Angaben entnehmen: „In der Mitte des Tiſches
befanden ſich in kleinen Schünſelchen verſchiedene appetitreizende
Speiſen, als Orangen, Mandeln, Nüſſe, Eier, Käſe u. ſ. w., von
denen man nach Belieben nahm. Vor jedem Couvert befand ſich
Pfeffer, Salz, Zucker und Soja (eine ſcharfe Sauce). Die Reihen
folge der einzelnen Gänge warfolgende: Schildkröten, gekochte Ente,
gehackte Taube, Suppe von Vogelneſtern, Hammelbraten mit Ge
müſe von Bambusknospen, Muſcheln, gekochte Krebſe, gebratene
Fiſche, Thee mit Kuchen, Schinken, Schildkrötenſuppe, gehackter

Hundebraten, gedämpfte Ratten, Suppe von Maccaroni, Braten
von ſchwarzen Ratten, geſalzene Fiſche, Schweinebraten, Huhn mit
grünen Gemüſen, Reis in Paſtetchen, eingemachte Melonenkerne,

gemäſtete Seefröſche, Nüſſe mit eingemachten Betelblättern, Eis

Pekanntmachungen.

Bekanntmachung.
In Sachen, betreffend die nothwendige Subhaſtation des der verehelich- vorbehaltene Genehmigung des Herrn

ten Handarbeiter Bernhardt,
Zſcherben gehörigen Hausgrundſtücks Nr. 37 daſelbſt, Band
des daſigen Grundbuchs, iſt das Subhaſtationsverfahren eingeſtellt und wird
der au

den 11. December er. Nachmittags 3 Uhr
anberaumte Verkaufstermin aufgehoben.

Halle a/S., den 30. October 1880.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

und verſchiedene Getränke. Außerdem befand ſich noch auf dem
Tiſche eine verdeckte Schüſſel, in welche man beim Beginne der
Mahlzeit eine Flaſche Wein hineingegoſſen hatte. Sie enthielt
Seeflöhe, welche, als man beim Deſſert den Deckel von der Schüſſel
abhob, ganz betrunken waren, kreuz und quer durcheinanderhüpften
und von den Japanern mit ihren Elfenbeinſtäbchen gefangen und
darauf lebend verzehrt wurden. Als Servietten dienten große
braune Papierſtücke.“

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. November.

Stadt Hamburg. Hr. Oberbürgermeiſter Bödcher a. Halber
tadt. Hr. Oberſt a. D. Rudolphi a. Boronow. Hr. Director
rieger a. Hamburg. Hr. Kammerherr v. Trotha a. Hecklingen.

85 Baurath Martins m. Frau a. Breslau Die Hrrn. Kaufl.
ouza a. Hamburg, Haßbach a. Gmünden, Schuhmacher a Biele

u Pintus a. Berlin, Sander a. Hannover, Salomon a. Hamburg,
obinſon u. Karger a. Berlin, Roſfing a. Remſcheid, Rabe a.

Magdeburg, Stiller m. Frau a. Hamburg, Salomon a. Berlin,Knabe a. Piauen, Seelig a. Berlin.

Kronprinz. Hr. Geh. Regier.-Rath v. Korff m. Fam. u. Bed.
a. Petersburg. Hr. Profeſſor Sanftleben m. Sohn a. Wien. Hr.
Architect Schimmelpfennig a. Copenhagen. Hr. Landwirth Freund
a. Poſen. Hr. Aſſeſſor Jmmermann a. Königsberg. Hr. Rentier
iet a. Hildburghauſen. Die Hrrn Kaufl. Michel a. Berlin, Simon
u. Roſen a. Frankfurt a/M., Teichgräber a. Cöln, Stock u. Gieſeckea. Magdeburg, Nottroth a. Mainz Mann a. Leipzig.

Stadt Zürich. Hr. Fabrik. Krauſe a. Annaburg. Hr. Fabrik.
Bruder a. Bromberg. Die Hrrn. Kaufl. Halpert a. Breslau, Petzold
a. Chemnitz, Quitz a. Berlin, Steinert a. Rudolſtadt, Knauth a.
Oſterode iOſtp., Eckel a. Sachſendorf. Hr. Rentier de Naſſe a.

Hr. Rentier Krumhof a. Hamburg.
Goldene Kugel. Hr. Rentier Thieme m. Frau a. Gera. Hr.

Fabrikant Geißler a. Chemnitz. Hr. Fabrikant Röſer a. Arnſtadt.
Hr. Fabrikant Gürtler a. Rudolſtadt. Hr. Fabrikant Meyer a. Volk-
marshauſen. Hr. Fabrikant Buſch a. Gladbach. Frau Director
Wittkopf a. Breslau. Hr. Rentier ar Magdeburg. Hr. Cataſt.
Controleur Barz a. Liebenwerda. Hr. Fabrikbeſ. Gottſchalk m. Fraua. Berlin. Hr. Fabrikant Reinhardt a. Würzburg. Die Hrrn. Kaufl.

Frank a. Berlin, Frank a. Reiß a. Berlin.
Ruſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Will a. Allendorf.

Hr. Major a. D. v. Eberſtein a. Berlin. Hr. Landwirth Donalis
u. Hr. Landwirth Käswurm a. Oſtpreußen. Hr. Baumeiſter Warrens
m. Frau a. Frankfurt a M. Hr Ober Jnſpector Funk a. Frank
furt al M. Hr. Ober Jnſpector Neuendorf a. Leipzig. Die Hrrn.
Kaufl. Hupfeld a. Leipzig, Kircher a. Mühlhauſen, Schulze u. Herwig
a. Berlin, Schleſinger a. Elberfeld, Hübner a. Cöln

Rheiniſcher Hof. Hr. Kaufm. Ludowig a. Waldenburg. Hr
Banquier Lewin a. Leipzig. Hr. Rentier Schneidewind a. Bremen.
Hr. Rentier Müller a. Dresden. Hr. Jngenieur Glück a. Magde-
burg. Hr. Aſſeſſor Strube a. Berlin. Hr. Landwirth Grothner a.
Petersberg.

Halliſcher Zuckerbericht vom 5. November.
Rohzucker. Veranlaßt durch die günſtigeren Berichte des Aus

lands war der Markt in den letzten Tagen ziemlich animirt und
wurden für exportgünſtige Partien bis 0,60 höhere Preiſe bezahlt.Aſchengünſtige Nachproducte waren zu verhältnißmäßig noch beſſeren

Preiſen zu begeben.
Umſatz I 100 000 Kilo 22000 Ctr.
Raffinirter Zucker. Die Haltung des Marktes iſt eine ſehr

feſte und bleiben alle Sorten zu den endſtehenden Notirungen gut
efragt.vefr Umſatz 12000 Brode und 260 000 Kilo 5200 Ctr. gem. Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Cryſtall Zucker über 98 Polar. .4
Kornzucker 979 Polar.

96 Polar. 59,40-—658,40
959/ Polar. 57,60-—56.50

7 94 Polar. 56,00--65,00Rohzucker 939 Polar.Rachprodutte bei 94--91 Pelagr. 54,00--51,00

7 90-—88 Polar. 50,00-47,00Melaſſe, excl. Tonne 10,20--10,00
r Zuckerür 100 oſten aus erſter Hand.Raffinade t ne Faß v be s erſt v

e n 7 77,50--77,00Melis ffein 7 76,50--76,00
mitte 7 r T T

d

Gem. Raffinade mit Faß 76,00-—-73,00

e 71,50--71,00n. 17990--6990
Farin blond gelb 69,00-—67,00

u braun n n gen wo
Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.

Halle a/S., den 6. Novbr. 1880.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo ruhig, defekte Waare 150--180 mittlere

Qualitäten 190-—-206 feinere 218 --228
Roggen 1000 Kilo unverändert 225--228
Gerſte 1000 Kilo gewöhnliche Sorten 170 180 beſſere und

Chevaliergerſte 182——-192 exquiſite Sorten bis 195 .4.
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50——15
dal 1000 Kilo 150-—163ſlſgnfrüchte 1000 Kilo Victoria- Erbſen 250--270 beſchädigte

billiger, Bohnen p. 50 Kilo 1II--12 4 bei reichlichem Angebot,
Linſen p. 50 Kilo 14-19 A.

Kümmel 50 Kilo 26--27
Mais 1000 Kilo Donau 155--165 amerikan. 140--145
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 245
Stärke 50 Kilo 23
Spiritus 160,000 Liter pCt. loco niedriger, Kartoffel 58,75 Rü-

ben 57,75 gefordert.
Rüböl 50 Kilo 27,25
Solaröl 50 Kilo 9
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5

uttermehl 50 Kilo 850
leie Roggen 50 Kilo 6,25 Weizenſchaalen 4,90 Weizen
grieskleie 5,75

Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7—-7,50

Getrepenrieg von H. Wagner Sohn.
Halle a/S. den 6. Novbr. 1880.Wir haben vom heutigen Markte keine Veränderungen zu melden,

denn es ſind bei reichlicherem Angebot alle Artikel wie zuletztnotirt
bezahlt worden.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 216--234 ausgewachſene,
geringere und mittlere Waare 160--215

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 222-228
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 144--150 beſſere 153

159 feine u. Chevaliergerſte 162--174
afer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 84—-96
ictoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 225-88

Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216-—222
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 210--219
Mnis 1000 Kilo Donau netto 165--170 amerikan, 150
Lupinen à 1000 Kilo netto 112-—-115

Sorge den 6. Novbr. 1880.
Langes Roggenſtroh 30-33 .4 pr. 1200 Pfd das Schock.
Maſchinenſtroh 21-24 p. dito. p. Ctr.
Hieſiges Heu 3,75-450 pr. Ctr.
Auswärtiges Heu 3,25—4 pr. Ctr.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 5. November.

Die umfangreiche Depreſſion über Nordeuropa, welche geſtern
Abend im Oſtſeegebiet vielfach zu ſtürmiſchen Winden Veranlaſſung
gab hat ſich verflacht, und es iſt allenthalben wieder ruhiges Wetter
eingetreten. Ein Gebiet hohen Luftdrucks mit ruhigem, aber trübem
Wetter liegt über den britiſchen Jnſeln, Frankreich und Central
Europa. Die Temperatur iſt im Süden wenig verändert oder ge-
ſunken, dagegen im ſüdlichen Nord und Oſtſeegebiete beträchtlich
geſunken, ſo daß ſie daſelbſt wieder ihren normalen Werth erreicht
hat. Jm deutſchen Binnenlande dagegen, außer am Fuße der Alpen,

herrſcht noch Froſtwetter.
Di e Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenaStädten folgende: in Haparanda 18, Petersburg r

s n t 4, Paris 4, Karlsruhe 6, München 0, Leipzig
4, Ber

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
5. November. Morg. 6U. Nchm. 21. Abs. 10 U. Mittel.

Luftdruck Pariſer Linien 337,900 336,72337,04 336,92Suſtdruck Milimeter 766,21 759,59 760,30 760/03
Dunſtdruck Pariſer Linien 1,34 2503 2,17 185Dunſtdruck Millimeter 3,02 1,58 90 4,17rn de atte 33807trockenen Luft Millimeter 757. 19 755.01 755.40 755-87
Relative euchtigkeit 83.3 84, 6 93, 19. 89 /0Wärme Réaumur 3,1 2,0 1,7 0,2Wärme Selſirs. 3,88 2,50 2,13 0/25
Sind e zit v t S 1.mwelLaunſicht zul. heit. 4., bedeckt 10. bedeckt 10oltenform D. Cum. Str. Nimbus. NMAimbus trav 8.

uftdruck iſt auf 0* reducirtDer
Wärmeminimum in der Nacht vom 5.--6. November: 1,7 R. 2,13 C.

B erlin, den 4. November 1880.

Königl. EiſenbahnDirection.
Diejenigen, welche Anſprüche an

den Nachlaß des

Hentiers Fr. Jache
Bekanntmachung.

Die jährlich 30 Mark betragenden Zinſen der Bernheim'ſchen Stiftung
für treues weibliches Geſinde ſind für denjenigen weiblichen Dienſtboten, wel
cher am längſten bei einer Herrſchaft gedient hat, beſtimmt, Haushälterinnen, L. Otto Hechtsanwalt,
Wirthſchafterinnen und Kammermädchen ſind ausgeſchloſſen.

Diejenigen weiblichen Dienſtboten, welche ſich für das laufende Jahr um
die gedachten Zinſen bewerben wollen, werden aufgefordert, ſich bis zum 30.
November er. entweder ſchriftlich an den Magiſtrat oder perſönlich auf dem
Rathhauſe zwiſchen 10 12 Uhr bei dem Herrn Stadtrath Jordan zu mel
den und die Beſcheinigungen ihrer Dienſtherrſchaften mitzubringen.

Der Magiſtrat.Halle a/S., d. 1. November 1880.

zu Halle a/S.
zu machen haben, wollen dieſelben

Teſtaments- Vollfſtrecker.

In Schwarza bei Blankenhain
(i. Thür.) iſt veränd.rungshalber ein

Landgut, ſtätiget

Subummnission.
Die Erneuerung eines 30,0 m langen Stücks beſteigbaren Kanalsin der Königſtraße ſoll im Submiſſions Wege vergeben werden. neuerbaute Hofraithe, ſowie mit leben

Reflektanten wollen ihre Offerten bis zum
9. November er. Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einreichen, woſelbſt die Bedingungen c. offen liegen.
Der Stadtbaurath.Halle, den 4. November 1880.

beſtehend aus ca. 9 Acker Wieſe, 60
Acker Artland, 30 Acker Holz, ſchöne

den und todtem Inventar unter günſti
gen Bedingungen preiswerth zu ver-
kaufen. Auskunft ertheilt Gaſtwirth
Sechlösser in Schwarza.

Ein Gaſthof!
Bekanntmachung.

Im Auftrage des Teſtamentsexecutors des hier verſtorbenen Wagen Tanzſaal, Kegelbahn, neu eingerichtetes
bauers Zander habe ich zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf des zum Backhaus, Hof, Obſt und Gemüſegar-
Zandoer'ſcheu Nachlaſſe e hier in der gr. Ulrichsſtraße Nr. 45 ten u. Artland, verbunden mit Schank

3 belegenen, im Grundbuche von Halle, Gaſt und Schlächtereigerechtigkeit, iſtresp. in der Spiegelgaſſe Nr. 3 t
Blatt 55 eingetragenen Hausgrundſtücks nebſt Zubehör auf

Sonnabend, den 20. November er.
Vormittags 10 Uhr in meinem Geſchäftszimmer

Termin anberaumt. Die Verkaufsbedingungen ſind dort einzuſehen.

Juſtizrath Krukenberg.Halle a/S.

Stunde von Gera gelegen, beſtehend

aus Wohnhaus, Scheune, Stallungen,

Franz Wilhelm,
Apotheken i Neunkirchen (N-Oe.),
wurde gegen Gicht, Rheumatis-
mus, Kinderfüßen,
hartnäckigen Uebeln, ſtets eitern-
den Wunden, Geſchlechts und

HautausſchlagsKrankheiten,
Wimmerln am Körper oder im
Gefichte,
Geſchwüren, Anſchoppungen der

Skrophelkrankheiten, Drüſenge-
e und andere Leiden viel
eitig mit den beſten Erfolgen an

gewendet, was durch Tauſende
von Anerkennungsſchreiben be-

Verlangen gratis.
Packete ſind in 8 Gaben ge

theilt zu 2,25 zu beziehen.
Man ſichere fich vor Ankauf

von Fälſchungen und ſehe auf
die bekannten in vielen Staaten
geſetzlich geſchützten Marken.

Zu haben in Berlin in der
Straußapotheke d. Herrn Gül-
denpfennig,
ſtraße 47; en gros zum Wieder-
verkauf und für den Export bei
Ferd, Rummel u. Co. in
Halle a. d. Saale.

Früähjahrs-Our.

e L. Vder Ladefriſt für unſere Station Wilhelm Unzerbrechl.alle a S. von 12 auf 6 Tage s8ſtunden, 1 II Sr W autiartdritiseher autirdeuatiseher Holz-Schultafel
Johanne Chriſtiane geb. Pfaffendorf in Miniſters der öffentlichen Arbeiten Blutreinigungs- Thee von F. Reichelt.

Blatt 34 iſt ertheilt. von Für dieſen MaſſenArtikel ſuche ichfür Hallle einen Allein- Verkäufer
oder tüchtigen Vertreter, welcher mit
der Kundſchaft durchaus vertraut iſt.
Unter Angabe der Referenzen ſich gefl.
zu wenden an den General-Depoſitair.

Alb. Kahl,
HKamburg, Burſtah 8.

Für Zuckerfabriken.

veralteten

Flechten, ſyphilitiſchen

Geehrte Reflectanten wollen ſich mit
mir in Verbindung ſetzen und können
nach beiden Seiten convenirender Ab
nahme ey. auch weitere Abſchlüſſe ge
macht werden.
Amt Wormsleben bei Eisleben.

Wendenburg.
BRirken-Theer-Seiſfe,
ärztlich empfohlen als das wirkſamſte
und geeignetſte Mittel gegen die
läſtigen Hautausſchläge, Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut,
à Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze, Schmeer-
ſtraße 39.

Hall. Volksliedertafel.

Leber und Milz, Hämorrhoidal-
bei mir aumelden. S Zuſtände, Gelbſucht, heftigen Circa 20000 Ctr. Zuckerrüben

S Mauer mit einer Durchſchnittspolariſation von
7 R lenksſchmerzen, Magendrücken, 13--14 ſind franco Bahnſtation
S Windbeſchwerden, terleibs nFr. Jache'ſcher n l Eisleben per November abzugeben.

S

S

R un

wird. Zeugniſſe auf

Stralauer

Verhältniſſe halber ſofort zu verpachten,
ey. auch bei geringer Anzahlung zu
verkaufen. Offerten werden unter K.

in Gera erbeten.

Noacks
Patent- Halter

T. 125 an G. L. Daube G Co. 12 4 eingetroffen bei
Rudolf Weise.

Heute Sonntag Nachmittag 3 Uhr
HanptProbe.
tadt Theater.

Sonntag: Die Marquiſe von Vil
lette, OriginalSchauſpiel.

Montag: Krieg im Frieden,
Luſtſpiel.

m
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Dritte Beilage zu

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
London, 6. November. Wie der ,„Standard“ erfährt,

iſt das Kanalgeſchwader unter Admiral Hood beordert,
am Dienstag nach der iriſchen Küſte abzuſegeln. Die iriſche
Landliga erließ einen Aufruf zu Geldbeiträgen zur Bildung
eines Vertheidigungsfonds.

Wien, 5. November. (B. T.) Baron Felder, der ehe-
malige Bürgermeiſter von Wien iſt zum Landmarſchall von
Niederöſterreich ernannt. Herr v. Ofenheim, der bekannte
Gründer, kandidirt wieder für den Reichsrath in demſelben Wahl

bezirk, wo er das erſte Mal gewählt wurde.
Wien, 5. November. (B. T.) Laut dem „Wiener Frem-

denblatt“ verlangt das griechiſche Kabinet von der Kammer
derartige Kredite, daß die Erhaltung der griechiſchen Armee
auf Kriegsfuß bis Ende nächſten Jahres möglich iſt.
Darnach beabſichtigen die Griechen alſo kaum ein baldiges Los
ſchlagen. Geuuß der entworfenen Ordre de Bataille werden
36000 Mann gegen Epirus und 24000 Mann gegen Theſſalien
aufgeſtellt, 20000 Mann bilden die Reſerve. In Belgrad er-
ſchien ein fürſtliches Dekret, welches die Skupſchtina auflöſt und

Neuwahlen anordnet. Derwiſch Paſcha iſt geſtern
Abend in Skutari eingetroffen und verfügt ücer 18 Bataillone.

Peſth, d. 5. November. Der Budgetausſchuß der
öſterreichiſchen Delegation hat heute über das Extra-
ordinarium des Kriegsbudgets berathen.

Der Kriegsminiſter begründete in eingehender Rede die ſeitens
der Heeresverwaltung für Fortifikationen geſtellten Anforderungen,
welche ein zuſammenhängendes, untrennbares Syſtem bildeten. Alle
europäiſchen Staaten hätten ſeit 10 Jahren durchgreifende Refornten
in allen Theilen ihrer Wehrverfaſſung vorgenommen, nur Oeſter
reich Ungarn habe ſich angeſichts ſeiner Finanz verhältniſſe auf das
Nothwendigſte, nämlich auf die Ausrüſtung der Feldarmee be
ſchränken müſſen, welche allerdings nur noch ſehr geringe Lücken auf-
weiſe. Für das Feſtungsweſen jedoch ſei faſt gar nichts geſchehen
das ältere Befeſtigungeſyſtem erweiſe ſich angeſichts der Vervoll;
kommnung der Angriffsmittel als abſolut unzureichend und die viel
fach verbreitete Anſicht, daß Befeſtigungen unnütz und überflüſſig
ſeien, erſcheine vollkommen unhaltbar und unrichtig. Jn anderen
Staaten habe man dieſe Anſicht längſt korrigirt und ſei dort zu der
Ueberzeugung gelangt, daß Befeſtigungen, wenn auch mit großen
Opfern, den neuen Anforderungen der Kriegführung gemäß durchge
führt werden müßten. Nachdem der Kriegsminiſter ſodann rwähnt
hatte, daß das Kriegsbudget bereits durch die drei Finanzminiſter
auf ein unabweisbares Matz herabgemindert worden ſei, wies er
auf das Unzutreffende der für die Werthloſigkeit der Feſtungen oft
citirten Beiſpiele von Metz und Plewna hin und betonte, daß
paſſagere Befeſtigungen wohl die momentane Wiederſtandskraft
der operirenden Armee erhöhen könnten, daß aber nur vollkommen
ausgerüſtete Feſtungen eine dauernde Vertheidigung ſicherten und
einen feſten Stützpunkt für ine ſchleunige Mobiliſirung gewährten.
Schon ſein Vorgänger im Kriegsminiſterium habe die Reichsbe-
eſtigungskommiſſion eingeſetzt und durch ſie einen umfaſſenden Ber ausarbeiten laſſen. Die Kriegsverwaltung habe aber

daraus nur diejenigen Objekte herausgenommen, deren unabweisbare
Nothwendigkeit und Bedeutung für die Vertheidigung der Reichs
renzen in allen fachmanniſchen Kreiſen anerkannt werde. Nachdem
er Kriegsminiſter hiernächſt die einzelnen Poſitionen des Budgers

näher begründet hatte, wurden in der Spezialdebatte für Beſchaffung
von Küprengeſchützen großen Kalibers für Pola ſtatt 960 000 Fl.
nur 320 000 Fl., für den Neubau von Befeſtigungen in Pola ſtatt
750 000 Fl. nur 240 000 Fl. bewibigt, die Poſt für den Ausbau der
Lagerfeſtung Krakau wurde ganz geſtrichen. Dagegen wurde die
Poſt für die Erbauung der Feſtung Przemysl nach der Hegierungs-
vorlage mit 400000 Fl. vom Geſammterforderniſſe von 5 Millionen
Gulden, ſowie die Herſtellung von Straßenſperren am Predil und
die Rekonſteuktion der Thalſperre in der Pontebaſtraße, ebenfalls
nach der RKegierungsvorlage, genehmigt. Die übrigen Titel des
Heeresbudgets wurden im Weſentlichen gleichfalls genehmigt. Jn
dem Extraordinarium der Marine wurde die Poft für zwei Torpedo-
boote von 134 000 Fl auf 67 000 Fi. und die Poſt für Geſchüt
ausrüſtung von 138 000 Fl. auf 92 000 Fl. ermäßigt; alles Uebrige
wurde nach den Anträgen der Regierungevor age geuehmigt.

Paris, 5. November. Zahlreiche von auswärts einge
gangene telegraphiſche Meldungen ergeben, daß heute die all-
gemeine Ausführung ver Marzdekrete ſtattgefunden
hat; wie verlautet würde dieſelbe morgen vollſtändig durchge
führt ſein. Mit Ausnahme der Karthäuſer und der Trappiſten
ſind die Niederlaſſungen ſämmtlicher nicht autoriſirten Kongre
gationen von männlichen Ordensangehörigen aufgehoben worden.

Für die engliſchen Paſſioniſten in Paris und für eine andere
engliſche Ordensniederlaſſung in Douai hat der engliſche Bot-
ſchafter von dem Miniſter des Jnnern einen previſoriſchen Auf-

abgeſperrt werden.

Halle, Sonntag den 7. November 1880.

ſchub ausgewirkt. Die Prämonſtratenſermönche in Frigolet bei
Tarascon haben ſich unter dem Beiſtande zahlreicher Laien in
ihrem Ordenshauſe verbarrikadirt; dem Vernehmen nach ſollen
die Zugänge nicht gewaltſam geöffnet, ſondern es ſoll das Ordens
haus bis zur freiwilligen Oeffnung der Thüren durch Truppen

Der Konflikts- Gerichtshof hat die
von den Präfektender Departementsdu Nordund Vaucluſe
getroffenen Konfliktsent ſcheidungen beſtätigt und die
von den Tribunalspräſidenten in Lille und Avignon an die Jeſuiten
erlaſſenen Vorladungen und getroffenen ſummariſchen Verfügungen
für nichtig erklärt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 4. November.

Aus Friedrichsruh verlautet (nach den Erzählungen
von Perſöhnlichkeiten, die letzthin daſelbſt geweſen ſind), daß die

auswärtige Politik, trotz der Neigung des Kanziers ſeine
Kraft augenblicklich mehr den großen Plänen zur Reorganiſation
gewiſſer innerer Verhältniſſe zu widmen, in letzter Zeit in den
Vordergrund getreten iſt, und die Probleme der orientaliſchen
Frage ſcheinen es zu ſein, welche den Fürſten beſonders beſchäf
tigen. Graf Hatzfeldt wird durch dieſe Verhältniſſe noch in Kon
ſtantinopel feſtzehalten und Fürſt Hoheulohe dürfte vor der
zweiten Hätfte des December nicht auf ſeinen pariſer Poſten
zurückkehren, obwohl Herr v. Radowitz die franzöſiſche Hauptſtadt

bereits verlaſſen hat, um vorausſichtlich für längere Zeit in Athen
die calmirende deutſche Politik in Einklang mit ſeinen dortigen
öſterreichiſchen und franzöſiſchen Collegen zur Geltung zu bringen.

Damit hängt es zuſammen, daß Fürſt Besmarck ſich der laufen
den Geſchäfte des Handels miniſteriums entledigt und die-
ſelben einem Stelloertreter übertragen hat. Eine geſetzliche Be
ſtimmung für derartige Stellvertretungen fehlt unſeres Wiſſens,
obwohl bei Erkrankungen oder Beurlaubungen von Reſſortmini-
ſtern der Fall einer Subſtitution ſchon wiederholt eingetreten iſt,
während die Verantwortlichkeit bei dem Reſſortminiſter verblieb.
Die officielle Anzeige der diesmaligen Vertretung des Handels
miniſters durch einen anderen Staatsminiſter an den Landtag
wird erwartet. Man will übrigens wiſſen, daß das jetzt noch
ſelbſtändigedteſſort des Handesminiſteriums nach der Begründung
der Handelsabtheilung im Reichsamt des Jnnern einem anderen
Miniſterium, z. B. dem des Jnnern als Abtheilung zugewieſen
werden dürfte. Wenn der Stellvertreter des Handelsminiſters,
Herr v. Bötticher, auch die volle Verantwortlichkeit für die Ge-
ſchäfte jenes Reſſorts tragen ſollte, ſo wäre zweifelsohne eine
königliche Ordre nöthig.

Dem in einzelnen Zeitungen lautgewordenen Gerücht,
der Unterrichtsmmiſter werde ſeine die Rechtſchreibung in
den Schulen betreffende Verordnung zurücknehmen, ſcheinen
einige Verleger mehr Gewicht beigelegt zu haben als wir die
wir es für falſch hielten und deshalb unbeachtet ließen. Der
Verlagsbuchhändler Herr Adolf Geſtewitz in Wiesbaden
hat ſich mit einer Anfrage an das Miniſterium gewandt und fol
gende Antwort vom 30. Ottober erhalten:

Ew. Wohlgeboren ſetze ich auf die unterm 22. d. M. an mich
gerichtete Anfrage in Kenutniß, daß eine Aenderung der über den
Schulunterricht in der deutſchen Rechtſchreibung unter dem 21. Ja-
nuar d. J. erlaſſenen Verordnung nicht in Ausſicht genommen iſt.

Puttkamer.
„Die Kunde von dem Ableben des verewigten Oberpräſi-

denten v. Möller,“ ſchreibt die „Elſ. Lothr. Ztg.“ unterm 3. d.,
„hat hier in weiteſten Kreiſen lebhafte Theilnahme hervorgerufen.
Se. Excellenz der Herr Statthalter hat, wie man vernimmt,
auf die ihm desfalls erſtattete Anzeige den Hinterbliebenen in
warmen theinahmsvollen Worten ſein Beileid auszeſprochen.
Wie man weiter hört, gedenkt Herr Unterſtaatsſekretär Ledder-
hoſe ſich in Begleitung mehrerer höherer Beamten aus verſchie
denen Ver valtungszweigen zum Begräbniß, welches am Freitag
Vormittag ſtattfindet, nach Kaſſel zu begeben. Die Univerſität
wird gleichfalls, und zwar durch Se. Magnifizenz den Herrn
Rettor Proſeſſor Laband und Herrn Profeſſor Heitz vertreten
ſein, damit zugleich die Fatuitäten, welche dem Verewigten im
vergangenen Jahre das Doktordiplom verliehen haben. Auch
von anderer Seite werden manigfache Aeußerungen der Theil
nahme vorbereitet.“

Aus Metz wird geſchrieben: An den beiven erſten
Tagen des Monats trafen die für die üb igen deutſchen Armee-

Wiener Kaſſierinnen.
Eine Studie nach dem Leben.

Es war an einem der letzten ſchönen Sommernachmittage
ich ſaß als patentirter Habitue des Stadtparkes auf einem ſchat

tigen alſo beſonders ausz ſuchten Plätzchen, in die Lekrür- des
neueſten Romanes von Wilkie Collins vertieft und beachtete nicht,
daß ein mittlerweile hinzugekommener Mitſaſſe der Bank, der in
der verrätheriſchen lichtzelben Hülle meines Buches eine Tauchnitz-
Edition erkannt haben mag, über meine etwas vorgebeugte Schulte:
hinweg in das Buch hinein ſchielte und ein eifriger Mitleſer ge
worden war. Erſt als ich eine kleine Pauſe gemacht und ein wenig
aufgeblickt hatte, ertappte ich zwei fremde Augen in tagranti bei
ihren verſtohlenen Blicken. Eine kleine Auf vallugg von wenn auch
nicht gerade Zorn, aber doch Unmuth, welche dieſe unberufene Neu
gierde in mir erzeugte, wurde ſofort wieder zurückgedämmt, als ich
mich überzeugte, daß dieſes Augenpaar einem Jndividuum des Ge-
ſchlechts angehörte, welches ſchon von Geburt aus mit dem ungn
taſtbaren Privileg um der Neugierde auszeſtattet iſt. Jch hefcete
nun meinerſeits einen präfenden Blick auf meine Nachbarin und
fand eine zwar ziemlich augeblühte, aber mit dem den Damen
eines „Jewiſſen Alters“ in Züzen und Haltung ganz etzeurhüm-
lichen pikanten „Erwas“ auszgeſtattete Schönheit vor mir. Zu einer
weiteren Betrachtung ließ mir die intereſſante Dame keine Zeit; ſie
unterbrach dieſelbe mit einen prononzirten Lächeln und mit der
Fraze, ob nicht auch in dieſem, wie in den ſonſtigen eanli chen Ro
manen die Governeß eine Hauptrolle ſpiele? Und als ich dieſes be
jahte, verſuchte ſie mir dies damit zu begründen, daß nicht leicht ein
Mädchen den Wechſelfällen des Schickſals ſo ſehr ausgeſetzt iſt, als
eine Gouvernante. Hieraus ſtellte ich leicht die Diagnoſe, daß ich
eine in dem Stadtpark nicht zu den ſeltenen Erſcheinungen zählende
Gouvernante vor mir habe. Und ih hatte mich nicht getäuſcht.

as weitere, immer animirter ſich geſtaltende, zur Mittheilſamkeit
verlockende Geſpräch brachte ſie auch zur Mittheilung ihrer eigenen
Lebensgeſchichte. „Ja“, ſagte ſie, indem ſie ſich mit der feingeäder
ten Hand über die bleich Stirne fuhr, „ich ſelber war es iſt

ſich die Vorlage im Weſentlichen
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korps beſtimmten lothringiſchen Rekruten hier ein, um zu
einzelnen Kommandos zuſammengeſtellt und durch die einge
troffenen Transportführer in ihre zukünftigen Garniſonen ge
bracht zu werden. Die Mehrzahl der Rekruten war für die
Garde und das vierte Armeekorps beſtimmt, ein Theil auch für
das 14. badiſche Armeekorps, bei welchem die lothringiſchen
Rekruten vornehmlich der Kavallerie (Dragoner) zugetheilt wor
den ſind. Es iſt auffallend, wie ſehr ſich das Verhäktniß im
äußeren Auftreten dieſer jungen Rekruten geändert hat; während
ſie in den erſten Jahren mit ernſten Geſichtern und in reſignirter
Haltung zur Einſtellung ſich einfanden, ſieht man jetzt meiſt aus
gelaſſen frohe Geſichter und hört die Lieblinzsgeſänge der
lothringiſchen Burſchen in franzöſiſcher Mundart; dabei herrſcht
völlige Nüchternheit. Heute und morgen treffen alsdann, meiſt
aus dem Bereich des ſiebenten Armeekorps kominend, die
für die hieſigen preußiſchen Truppen beſtimmten Rekruten ein,
und zwar ſtellen die Infanterie und Fuß Artillerie ſtärkere
Quoten ein, als dies bei den übrigen Armeekorps der Fall iſt;
für Kavallerie, FeldArtillerie, Pioniere und Train dagegen iſt die-
ſelbe Einſtellungszahl wie bei den anderen Korps maßgevend.
Auch bei der bayeriſchen Beſatzungsbrigade und dem braun-
ſchweigiſchen Jnfanterieregiment finden bis zum 6. d. M. die

XRekrutegeinſtellunzen ſtatt, worauf dann die hieſige Garniſon
wieder ihre volle Stärke erlangt haben wird.

Drei bekannte Sozialdemokraten haben Leipzig
verlaſſen reſp. thun dies in nächſter Zeit. Vebknecht hat ſeine
ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe wegen Beleidigung des Herrn
Oberſtaatsanwalt Richter in Chemnitz in dem Gefängniß von
Chemnitz angetreten der Cigarrenarbeiter Fritzſche und der ent
laſſene preußiſche Kammergerichtsreferendar Viereck reiſen nach
Nordamerika, „um die dortigen Verhältniſſe zu ſtudiren.“

Parlamentariſches.
Die Etatsberathung im Abgeordnetenhauſe ſoll am nächſten

Donnerstag beginnen.
Wie man hört, haben die Erwägungen über das dem Reiche

tage vorzulegende Geſetz betreffend die Regelung des Jnnungs-
weſens, jetzt eine Wendung genommen welche erwarten läßt, daß

an die Anträge der Abg. v. Seydewitz Und Gen. anſchließen werden. Das über dieſe letzteren vorhandene
Material iſt in letzter Zeit jedenfalls ſtark benutzt worden.

Vonm Dienſtag nächſter Woche ab wird das Abgeordnetenhaus
täglich Plenarſitzungen abhalten

J Abgeordnetenhauſe ſin d heute ſämmtliche Fractionen
thätig. Die Commiſſionsar beiten beginnen erſt morgen. Die Frac
tionen beſchäftigen ſich the ils mit der Vorberathung der drei Kreis
ordnungen, die zur näch ſten Plenarſitzung (am Dieustag) der erſten
Leſung unterzogen werden ſollen theils ſchon mit dem Etat, endlich
mit ihren eigenen inneren Angelegenheiten. Die Nationalliberalen
dürften das Verhältniß zu ihren Seceſſioniſten, die Thatſache der
Seceſfion überhaupt beſprechen und vielleicht wird auch die Con
ſtituirung der F raction noch heute Abend vor ſich gehen. Jm Allge
meinen laſſen ſich die Verhältniſſe in der nationalliberalen Fraction
dergeſtalt an, daß an ein Ausircten weiterer Mitglieder aus dem
Verband der Fraction ſchwerlich zu denken iſt. Grade diejenigen
Elemente unter den Nationalliberalen, die man ſtets als zum „linken
Flügel“ derſelben gehörig betrachtete, verurtheilen am meiſten die
Seceſſion. Grade ſie erklären ſich am beſtimmteſten gegen eine Taktik,
die es für politiſch tlug hält, dem großen liberalen Verbande zu ent
ſagen, ſich alſo des Einfluſſes innerhalb deſſelben zu begeben und
behufs „Einigung aller Liberaten“ eine kleine Gruppe zu bilden.
Sie ſind vielmehr der Meinung, man müſſe in der Fraction bleiben,
ſo lange daſeloſt nicht das Gelteno machen und feſtere Eintreten für
die liberalen Principien etwa durch Beſchlüſſe ein er Mehrheit, welche die
Abſtimmungen der einzelnen Mitglieder der Fraction binden, zur
Unmöglichkeit gemacht werde. Die Hoffnungen der Seceſſioniſten auf
eine weitere Füllung ihrer Reihen durch die ihnen am nächſten ſtehenden
Mitg jeder der Nationalliberalen werden daher, ſo weit man jeßt die
Lage der Dinge überſehen kann. keineswegs in Erfüllung geyen.

Lokales. DeHalle, den 6. November.
Director Wauers humoriſtiſcher Vortrag iſt auf Montag

feſtgeſetzt. Folgendes entnehmen wir der Metzer Zeitung“: „Von
einem von Danzig nach Metz verfetzten Stabsoffizier wird uns
folgende hübſche Geſchichte mitgetheilt: „Eine Geſellſchaft, ſo
glänzend und zahlreich, wie wir ſeit langer Zeit nicht geſehen,
hatte ſich am 14. November 1873 in unſerm Kaſino eingefunden,
um Profeſſor Wauer's humoriſtiſche Abendunterhaltung zu hören.
Die geſammte Generalität, alle Stabsoffiziere und die Spitzen
der Cioil Behörden waren mit ihren Damen erſchienen und auch
von den jüngſten Offizieren der Garniſon dürften wohl nur
wenige gefehlt haben. Von dem Vortrag ſelbſt will ich nur
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teten, auch ſchönes Mädchen Gouvernante in einer vornehmen Fa-
milie, die ſo glücklich war, nicht nur Töchter, ſondern auch Söhne
zu beſitzen. Der Aelteſte betete mich an, ich ſchenkte ihn Gehör.
Jung und unerfahren, wie wir Beide waren, gab ich ſeinem An-
dringen nach, das Haus, wo er mit Argzusaugen überwacht wurde,
zu verlaſſen und ſtimmte der barecken Jdee bei, als Kaſſierin ia
ein großes Café zu gehen, da konnten wir uns täzlich unzeſtört
und unzehindert nach Herzensluſt ſehen und ſprechen. Allein die
Zwangloſigkeit, deren wir uns erfreuten, wurde bald das Grab
unſerer Liebe. Er wurde von Tag zu Tag kälter und gleichziltiger
und ſo fing die zarte Blüthe unſere Neigung nah und nach zu
welken an, bis ſie eines Tages ganz abzeſtorben war doch genug
davon ſeit jenex Zert bin ich Kaſſierig und zähle zu jenem zahl
rei ten Korps der bedauecuswertheſten der weizen Sklaoinnen.“

„Ja wohl“, entgegnete ich, „es iſt höchſt un zugenehm und für
zarte weibl che Nerven geradezu aufreibend, vom frühen Morgen
bis in die ſpäte Nacht dem erſtickenden Qualm der Cigarren und
den gloſſicenden Be nerkungen der müßigen Männerwelt aus geſetzt

zu ſein. Aber jedes Uebel hat auch ſein Gutes, ſo auch dieſer ſo
dornenvolle Stand, namentlich wenn durch die Laune des Schick
ſals eine gebildete Dame, wie Sie, ihn zu ergreifen gezwungen
war, und wean Jhre Kolleginnen nar einen Theil dieſer Jatelligegz
befäßen, welche Fülle reichhaltigen Stoffes bietet ſich ihnen dar
und wie intereſſant und anziehend ließen ſich all' die heiteren und
pikanten Erlebniſſe zu Memoiren geſtalten!“ „O!“ erwiderte
ſie, „wir ſind beſſer als unſer Ruf. Sie lächeln? Wohl ſpreche ich
ein großes Wort gelaſſen aus, doch hoffe ich durch Thatſachen meine
Behauptung begründen zu können. Bedenken Sie vor Allem, daß
wir es hier nicht mit jener Sorte von Kaſſierinnen zu thun haben,
welcher die Geſchäftsführung zufällt, von welcher ſomit nur Ge
ſchäftskenutuig verlangt wird, ſondern mit jener, deren ganzes Ka
pital in ihrer körperlichen Schönheit beſteht, die ſie im Jntereſſe des
Geſchäftes zu verwerthen verpflichtet ſind. Jntelligenz und Bildung
ſind hier nicht von Nöthen, werden daher auch in den ſeltenſt en
Fällen angetroffen. Wie tauſendfach ſind nun die Gefahren, die

e en hleider ſchon etwas lange her als junges und wie Viele behaup ſich der Unſchu'd eines ſolches bei wenig entwickelten Geiſtesgaben

mit ungewöhnlichen Körperreizen ausgeſtatteten Jndividuums ent-
gegenſtellen! Die verlockende Jugend und das lockende Alter, der
blaſirte lüſterne Roué und der frivole Modegeck, der ſeine equivoken
Späße friſchwg vom TinzlTangl hoit, ſie alle ſiad beſtrebt, ihr
künſtliche Fallen zu legen. Hierzu kommt noch die unwiderſtehliche
Macht des Goldes melodiſchen Klanzes, der Reiz glitzernder Ge
ſchenke, welche gegen dieſe Opfer ſtets ins Treffen geführt werden.
Glauben Sie jedoch nicht, daß ich die Abſicht habe, neine Berufs
genoſſinen zu glorifiziren und ich muß offen geſtehen, ich kann mir
kein kläglicheres Loos eines Mannes denken als der verliebte Ge-
liebte einer Kaſſierin zu ſein. Er muß es geduldig ertragen ſeine
Schöne mit jungen, hübſchen und was noch gefährlicher iſt weil
an der goldenen Angel ſchon manche ſtarke Tugend verolutet hat

mit reichen Männern entgegenkommend verkehren zu ſehen.
Leider aber ſiad unſere eurazirteſten Vereyrer meiſt Mä inec, die
bereits mit Frauen verſehen ſind. So ein veryeiratheter Seladon
aber iſt ein ebenſo iyſtematiſcher als fanatiſcher Courmacher. Er
wählt mit ſchiauer Berechnung gewöhnlich die Mittags oder ſpäte

Abendſtunde, un unzeſtört und unbelauſcht ſich ſeinen Herzenser-
güſſen überlaſſen zu können. Feeilich ſind die Ringſtraßen- Cafés
mit ihren monſtröſen Spiegelrafeln, die uns und unſere nächſte
Umzebunz den neugierigen Blicken der promenirenden Welt ganz

exponiren, den poſſirlichen Seiteuſprüagen eines Ehegemals nicht
beſonders fördeclich. Denn gar oft wird von eiger haſteg eintreten-
den Dame der ahaungsloſen Kaſſierin eiue Strafpredigt und dem
ſündhaften Gemahl eige Scene berritet, die Beiden lange unver
geßlich bleiben. Aber geradezu tollkühn geberden ſich dieſe Herren
uns gegenüber während ver Sommerſaiſon, wo die reſpektiven
Frauen auf dem Lande oder in Budesrten weilen und ich will Jhnen
diesbezüzlich eine erzötzliche Epiſode aus den Erlebniſſen einer
jüngeren Kollegin zum Beſten geben.

„Sie iſt eine reizende, allerliebſte Erſcheinung, eine überaus

aumuthige Geſtalt, die mit ihren ſchönſten Augen“ zwar noch
Keinen zu Grunde gerichtet und die auch keine Diamanten, aber
Zähne wie Perlen hat. Was aber das Faszinirendſte an dieſem



ſagen, daß er den hohen Erwartungen vollſtändig entſprach und
unſere ungetheilte wärmſte Anerkennung im Fluge erwarb, denn
die Meiſterſchaft, mit welcher dieſer Künſtler die heterogenſten
M Eharaktere zeichnet, iſt geradezu bewunderungswürdig, doch iſt
vies ja von vielen competenten Kritikern ſo eingehend beſprochen,

daß es mir nicht einfallen kann, darüber Näheres mittheilen zu
wollen; aber einen allerliebſten Zwiſchenfall, der Jhre Leſer ge-
wiß intereſſiren und erheitern wird, will ich Jhnen erzählen So
I vortrefflich gelang es Herrn Wauer die Täuſchung, daß in der

J Pauſe von verſchiedenen Seiten die Behauptung laut wurde, der
berühmte Vortragsmeiſter ſtottere in der That. Obgleich nun
der Herr DiviſionsKommandeur laut erklärte, er habe ſich ſelben

Tags mit dem Künſtler faſt zwei Stunden unterhalten und keine
I Spur von Stottern bemerkt, und obgleich es doch wohl ziemlich

klar auf der Hand liegt, daß ein Menſch, der ſtottert, eben weil
J er die Macht über ſeine Sprachorgane verloren hat, dieſe Organe

doch unmöglich ſo abſolut in ſeiner Macht haben kann, daß er
I ganz nach Belieben jede Art des Stotterns bis in die feinſten

Details wiederzugeben vermag, ſo fand jene wunderliche Be-
hauptung doch faſt allgemein Glauben und dies veranlaßt Seine
J Ercellenz, Herrn Wauer beim Wiedereintritt in den Saal direct

J zu interpelliren, worauf dann zur allgemeinen Verwunderung und
I Heiterkeit ſogleich die fließende Antwort erfolgte, daß die Be-

hauptung glücklicherweiſe völlig unbegründet, das Stottern ein
I imitirtes ſei.“

Geſtern Nachmittag wurde den Schack'ſchen Eheleuten
hier von deren Schlafburſchen Commis Brade aus Prieſter

bei Eilenburg, aus einem unverſchloſſenen Schranke eine Holzkaſſe
mit 35 Mark Jnhalt entwendet. Der Dieb hatte die Kaſſe nach

deren Entleerung in die Saale verſenkt und war im Begriff nach
Leipzig zu reiſen, doch gelang es dem PolizeiSergeant Kuthe
noch rechtzeitig ſeiner lebhaft zu werden und zwar noch im Beſitz
der vollen Summe, welche Brade vorher nur in Papier umge
wechſelt hatte.

Am Montag Abend waren die Bewohner des Graſe-
wegs Zeuge einer Scene, wie ſie heutzutage, wo das Studenten-
thum kaum mehr aus dem Rahmen bürgerlicher Gepflogenheiten
heraustritt, nur noch ſelten vorkommt. Zwei „ſtramme“ Muſen-
ſöhne hatten ſich vor ein Haus poſtirt und ſangen aus voller
Kehle in dröhnendem Bierbaſſe ein Lied zu deſſen Fenſtern hinauf.
Wie man uns ſagte, galt der Rachegeſang, denn ein ſolcher war
es, einer jungen Dame, die den Zorn der Herren dadurch auf
ſich geladen hatte, daß ſie dieſelben zum Beſuch aufgefordert, bei
ihrer Ankunft aber durch die Mama hatte empfangen und wieder
zum Hauſe hinaus komplimentiren laſſen.

Frauenverein der Guſtav-Adolf-Stiftung.
Am Donnerstag Nachmittag 3 Uhr hielt der hiefige Frauenverein

der Guſtav Adolph Stiftung im Conferenzzimmer der Marienkirche
ſeine Generalverſammlung ab, welche leider nicht ſo beſucht war wie
man es nach den ergangenen Einladungen hätte erwarten können.
Noch immer iſt die ſo wichtige Sache des ſegensvollen GuſtavAdolf-
Vereins bei den Frauen und Jungfrauen der Stadt nicht bekannt

enug, und es bleibt dringend zu wünſchen daß auch von dieſer
eite her ihr eine reichlichere Unterſtützung zu Theil werde. Nach

dem Tode des langjährigen Vorſitzenden, Herrn ConfſiſtorialRaths
Dr. Dryander, welcher ſeit dem Jnslebentreten des Frauenvereins
im Jahre 1869 mit bewährtem Rath und unermüdlicher Fürſorge
demſelben ſeine Kraft gewidmet hatte, iſt ſeinem Nachfolger dem
Oberpfarrer und Superintendenten Lic. Förſter der Vorſitz über
tragen worden, welcher auch die Generalverſammlung mit Gebet er
öffnete und ſodann leitete. Nachdem derſelbe in pietätvoller Weiſe des
Heimgegangenen gedacht und die wichtigen Aufgaben des Vereins bezeich
net hatte, wobei er beſonders betonte, daß durch die Sammelbücher,
welche der Verein ausgiebt, die Einnahmen erhöht werden möchten,berichtete er über die ehige Lage des Vereins und theilte die weſent

lichſten Beſtimmungen der Statuten mit. Der gegenwärtige Vor-
ſtand, welcher aus ſechs Damen, nämlich Frau Conſiſtorialrath
Dryander, Frau Jentſch, Frau Geheimrath Knoblauch, Frau Juſtiz
rath Seeligmüller, Frau Oberbürgermeiſter von Voß und Frau
Oberprediger Weicke beſteht, wurde wieder gewählt und durch Frau
Banquier Bethke ergänzt. Die Geſammteinnahme im letzten Rech
nungejahre (1 October 1879 dahin 1880) betrug 688,05 M.,
welche Summe zum größten Theile durch die Vorſtandsdamen von
ſtehenden Mitgliedern des Frauenvereins geſammelt worden iſt.
Außerdem ſind von verſchiedener Seite Naturalgeſchenke, namentlich
Bekleidungsſtoffe dem Vereine zugegangen, welche nach verſchiedenen
Seiten verſendet worden ſind. An Geſchenken ſind dem Frauenverein
von freundlichen Händen außerdem überwieſen worden: eine Altar-
bibel, ein Abendmahlskelch und ein Talar mit Barett, welche Gaben
an noch zu beſtimmende Gemeinden in der Diaspora überwieſen wer-
den ſollen. Die Rusgaben beziffern fich folgendermaßen: für Kleid-
ungsgegenſtände, Nähutenſilten, Stoffe, Portis 2c. ſind verausgabt
196,95 M., ferner ſind folgende Unterſtützungen von den Vorſtand
vorgeſchlagen und von der Hauptverſammlung bewilligt: für Heiligen-
ſtadt 20 M., für das Böhmiſch-Rothwaſſer Waiſenhaus 50 M. für
das Waiſenhans in Wartenburg in Ermland 30 M., für die Confir-
mandenanſtalten in Tornowitz in Schieſien 50 M., in Reinerz i. Schl.
50 M., in Cudowan i. Schl. 50 M., in Bäslack in Oſtpreußen 50 M.,

z ne rer a
Weſen und demſelben einen ganz eigenthümlichen Reiz verleiht, iſt
unſtreitig das zauberiſche Lächeln, das ſtets ihren Purpurmund um
ſchwebt und das edelgeformte Antlitz verſchönt. Kein Wunder alſo,
daß die Zahl ihrer Anbeter und Verehrer in den verſchiedenſten
Ranges und Altersabſtufungen Legion iſt. Von ihrem beſtricken
den Lächeln wurde unter Anderem auch das Herz eines Eheman-
nes tief verwundet, der meiner Kollegin in einer ganz abſonderlichen

Weiſe den Hof mochte. Er ſtellte ſich ihr nämlich als den muſter
hafteſten Ehegatten vor, ver ſeine Gattin mit jeder Faſer ſeines
Herzens liebt und abgöttiſch verehrt und der während ſeines ſtetigen
Verkehres mit Frauen noch nie ihresgleichen gefunden hätte, bis
ihn der glückliche Zufall in der Perſon meiner Freundin ein wür-
diges Pendant finden ließ, daß er jetzt, wo ſeine Frau auf dem
Lande verweilt, er nannte auch den Aufenthaltsort, es am Beſten
fühle, daß Keine außer meiner Freundin im Stande wäre, die in
ſeinem Herzen entſtandene Lücke würdig auszufüllen. Dieſe gewiß
ſehr ſchmeichelhafte Huldigung wurde von meiner Freundin ſtets
ſtillſchweigend und mit dem ſtereotypen Lächeln entgegengenommen.
Es war gegen Ende Juli, als an einem heißen und ſchwülen Tage
das unheimliche Gerücht eines Giftmeuchelmordes in der Bergſtraße
mit Blitzesſchnelle ſich durch die ganze Stadt verbreitet hatte und
als es ruchbar wurde, daß der Miſſethäter ein verheiratheter Mann,
da entſetzten ſich die meiſten Frauen und entſagten im Stillen der
heimlichen Neigung, die ſie für dieſe Spezies von Liebhabern in
ihrem Herzen bargen. Der Kurs verheiratheter Liebhaber ſank an
jenem Tage tief unter pari, ſie wurden maſſenhaft ausgeboten,
blieben aber ohne Nehmer richtiger Nehmerinnen, weil Keine
mehr in die Liebhaberei gehen wollte. An jenem Abend ließ meine
Freundin, als ſie allein auf ihrem Zimmer war, das ſchöne feinge-
ſchnittene Köpfchen, welches in ſtilles Nachdenken vertieft war, ein
wenig ſinken; plötzlich tauchte eine Jdee in ihr auf und von ver
Eingebung des Momentes überwältigt, einem geheimen Jdeengange
folgend, zog es ſie unwiderſtehlich zum Schreibtiſche hin, haſtig nach
Papier und Feder greifend, flogen pfeilſchnell die Schriftzeichen über

die zweite Seite des Papiers hin. Das Briefchen kouvertiren,
adreſſiren und in den nächſten Schalter werfen, war das Werk von
nur einigen Minuten.

(Schluß folgt.)

in Adelnau in Poſen 50 M.. in Schmiedel i. d. Rheinprovinz 50 M.,
für die böhmiſch- evangeliſchen Predigerwittwenkaſſe 30 M., für das
Waiſenhaas das der Comandini in Florenz 40 M., für den Halli-
ſchen Zweigverein 10 M., in Summa 676,95 M., mithin bleibt ein
Kaſſenbeſtand von 11,10 M. für das neue Rechnungsjahr. Die Für-
ſorge des Frauenvereins wendet ſich beſonders den Covfirmanden
und den Waiſenanſtalten zu, für welche auch Wäſche und Kleidungs
ſtücke angefertigt werden, und es ſind namentlich bedürftige Gemein-
den im Eichsfelde und das Waiſenhaus zu Wartenburg, denen die
Naturalgaben des Vereines zufließen. An jedem Dienstage von 3--5
Uhr Nachmittags nämlich verſammeln ſich mehrere Damen des Ver-
eins in dem Haus der Kinderbewahranſtalt am Martinsberge, um
ihre Dienſte den armen evangeliſchen Glaubensgenoſſen

fahren kennt, welche den Evangeliſchen unter der katholiſchen Umge-
bung drohen und die zahlreichen Mittel, durch welche man ſie ihren
evangeliſchen Glauben abwendig zu machen ſucht, wird es als eine
unabweisbare Pflicht erkennen, mitzuhelfen daß jene Außenpoſten
unſerer Kirche möglichſt
werden. Möchte dieſer Bericht in recht vielen Frauen oder Jung-
frauen unſerer Stadt den Trieb erwecken, dem ſegensreichen Guſtav-
Adolph Frauen Verein ihre Theilnahme zuzuwenden und ſich als Mit
glieder denſelben anzuſchließen; möchte die Mahnung am Reforma-
tionsfeſte nicht vergeblich geweſen ſein und möchte der Bericht des
nächſten Jahres von neuen Freunden und vermehrten Liebesgaben
melden können.

Muſikaliſches.
Jn dieſer Woche findet, wie die Annoncen melden, im Saale

der Volksſchule eine Aufführung zum Beſten des Frauenvereins ſtatt,
veranſtaltet von Herrn Mufſikdirektor Voretzſch und Frau Gemahlin
mit Hilfe mehrerer Klavier- und Geſangſchülerinnen. Dieſe Konzerte
nehmen ſchon ſeit Jahren ein vielſeitiges Jntereſſe in Anſpruch, und
ſo wird auch das diesjährige ein großes und dankbares Publikum
finden. Das Programm nennt Klavierkonzerte von Mozart, Moſcheles
und Beethoven neben Solopiecen von Chopin, Paradies und Mendels-
ſohn, ferner Arien, Liedeer Duette, Terzette, ſowie Frauenchöre von
Mendelsſohn und Wüllner mit Begleitung des Orcheſters. Letztere,
ſowie auch die bei den Arien- und Klavierkonzerten hat Herr Muſik
direktor Halle mit ſeinem Orcheſter freundlichſt übernommen. Wünſchen
wir dem Ganzen ein recht frohes Gelingen!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Eisleben 4. November. Jn der vorgeſtrigen öffent

lichen Sitzung der Stadtverordneten wurde Herr Bergmeiſter
Uhde als unbeſoldeter Stadtrath wiedergewählt. Als beſoldeter
Stadtrath ward der Beigeordnete Herr Schuſter- Bitterfeld
neugewählt. Ein hieſiger Goethe-Verehrer hat Herrn Wauer
zu einer FauſtRecitation gewonnen. Morgen hält der hieſige
„Gewerbeverein“ eine Verſammlung ab in welcher die Bau-
zeichnungen für die Gewerbe- Ausſtellung in Halle a. S. aus-
gelegt werden ſollen, event. Beſprechung derſelben durch das
hieſige Localcomite. Außerdem werden Mittheilnngen von der
Düſſeldorfer Ausſtellung „über die Eiſeninduſtrie Rheinlands
und Weſtfalens“ gemacht werden. Schließlich ſollen die Petro
leum und SolarölBeleuchtungen verglichen werden.

K. Nordhauſen, 5. November. Man bereitet ſich allent
halben auf das Martinsfeſt vor, die Kirmeß der Nordhäuſer.
Die Kaufleute preiſen in ellenlangen Jnſeraten ihre vorzüglichen
Weine, ihren Zucker und ihre Backgewürze an natürlich alles
in feinſter Qualität, die Fiſchhändler empfangen große Sen-
dungen lebender Aale und Karpfen der Markt iſt weiß von
Martinsgänſen und grün von dem unentbehrlichen Blaukohl.
Eine Theatertruppe will zur Feier des Tages die lange ver
ſchloſſenen Hallen des Stadttheaters wieder öffnen; die Geſang
vereine üben zu den auf dem Markte üblichen Geſangvorträgen
ein; der Männerbildungsverein kündigt zur Vorfeier des Tages
einen Vortrag über Luthers Freund, den Dr. Juſtus Jonas, einen
geborenen Nordhäuſer an. Einladungen der Brennherren an
ihre auswärtigen Kunden liegen ſchon geſchrieben zur Beför-
derung bereit. Der Tag wird von Alt und Jung ſehnſüchtig er
wartet, wie anderwärts kaum das Weihnachtsfeſt. Jn einem
Anfall von Schwermuth hat ſich der Pächter der gräflich Stol
berg'ſchen Domäne Petersdorf, Herr Bötticher, auf einem
Heuboden erhängt.

7 Erfurt. Jn der am Z. d. ſtattgehabten öffentlichen
Sitzung des hieſigen GuſtavAdolf-Zweigvereins wurden folgende
Gemeinden mit Liebesgaben bedacht: Worbis und Jnnsbruck
mit je 100 Mark, die Schulen zu Friedrichlohra und Luxemburg
mit je 75 Mark, DeutſchWartenberg mit 200 Mark, Ueberruhr
mit 120 Mark und Madrid, Steier und Miskelcz mit je 50 Mark.

Hohenziatz, 5. November. Am vergangenen Dienstag
wurde in den beiden Fiſchteichen, welche zu dem hieſigen Ritter-
gute gehören, gefiſcht. Reich iſt aber der Fang nicht zu nennen,
denn es ſind 4 Fiſche (Schleihen) gefangen worden, wogegen
in ven früheren Jahren die beiden Teiche einen großen Reich-
thum an Hechten und Schleihen geliefert haben. Vorgeſtern
hätte in einer hieſigen Schulklaſſe ſehr leicht ein großer Unglücks

fall vorfallen können. Als nämlich um 8 Uhr Morgens der
Lehrer ſeinen Dienſt beginnen wollte ertönte ein furchtbarer
Knall und das Schulzimmer war plötzlich mit dichtem Rauche
angefüllt. Es war nämlich, wie ſich nun herausſtellte, der Ofen
explodirt. Wie den armen Leuten das ſauer verdiente Geld
abgeſchwindelt wird, dazu mag wieder folgender Beweis dienen.
Jn der vergangenen Woche erzählte mir ein hieſiger Arbeiter,
daß er im letzten Frühjahr von einem Colporteur aus Berlin
ein Heft à I. gekauft habe. Er hätte dieſes Heft nicht gekauft,
wenn ihm nicht der Colporteur einen GarantieSchein für fünf
Looſe der königl. preuß. StaatsLotterie hinterlaſſen hätte wo-
rauf er, wie der Colporteur verſicherte, auch noch 100000 Thlr.
gewinnen könne. Er habe ſich aber auch noch verpflichten müſſen,
die folgenden 4 Hefte (denn aus 5 Heften beſtand das Werkh),
welche der Verlagsbuchhändler unter Nachnahme von 4
ſchicken werde, zu nehmen. Die Hefte ſind dann auch ſpäter ein-
getroffen und eingelöſt. Auf ſein Bitten willfahrte ich ſeinem
Wunſch und ſchrieb wegen der Looſe nach Berlin. Die Adreſſe
war auf dem Garantie-Schein angegeben und lautete: „O. P.,
Verlagsbuchhändler Berkin, Zionskirchſtr. Nr. 3.“ Vor einigen
Tagen bekam ich nun den Brief mit der Bemerkung „Adreſſat
iſt nicht zu finden wieder zurück. So iſt alſo dieſer ehrliche
Arbeiter in die Hände eines Schwindlers gefallen.

Erſt jetzt wird gemeldet, daß am 8. October zu Phi-
ladelphia der Dr. med. Georg Gabler geſtorben iſt, der Sohn
des gleichnamigen Präſidenten der Gen.-Kom. zu Merſeburg.
Eine genial veranlagte Natur ward ihm, nachdem er noch 1870,71
den Feldzug als Aſſiſtenzarzt des GardeFeldArtillerie- Regiments
mitgemacht, das Vaterland zu eng, und er ſuchte ſich in Phila-
delphia eine neue Heimath, wo es ihm gelang in verhältniß-
mäßig kurzer Zeit ſich einen weiten Wirkungskreis zu verſchaffen,
deutſchen Charakter und deutſche Wiſſenſchaft zur Anerkennung
zu bringen, bis ihn im faſt vollendeten 35. Lebensjahr der Tod
abrief.

Aus dem Orte Eſſelbach in der Nähe von Koburg
wird folgende tragikomiſche Geſchichte von dem Fang eines
Marders berichtet. Einem dortigen Einwohner wurden vor
ungefähr 8 Tagen aus ſeiner Wohnſtube 5 Hühner und ein Hahn
entwendet. Man legte ſich deshalb auf die Lauer, um den Dieb

abzufangen. In der folgenden Nacht erhob ſich nun in der dunkeln

u widmen
und für heilſame Anſtalten zu arbeiten. Wer die mannichfachen Ge-

im Zuſammenhange mit uns erhalten

Wohnſtube ein fürchterlicher Lärm, und die Hühner ſchoſſen
kreiſchend hin und her. Die Frau des Einwohners ſchlich ſich
in die Stube und erblickte am Fenſter eine alte Henne. Auf die
ſelbe losſpringen und ſie packen wollen, war das Werk einer
Sekunde. Die Frau griff zu, faßte aber nicht das Huhn, ſondern
einen Marder am Schwanze, der ſich augenblicklich drehte und
ihr die Hand durchbiß. Die herzhafte Frau ließ jedoch, trotz des
großen Schmerzes in der Hand, den Räuber nicht los, packte den
ſelben vielmehr mit der Linken und rief ihren Mann zu Hilfe.
Den Bemühungen Beider gelang es nun, den Marder mittelſt
eines Strickes zu binden. Der Gefangene befindet ſich noch am
Leben und beluſtigt die Leute durch ſeine verwegenen Sprünge.

F Die Fleiſcher-Jnnung in Greiz hat in ihrer letzten
Quartalverſammlung zwei wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Der erſtere
betrifft die Wiedereinführung des Meiſterſtückes; zur Regelung
dieſes Beſchluſſes iſt eine Kommiſſion eingeſetzt worden, zu der
3 Stadt und 4 Landmeiſter gehören. Der andere noch wichtigere
Beſchluß geht dahin, daß derjenige Meiſter, deſſen Lehrling aus
irgend einem Mangel zur gehörigen Zeit nicht losgeſprochen wer
den kann, zur Strafe, daß er unterlaſſen hat, denſelben gehörig
zu unterrichten, eine Geldbuße von 15 Mark in die Kaſſe der
Jnnung zu zahlen hat. Es iſt aus dem Letztangeführten zu er-
ſehen, daß die Jnnung auch die Intereſſen der Lehrlinge zu
wahren weiß.

Einem Schweinehändler, der dieſer Tage früh von
Lützen her nach Weißenfels gefahren kam, ſprang unterwegs
plötzlich ein großer, ſtarker Kerl in die Zügel des Geſchirres, ver
langend, daß der Führer halten und ihn mitnehmen ſolle. Der
Schweinehändler vertraute aber auf ſein gutes Pferd und auf
ſeine Gewandtheit, die Peitſche zu ſchwingen, hieb auf Roß und
Räuber kräftig ein und entging ſo einem offenbar gegen ihn ge
planten Angriffe.

Herr Bürgermeiſter Welker zu Nordhauſen hat, wie
die „Nordh. Ztg.“ von durchaus zuverläſſiger Seite hört, ſeine
Candidatur um die Bürgermeiſterſtelle in Jena zurückgezogen.

Die Loge Ernſt zum Compaß in Gotha geht damit
um, ein neues Logenhaus herſtellen zu laſſen. Das Gebäude ſoll
in gleiche Front mit dem Poſtgebäude gebracht werden.

Um die Stelle eines erſten Bürgermeiſters in Hild-
burghauſen bewerben ſich bis jetzt 18 Candidaten aus allen
Provinzen des Deutſchen Reiches.

Bei Bernburg wurde dieſer Tage von dem Fiſcher
e Schule mittelſt eines Sackes ein Waſſerhuhn ge-
angen.

Jm Extra-Ordinarium des Cultusetats ſind für
unſere Provinz folgende Poſten ausgeworfen: Zum Neubau des
Domgymnaſiums in Magdeburyg, dritte und letze Rate 95000
Mk. Die Baukoſten betragen anſchlagsmäßig 425000 Mk.
Durch die beiden letzten Etats ſind bewilligt 300000 Mk. Es
würden demnach noch 125000 Mk. flüſſig zu machen ſein, man
hofft indeß, mit der jetzt eingeſteklten Summe von 95000 Mk.
den Bau vollſtändig zu Ende zu führen. Zum Neubau des
Gymnaſiums Salz wedel, dritte und letzte Rate 115 000 Mk.
(Geſammtkoſten 315000 Mk.

Wie das „Greiz. Tagebl.“ erzählt, wurde am 2. Nov.
Abends von dem Perſonenzug Nr. 604 bei der Station Wilſch
haus ein großer Hirſch (Achtender), der als Führer eines Rudels
Hirſche wahrſcheinlich der hellleuchtenden Lokomotive entgegen
treten wollte, überfahren und ſofort getödtet.

t Nach den Beſtimmungen des Jagdſchongeſetzes vom
26. Februar 1870 dürfen im Monat November geſchoſſen
werden Männliches und weibliches Roth- und Damwild, Wild
kälber, Rehböcke, Ricken, der Dachs, Haſen, Auer, Birk und
Faſanenhähne und Hennen, Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf
und Waſſervögel, Rebhühner, Hafelwild, Wachteln. Dagegen
ſind mit der Jagd zu verſchonen: Rehkälber.

Leipzig, 5. November. Der Vorſtand des Allgem.
Deutſchen Schriftſtellerverbandes hatte, um dem Danke
für die durch echt fürſtliche Munificenz bereiteten, unvergeßlich
ſchönen Stunden auf der Wartburg am 27. September Ausdruck
zu geben, ein Schreiben an den Großherzog von Sachſen
Weimar geſandt. Dem Vorſitzenden des SchriftſtellerVer
bandes, Dr. Friedrich Friedrich, iſt darauf folgende, den
hohen, huldvollen Sinne des Großherzogs kennzeichnende Ant-
wort zugegangen:

Der Mir durch die Zuſchrift des Vorſtandes des Allgemeinen
Deutſchen Schriftſtellerverbandes überbrachte Ausdruck des Dankes
für die auf der Wartburg verlebten Stunden des 27. September ge-
währt mir die aufrichtigſte Freude, dem Archive der Burg ein Blatt
hinzuzufügen, welches auch für kommende Zeiten das Andenken jenes
Tages feſthält, der in den Annalen der Burg neben vielen dauernde

Erinnerung beanſprucht.
Mögen die hier in einmüthiger Geſelligkeit empfangenen Ein

drücke und angeknüpſten freundſchaftlichen Veziehungen dem Wohle
des deutſchen Schriftſtellerſtandes dienlich ſein und bleiben.

Wartburg, den 20. October 1880. Karl Alexander.

Die Klaſſenſteuer in der Provinz Sachſen.
Der Nachweiſung des Finanzminiſteriums über die Zahl der für

das Jahr 1880-1881 zur Klaſſen und klaſſificirten Einkommenſteuer
veranlagten Perſonen und über den Betrag der für daſſelbe Jahr
veranlagten Steuer welche ſo eben dem Abgeordnetenhauſe zuge-
gangen iſt, entnehmen wir folgende auf die Provinz Sachſen be-
zügliche Daten. Nach den Klaſſenſteuerrollen beträgt die Seelenzahl
2247440, wovon 66504 der klaſſiſicirten Einkommenſteuer unter-
liegen. Befreit von der Klaſſenſteuer ſind: a. wegen eines Jahres
einkommens unter 420 374 873 Perſonen; b. unter 16 Jahren,
ſo weit ſie zur 1. Stufe gehören 156; c. Militärperſonen, Jnhaber
des eiſernen Kreuzes Veteranen 29514; d. wegen beeinträchtigter
Leiſtungsfähigkeit mit einem Jahreseinkommen von 420 660
35 511 Steuerpflichtige. Demnach ſtellt ſich die Geſammtzahl der
Steuerbefreiungen auf 440054, d. h. 20. I1 pCt. der Bevölkerung und
es verbleiben klaſſenſteuerpflichtig 1741386, d. h. 76.96 pCt. der
Bevölkerung. Hiervon entfallen auf die erſte Stufe: Leute mit einem
Einkommen von 420--660 Steuerſatz 3 276638 Perſonen, die
zuſammen 829914 aufzubringen haben. Es folgt die zweite
Stufe, Einkommen von 660--900 Steuerſatz 6.4 102531 Steuer
ahler und 615 186 Steuerbetrag. Die Zahl der Einkommen von
0-—-1050 die à 9 eingeſchätzt find fällt auf 29880 herab.

Dieſe 3. Stufe finden wir mit 268920 belaſtet. Nur wenig
niedriger geht die Zahl der in die nächſte Stufe eingeſtellten Steuer
pflichtigen 24720, auf welche bei dem Steuerſatz von 12.4 296 760
entfallen. Die 5. Stufe, Einkommen von 1200--1350 à 18
Steuer weiſt 15098 Perſonen mit einer Steuerſumme von 271 764
auf; die 6. Stufe, Einkommen von 1350 1500 Steuerſatz 24
umfaßt 12275 Perſonen und 294600 an Steuern; die 7. Stufe,
1500 1650 Einkommen à 30 ſetzt ſich aus 7728 Perſonen
zuſammen die 231840 zu erlegen haben. Die nächſte Gruppe
führt uns zu dem Einkommen von 1650--1800 es giebt deren
7613, auf denen bei einem Steuerſatz von 36 die Summe von
274068 .4 ruht. Ungefähr derſelbe Betrag fällt der 9. Stufe, 1800
bis 2100 à 42 zu, nämlich 296982 .4, in welche ſich 7071
Perſonen theilen. An der 10. Stufe, 2100--2400 à 48 parii-
cipiren 6799 Individuen mit 261480 die II. Stufe geht auf
4358 Steuerpflichtige mit einem Cinkommen von 2400 2700 .4
zurück. Der 60 betragende Steuerſatz bringt insgeſammt
261480 Die letzte, die 12. Stufe, Einkommen von 2700 3000 4
und 72 Steuerſatz, enthält 4483 Perſonen mit einem Steuerbe-
trage von 322776 Hiernach finden wir in ſämmtlichen zwölf
Steuerſtufen 499 204 Perſonen, d. i. 28.26 pCt. der Bevölkerung und
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einem Geſammtſteuerbetrag von 4280 642 Das Verhältniß für
den ganzen Staat erreicht 27.52 pCt. Klaſſenſteuerpflichtige; die
Provinz Sachſen und inebeſondere der Regierungsbezirk Magdeburg
ſteht mithin beträchtlich über dem Durchſchnitt. Uebertroffen wird
er nur durch die Provinz Brandenburg, wo Berlin mit 44 18 pCt.
Klaſſenſteuerpflichtigen den Ausſchlag giebt, die Provinz Schleswig
mit 31.11 pCt. und die Rheinprovinz mit 28 46 Ct. Klaſſenſteuer-
pflichtigen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein wichtiger Goethe-Fund. Nach Privat-Mittheilungen,

welche der Südd. Preſſe von Leipzig zugehen, iſt hier ein höchſt
wichtiger literariſcher Fund gemacht worden, der in nichts Geringerem
beſteht, als einem erſten Entwurfe zu einem Schauſpiele von Goethe.
Von der Exiſtenz dieſes Entwurfes hatte man bisher nicht die ge-
ringſte Ahnung; ein Zweifel an der Echtheit des Schriftſtückes, wel-
ches ſich bisher in Privatbeſitz befand, iſt völlig ausgeſchloſſen.
Kenner, wie der berühmte Germaniſt Profeſſor Zarncke haben daſſelbe
eprüft und für echt befunden. Jn den Leipziger Gelehrtenkreiſen

herrſcht ſelbſtverſtändlich große Freude, welche überall ihren Wieder
hall finden wird. Das Verdienſt, den ſo lange verborgenen Schatz
gehoben zu haben, gebührt dem Profeſſor Arndt, früheren Mitar
beiter der Mon. Germ. Hiſt. und jetzigen Lehrer für Verfaſſungs-
geſchichte, Paläographie :c. an der Leipziger Univerſität.

Berlin iſt um ein ehrwürdiges Denkmal ärmer geworden.Das Haus Friedrichſtraße 235, deſſen jetziger Eigenthümer Dobrlcagt

Köppen vor nicht zu langer Zeit zur Erinnerung daran daß Adal-
bert v. Chamiſſo, der liebenswürdige deutſche Dichter franzöſiſcher
Geburt, bis zu ſeinem im Jahre 1838 erfolgten Tode dieſes Haus
lange Zeit bewohnt hat, das bronzene Reliefmedaillon des Dichtersnebſt einer Jnſchrift anbringen es enthält jenes einfache Zimmer,

das Chamifſſo durch ſein prächtiges Gedicht „Die alte Waſchfrau“
verherrlicht hat Durch den Abbruch des Nachbarhauſes Nr. 234 hat

ch die nördliche Giebelwand um etwa 48 em zur Seite geneigt, ſoC ein völliger Einſturz droht. Dieſem iſt jedoch vorgebeugt wor-

den durch Wegreißen jener Seite, auf welcher fich die Wohnung „der
alten Waſchfrau“ befunden hat.

Vermiſchtes.
[Die Schickſale eines Fundes.) Vor einiger Zeit ge

ſchah es daß ein gewiſſer Herr Pagès auf dem Nordbahnhof in
Paris ein Packet mit 650 000 Fres. verlor. Wie der „Courrier
de l'Aisne“ ſchreibt, iſt daſſelbe nun glücklich wieder aufgefunden
worden. Er hatte es nicht, wie geglaubt, in einem Cabinet des
Bahnhofes, ſondern auf dem Quai fallen gelaſſen. Dort fanden
das in ein altes Journal gewickelte Packet drei auf Urlaub gehende
Soldaten, zu welchen auch ein gewiſſer Ezelot gehörte. Dieſe amü
ſirten ſich damit, es wie Kinder einander gegenſeitig mit den Füßen

zuzuſchleudern. Als ſie endlich in den Eiſenbahnwagen ſteigen
ſollten, ſteckte es einer aus Scherz ſeinem Kameraden Ezelot in den
Brodſack. Jn der Abſteigeſtation angelangt, machte ſich Ezelot auf
den Weg nach Neuilly und tanzte unterwegs in einem Wirthshaus

begab er ſich zu ſeinen Eltern, wackeren Gärtnersleuten in Neuilly.
Die Mutter Ezelots öffnete den Brodſack, findet das Packet und
wirft es auf einen alten Tiſch, indem ſie lachend zu ihrem Sohne
ſagt: „Jch werde Dir bald wieder Geld ſchicken, wenn Du Dir
Bilder und Lieder dafür kaufſt!“ Das Packet mit den 650 000
Franes blieb nun vier bis fünf Tage auf dem Tiſche liegen ohne
daß es jemand beachtet hätte. Zufällig kommt eine verheirathete
Schweſter Ezelots auf Beſuch, bemerkt das Packet und öffnet das
die Enveloppe bildende Journal. Welche Ueberraſchung, als ſie die
verſchiedenen Werthpapiere ſieht! Ohne eine Minute zu zögern,

eilt die Familie Ezelot zum Bürgermeiſter um ihm den Fund zu
übergeben. Der Bürgermeiſter war abweſend. Sie laufen zur
Gendarmerie, wo ſie den Unterefficier finden. Dieſer telegraphirt
ſogleich nach Paris, und Herr Pagèés eilt noch in der Nacht nach
Neuilly, wo ihm nach Conſtatirung ſeiner Identität und ſeines

Töchtern des GendarmerieUnterofficiers 5900 Francs als Belohn-
ung auszahlt.

Ein „ſchöner Zug“.] Geſtern Freitag, 1 Uhr Mittags
iſt mittelſt der Pots damer Bahn via Schöningen Kreienſen

Extrazug mit einer Ladung Gold von BleichröderBerlin an Roth-
ſchild Paris abgeg angen.

(Einfuhr amerikaniſcher Lachseier.] Mit dem am
Freitag in Bremerhaven eingetroffenen Lloyddampfer Neckar laugte
ein Transport von Lachseiern an, der von Profeſſor Baird, Chef
der Fiſchereikommiſſion der Vereinigten Staaten, größtentheils für
den deutſchen Fiſchereiverein beſtimmt war. Der Transport beſtand
aus 380 000 Eiern des kaliforniſchen Silberlachſes, die in einer
Anzahl Mather'ſcher Kiſten in ſehr gutem Zuſtande eintrafen.
Zur Empfangnahme der werthvollen

und Sohn, Gutsbeſitzer auf Lübbichen bei Guben eingetroffen, von

denen der eine die Sendung nach Freiburg in Baden der andere
die nach Ungarn perſönlich überbrachte. Die gegenwärtige iſt die
4. Sendung, welche ſeit Ende October 1877 mit günſtigem Er
folge in Deutſchland eintraf. Nach Anorduung des Herrn v. Behr-
Schmoldow, Präſident des deutſchen Fiſchereivereins, wurde der
größte Theil der diesjährigen Sendung, die wir der amerikaniſchen
Freigebigkeit verdanken, dem Donaugebiete zugewieſen. Der Reſt
wurde zu weiteren Zuchtverſuchen unter eine größere Anzahl von

Freiburg im Breisgau und Radolfzell am Bodenſee Anlagen für

Rechtstitels der Schatz übergeben wird, ven dem er ſogleich Ezelot
die verſprochenen 25 000 Francs und nebſtbei noch den beiden

Sendung waren ſchon Tags niſſenhaus
zuvor zwei der bedeutendſten Fiſchzüchter, die Herren Eckart, Vater

Brutanſtalten vertheilt. Oberbürgermeiſter Schuſter, welcher zu

Käsbohrer in Ulm und Gebrüder Köffer in München je 10 000,
De. Prochaska in Wien 2000, die kaiſerl. Fiſchzuchtanſtalt in
Hüningen 15 000, der holländiſche Fiſcherverein zu Velp 10 000
Eier. Kleinere Sendungen erhielten zahlreiche Private.

Kalender.
Soeben erſchien in Louis Gerſchel's Verlagsbuchhandlung in

Berlin Steffens Volkskalender; ſeit Jahren in vielen Familien
ein treuer Hausfteund, verdient er es als einunovierzigſter Jahr
gang 1881 ſich immer neue Freunde zu erwerben. Gedichte, Er
zählungen, Artikel und praktiſche winke aus Vergangenheit und Ge
genwart, Geſundheitslehren, ſowie neueſte Erfindungen und Recepte,
auch eine elegante Ausſtattung mit zahlreichen ſchönen Holzſchnitten,
dies Alles macht den neuen Jahrgang beſonders empfehlenswerth.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 5. November 1830.

Aufgeboten: Der Diaconus und Rektor E. Herrmann, Triebel,
und J. Jordan, Martinsberg 6

Geboren: Dem Bremſer Th. Held ein Sohn, Leipzigerſtraße 24.
Ein unehel. Sohn, Hentiettenſtraße 13. Dem Handarbeiter

W. Werner ein Sohn, Karlsſtraße 14. Dem Maurer G. Pilling
eine Tochter Spiegelgaſſe 8. Dem Kupferſchmied A. Ziemke ein
Sohn, Merſeburgerſtraße 45. Dem Maſchinenwärter F. Rapfilber

ein Solhn, Liebenauerſtraße 10. Dem Bedienten F. Sommer eineAachen ein kleiner, außer der Maſchine nur vier Achſen ſtarker Tochter alte Promenade 9. Dem Victualienhändler W. Reif
gerſte eine Tochter, an der Glauchaiſchen Kirche 4 Dem Brief
träger Ch Thiele eine Tochter große Ulrichsſtraße 47.

Geſtorben: Des Lehrer A. Steger Tochter Margarethe, 2 Jahr
8 Monat 2 Tage, Diphtherie, königliche Klinik. Des Kunſt und
Handelsgartner O. Schröter Sohn Otto, 1 Jahr 3 Monat 10 Tage,
Capillarbronchitis, Jägerplatz 14. Des Handarbeiter E. Kerſten
Ehefrau Friederike geb. Föhre, 61 Jahr 1 Monat 12 Tage, Herzfehler, Schützengaſſe 9. Der Kreisgerichts-Actuar a. D. Auguſt
Funk, 80 Jahr 6 Monat 1 Tag, Entkräftung, Spitze 21. Der
Korbmachermeifter Chriſtoph Schreiber, 65 Jahr 6 Monat 22 Tage,
Krebs, an der Halle 19. Des Arbeiter W. Henze Ehefrau Amalie
geb. Ludwig, 33 Jahr 7 Monat 4 Tag, Uteruscarcinom, Diako

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds -Böürſe.
Berlin, den 6. Nevember 1880.

Bergiſch-Märkiſche 115,90. CölnMindener Oberſchleſiſche
A. C. D. 201,60. Rheiniſche 158,75 Oeſterr. Staatsbahn 479,
Lombarden 146,50 Oeſterr. Cred.-Actien 472,50, Preuß. Conſolid.
104,75. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (zelber) Novbr. Decbr. 213 50. April-Mai 218, feſt.
Roßgen. e Novbr. Decbr. 215,70. April-Mai 208 25,

eſſer.
Gerſte loco 145——205

künſtliche Fiſchzucht beſitzt, erhielt für die Donau 70 000, für den Zoier Herbirwafer) Povember, 15225.
et u Spiritus loco 58 40 Novbr. 57,80 April-Mai 5880 matt.Rhein 38 000 Eier. Graf Migaczi in Linz 25 000, Fiſchermeiſter Rübol loco 53,90. Novbr. Decbr. 53,70 April-Mai 56 80

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.

zwei Stunden hindurch, ohne ſeinen Brodſack abzulegen, der wäh
rend ſeiner Entrechats luſtig an ſeiner Seite ſchlenkerte. Dann

M tion.Dieustag d. 9. Novbr. er. Vormittags 11 Uhr
Bekanntmachung.

Die bei unſerer Verwaltung erledig
ten Stellen:Am 24. October d. J. iſt ein unbekannter, anſcheinend dem Arbeiterſtande ſollen T große Märkerſtraße Nr. 9 fünf ge a. eines Stadt Polizeiſergean

angehörender Mann im Mühlgraben bei Staßßfurt todt aufgefunden. Der- hrauchte, aber noch gut erhaltene taſelför- ten und
ſelbe war ungefähr 40 bis 45 Jahr alt, 1 m 67 72 em groß, ohne Bart, b. eines Feld Polizeiſergeantenhatte graumelirtes Kopfhaar, vorn eine Platte, und war bekleidet mit einer Mige Anstr urmnente, welche zur Reiss- mit einem Anfangsgehalte von je
grau engliſchledernen Hoſe, einem Paar grauwollenen Strümpfen und einem mann'ſchen Konkursmafſe gehören, verſteigert 900 ſteigend von 5 zu 5 Jahren
Paar rindledernen Halbſtiefeln. Wer Aufſchluß über die Perſönlichkeit des werden um e zu Page Marximalgehalte
Aufgefundenen zu geben vermag, wird erſucht, hiervon Mittheilung zu den von ſollen möglichſt baldAkten II. J. 1449780 hierher zu machen. Halle a/S. den 6. November 1880. wieder beſetzt werden. Geeignete, ci

Magdeburg, den 28. October 1880. vilverſorgungsberechtigte Bewerber ha-Staatsanwaltſchaft beim königlichen Landgericht. e h S Gerichtsv b llzieher. ben ihre Meldungen unter Beifügung
Fannr Lagerang von Rohzucker ete.Bandwurm mit Kopf, ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufesempfehlen ihre vorzüglich geeigneten Boden- und Niederlagsräume bis zum 21. Novbr. er. bei uns ein

Spulwürmer, Madeunwürmer am Hafen 3 und am Baubof 3 gegen billige Spesen zureichen.
Altinkharlt Schreiber. Aſchersleben, d. 31. Oct. 1880.

entferne in 1 bis 2 Stunden radikal ohne Anwendung von Couſſo und
Granatwurzel. Das Mittel iſt für jeden menſchlichen Körper ſehr geſund,

Ein überzähl. Arbeitspferd vertauſt Müllertrf r. I. Der Magiſtrat.

ſowie leicht zu gebrauchen, ſogar bei Kindern im Alter von 1 Jahr, ohne jede Buchhandlung zu beziehen:e r Koeyser.Neuer Verlag von Th. Grieben in Berlin, Königgrätzerſtr. 49, durch

jede Vor oder Hungerknr, vollſtündig ſchmerzlos und ohne mindeſte Loruio Bulle St ſtema J gelti Ein Stadtgut 180 n
Gefahr (auch brieflich für den wirklichen Erfolg leiſte Garantie M aſche An StenoTachigraphic. Dampfziegelei Betrieb, welches
Bandwurmleidende können bei mir Adreſſen radikal geheilter Patienten in un leitung z. Lehrbuch der in wenigen Stunden 9*900 Gewinn repräſentirt, iſt
ſehen, und werden arme Patienten berückſichtigt. Se (bſtunterricht und Gebrauch in erlernbaren vorzüglichen Schnell mit 10,000 Anzahl. zu verkaufen.

Jn Halle a/S. bin ich wieder zu ſprechen nur Dienstag, den 9. No Schulen, höheren Lehranſtalten c. ſchrift zum Selbſtunterricht. Von Has Gut liegt Minnren vom Markt
vember im ästel 2. zoicenen King von Morgens 9 ühr bis Nach Rebſt Linienblättern und erläuterndem Aug. Lehmann. 5. Auflage 1. Z. Platz u. 10Min. von der Bahn. Ernte

mittags 4 Uhr. Text. 2 Ueber dieſe außer Souffleur (Leſeſtücke) dazu, 5. e r Näheres uAdreſſe iſt. F. Lunte in Braunſchweig. ordentlich praktiſche, beliebte und viel- lage l 9: 4022 durch Rud. Mosse,
Die meiſten Menſchen leiden, ohne daß ſie es wiſſen, an dieſem Uebel ſeitig angewendete Schrift ſind werth Leipzig.und mache zur Erkennung auf folgende Merkmale aufmerkſam: Blaue Ringe loſe Erzeugniſſe eigener Phantaſie und Geheimſprache der Nitterguts-Verpachtung!

um die Augen Bläſſe des Geſichts; matter Blick; Appetitloſigkeit, abwechſelnd Copien eines größeren verdienſtlichen 8 Dolmetſcher Eine f. Rübenwirthſchaft i. g. Ge-
mit Heißhunger, Uebelkeiten ſogar Ohnmaghten bei nüchterne Magen Sod Werkes erſchienen ver denen alen i Haudelsleute. Lerikon gend, n. Kreisſtadt u. Bahn, iſt plöt-
brennen; Magenſäure; Verdauungsſchwäche; Aufſteigen eines Knäuels bis die im Princip abweichende Bühler'ſche zur Entziffernng aller beim Handel lich eingetr. Verh. halber ſof. auf 14
zum Halſe; Kopfſchmerzen; Schwindel; unregelmäßiger Stuhlgang; Ko- Rundſchrift durch ſtrengere Conſe und Wandel vorkommenden jüdiſchen Jahre zu cediren. Erforderl. Kapital
iken; Afterjucken; wellenartige Bewegung im Körper. quenz in der Form, ſyſtematiſche Grup Redensarten c. Für Metzger, Vieh 25—30,000 Offerten unter G.

pirung, Schönheit, Vereinfachung und händler, Oekonomen und Gewerb- H. an Ed. Stückrath in d. Exp. d. Bl.Mit 30,600 Mark Jür die Oekonomie einer größeren Gleichmäßigkeit der Buchſtaben vor treibende aller Art. Von J. Wolff. Emn Gartner, 90 Jahre att, ver
wünſcht ſich ein junger Kaufinann bei Fabrik wirthſchaft wird zum I Jannar (heſſhaft ausgezeichnet 75 heirathet, 2 Kinder, in jedem Fache
einem reellen Geſchüft baldigſt zu be a. k. ein durchaus tüchtiger und zuver üchtig u. erfahren namentlich in Ge-
theiligen. Näheres äſſiger junger Landwirth als wächshauskulturen, Miſibeettreiberet,Merzenich Co. Halle g/S. Hofverwalter 3 s Anlage, Gemüſe und Baumzucht,Bimig n erhalten ſind: Otto dut S S Veredeln c., ſucht, geſtützt auf guteSpamer's illuſtrirtes Con- Ses acht. Gefl. Offerten mit Bei S S s Zeugniſſe, per 1. Febr. od. 1. Märzverſations-Lexikon, vollſtändig gabe der Zeugniß- Abſchriften werden d. S S S 7881 dat pg; Z z 12325 auernde Stellung bei einerSchlosser's Weltgeſchichte in t r e a 9 S z S Herrſchaft, wo Gewächshaus vorhan19 Bänden. Zu erfragen bei re eburg s D. S D z S s S den. Gefäll. Offert. bitte unter Chiffre
Rud. osse, gr. Ulrichſtr. 4. z a 21 W. W. 99. an Ed. Stückrath in d.Drei ſette weine verkauft Geſucht wird für ein Eiſen u. S S S Exp. d. Ztg. abzugeben. JSiedersdorf Nr. 10. Kurzwaaren Geſchäft ein junger S S S 8522 2 1 3 Oek.-Verwaltrr, 2 Aufſeher,Dann ſind. Rath m ſichre Hmfe bei Mann, welcher mit dieſer Branche e S s 4 Hofmeiſter, 4 Diener, 2 unverh.

ein. n a Frau. Adr. gründlich vertraut und gediegener S 2 2 S Kutſcher, 2 Kuhhirten, 4 Kuechte

e Verkäufer e e e e tAcerhyporhet zum 1 dann Wvgel iſt, zum ſofortigen Antritt. Nur ſolche S d s J TWriiſchafterinnen 5 Haus
ißorog Käm junge Leute, welche in dieſer Eigenſchaft Z 22 228 mäd für Land 4auszuleihen. Näheres Louiſenſtraße e s s S mädchen für Land ſucht per 1. Januarbereits mehrere Jahre thätig geweſen S S 7 S8232273Nr. 17 J. Etage. en Ter Laudw. Beamten-Verein,s geſmnte. fie Line e ter Von S Leipzigerſtraße 26.empfiehlt ſich Therese Stipp- hemnitz melden.

e e fenran tiger bei in verſcr. Ferſen ſrcht
c z unter beſcheid. Anſprüchen baldigſtZwei Glasergehülfen eine Stellung als Kaſtellan, Auf

ſucht ſofort ſeher oder auch als Kanzliſt. Zu
Verd. Palna, Glaſermeiſter erfragen bei Rudolf osse,

in Schkeuditz. gr. Ulrichſtraße 4.

r Alter Pelz,Hinterlader, zu kaufen geſucht. Offer noch gut erhalten, zu kaufen geſucht.
ten mit Preis sub S. m. 7774 Ru- Offerten mit Preis sub F. t. 7776
dolIF Mosse, gr. Ulrichsftr. 4. Rud. Iosse, gr. Ulrichsſtr. 4.

Sehr gut empfohl. Gärtner ſuchen
per ſofort u. Neujahr Stelle.
Landw. Beamten-Verein,

Leipzigerſtraße 26.

Ein Sattler ſucht dauernde Stel
lung in ein r Wagenbauerei c. Gef.
Offerten durch J. Barck Co.
unter R. 14537 erbeten.

Ein anſt. ord. Madchen v. außerh.
ſucht ſof. od. 15. Nov. Stelle f. Küche
u. Haus. Zu erfragen Henrietten-
ſtraße 23 part.
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Sonntag den 7. November:
Fantnann Verein Vm. 11 Vorſtandsfitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs

traße
en Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

m
ylksbibliothek: Vm. von II 12 Wpnet im Rathhaus.
werbliche Fortbildungsſchule. Vorm. 1! Uhr Zeichnen in der ehemal. Pro

Nm. 3 Probe kl. Klausſtraße 8
Ab von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

J vinzialGewerbeſchule.

all. VolksLiedertafel:

Stadt Theates,
Sonntag den 7. November 1880. 5. Vorſtellung im II. Abonnement.

Die Marquise von Villette.
OriginalSchauſpiel in 5 Acten von Charlotte BirchPfeiffer.

Montag den 8. November 1880. Vorſtellung im Abonnement.
Zum neunten Male:

Krieg im Frieden.
Luſtſpiel in 5 Acten von G. v. Moſer und Franz v. Schönthan.

Hötel zum Kronprinzen.Montag den 8. November, Abends präcis 8 Uhr:
Huworistischer Programm.
L Ein Stotterer hält den Vortrag.Derſelbe ſtottert jedoch keineswegs

von

immer, ſondern nur „ſtellenweiſe“, nur

Hugo Wauer,

„je nach Bedürfniß und „nur aus
Rückſicht auf das geehrte Publikum“,

Director der Theater Akademie ſſchütternden Tragik, kurz, jede Regung
zu Berlin. des Menſchenherzens ſchildern.

und wird in bunteſter Abwechslung die
heterogenſten Piecen, vom feinſten

Billets, zum reſervirten Platz à 1,50, zum nichtreſervirten Sitz-

Scherz bis zur draſtiſch derben Komik,
vom einfach Gemüthvollen bis zur er-

Platz à 1,00, für Schüler u. Schülerinnen à 50 ſind bis eine Stunde
vor Beginn des Vortrags in der Buchhandlung der Herren Schrödel

Siümon, am Markt 23, zu haben.
Abendkaſſe à Mk. 2,00, 1,50 und 0,75.

Studenten Billets deim Uniberſitaäts- Eaſtellan.

S Berliner WeißbierSalon S
33 Bernhburgerstrasse 33.

Ausschnank echt Nürnberger sSchankbieres
der Actienbrauerei (vormals Henninger).

n

nan
Krieger Verein von 1866 ab

Zur Feier des Stiftungsfeſtes Sonntag den 7. November Abends 8 Uhr

Concert, Theater und Ball. Der Vorſtand.

t C n cr div. Füllungen, Paftetchen
und ouillon, Kaffee- und Topfkuchen.

Aecht Erlanger und Böhmisch.
Damenzimmer. Leſezimmer. Billard.

33 Kühle Brunnengasse,

empfie hlt ſeine freundlichen eeeggn, Feldſchlößchen-Bier à 13 Pf.

Franz. Billard. Reichhaltiges kaltes Büffet. Diverſe Sorten ff. Würſtchen.

Tor vergim BeeSonntag den 7. November e. Nachmittags 3 Uhr

Grosses Ve rginsturnen
S verbunden mit Concert im Vereinslocale „Müllers Belle vue“ (Saal).
Erntrée frei. Turnfreunde willkommen. Ernſt Roesner, Vorſitzender.

Vereinszimmer 50 Perſonen, zu vergeben
S Harz 48, L. Hilgenfeld.

Herrschaftliche Wohnung mit Balkon
Alte Fran e 5 per 1. April 1881 für 1050 Mark zu vermiethen.
Näheres daſelbſt 1 Treppe hoch.

Wäſche zum Waſchen und Neuplätten wird angenommen
Rannische Strasse 16.

Montag den 8. November:
Kgl. Univerſitäts Bibliothet (Welhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher-

Ausleihung von 11--1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold. -Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. g3nide ſts- Klinik am Domplatz.
Schwurgericht. Vm 9: 1) wider den Mühlenbauer Hermann Muſcht er aus D

litzſch wegen verſuchter Nothzucht. 2) Wider den Knecht Chriſtoph Dette,
letzt in Stangerode, wegen Brandſtiftung.

Stadtvervrdneten- Verſammlung: Nm. 4 im Sitzungs Saale.
Sſandesamt: Vm. v. 91 u. Nm v. 35 geöffnet im Wargeuebaude

a huaus.Stabtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Siadtiſche e Kaſſenſtunden Vn 8 1, Nm. 3 4.Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 Sophienſtraße 10

Spar u. Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.VBörſeuverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften Leſezimmer Magdeburgerſtraße Nr.

von 8—-12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Unterricht in doppelter Buchführung aroße Ulrichsſtr. 53.

Ab. 8 Buaführung u. Zeichnen in der ehemal.

zu.

Eingang

4, 1 Trepp- hoch, geöffnet

Kaufmänn. Verein:
Gewerbliche Fortbildungsſchule.

Provinzial-Gewerbeſchule
ölytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im ragprinz.chachklub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Kl ueſtr. 41, 1

Hall. Turuverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.

Um zahlreiche Betheiligung bittet

Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. s für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“.

Kunſthiſtoriſcher Vortrag v von Prof. Dr. H. Heydemann über „Poſeidon und Deme-
ter (Neotun und Teres)“ Ab. 6 im Saale der Volksſchule.

Frauen Verein zur Armen- und Kraukenpflege.
Montag den 8. d. M. Nachmittag 3 Uhr Monats-Versammlung.

Der Vorſtand.

Litteravria,.
Montag den 8. November Abends 8 Uhr im goldenen Ringe

Generalverſammlung. Geſchäftliches: Ballotage; Abſtimmung über 4
des Statutes; Bericht über das Vorjahr; Vorſtandswahl. Kleine Mit-theilungen Populariſirung der Wiſſenſchaft; Kabbala).

r. A. Francke s Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind bis
auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Säder v. 8--12 U. f. Herren v. I--4 U.
f. Damen von 4--7 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Malz-, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, arvomatiſche, Fichtennadel, ge Waſſerbaäder zu jeder Tages-
zeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant eingerichtete
Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen bereit.
Jm Restaurant gute Küche

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 J am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Nen
maun, Geiſtſtr. und Scharrngaffenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 1.

Cfrw Astrachaner Caviar, Fliessendfetten Rheinlachs, Mecklen- P

burger Spickaal, Rügenwalder Gänsebrüste, Aecht Brabanter Sar-
dellen, Lüneburger Fürsten -Neunaugen, echt Teltower Rübchen 8

Wilh. Schubert.Grosse Stein- und grosse Wirichstrassen Ecke.

W epas
pung:

Täglich frische Holsteiner Austern
empfängtWilh. Schubert. d

Grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Ecke.

Louise Krüger
8 Bavxfüseserstrasse 6Ga.

ecialität für Ballroben
und elegante Schueiderei.

Nouvwveauiteées in Blumen

Wohlthätigkeits- Concert
Sonntag den 7. Novbr. Nachm 5 Ubr

in dem gütigſt bewilligten Saule der Berggeſellſchaſt

zum Besten der hiesigen Taubstummenanstalt
unter gefälliger Mitwirkung

des Frl. Hoffmann (Olavier), Frl. Rüttuer (Sopran), Frau Thüinin- J
ier-Bachof (Alt), Hr. Otto (Tenor), Hr. Heynacher (Bass), sowie

des Cellovirtuosen Hr. J. Klengel aus Leipzig.
Programm: Thalberg PFantasie, Chopin Nocturne und Im-

promptu, f. Clavier; Davidotff Fantasie; Chopin, PopperStücke t Cello; Kiel, Thiele Lieder mit Cello; Löwe Bal-
lade Douglas; Lieder v. Schubert, Schumann, Gade;
Duette u. Terzett v. Schumann, Cursehmann, Lassen.,

Billets à 1 bis Sonnabend in den Buchhandlungen der
Herren Karmrodt, Barfüsserstrasse und Nirneyer, gr. Stein-
strasse; Sonntag im Concertlocal.

Flügel von Bechstein aus dem Magazin des Herrn Künhne.
Ende des Concerts gegen 7 Uhr.

V euers heute
Sonntag den 7. November

Nachmittag und Abend
Grosses Volksthümliches Concert

von der geſammten Capelle des Stadtmuſikdir. W. MAalle.
In jedem Concerte Auftreten des Herrn Ladebel genannt Delp ſſ

Ganz neu: Turneriſche Uebungen am Reck und Parterre Gymnaſtik unter
Waſſer. Bisher noch von keinem andern Künſtler ausgeführt.

Anfang Nachmittag 3 Uhr. tAnfang Abents 7 Entrée 50 Pfg.
Nach dem Abend- Concert groxser Ball.

s n.Sonntag den 7. dſs. Mts. von Nachmittags 4 Uhr an

Baum Emma nNachmittags freier Zutritt, Abends von 8 Uhr: 25 Pfennig Entrée.

Junge Türkin.
Auf deinem Bilde ruht entzückt mein Auge,

Bewundernd deine Schönheit, die vollendet.
Mein Blick umſchwärmt dich; wie er ſich auch wendet,
Geſchieht's, daß neu in deinen er ſich tauche.

Eins bleibe ungenannt da nicht es tauge
Obwohl Natur nichts Schön'res hat geſpendet;
Die Hülle iſt, die ſonſt hier Schatten ſendet,
Hinweggenommen wie von Amor's Hauche.

Wie wünſche oft ich, daß ich habe Flügel,
Wann Eiſesluft mich ſchauerlich durchfroſtet,
Um fortzueilen über Thal und Hügzel

Jn jene Gluth, in der Metall nicht roſtet
Hinſtürmt der Liebe Roß, wild, ohne Zügel
Jſt's Leben kurz, ſo hat man's doch gekoſtet.

M. Kl.Jn einem großen Theile des Orients ſind wegen Trockenheit der Luft Metalle
dem Roſten uicht ausgeſetzt

Französiscehen Porzellanritt,
um Gegenstände jeder Materie
dauerhbaft selbst für Wasser und
Wärme 2u kitten, empfeblen

Heimbola Co.,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 109.

Eine Wirthſchafterin geſetzten Alter s,

geſtützt auf gute Zeugniſſe, ſucht zum
1. December oder ſpäter Stellung.
Näh. zu erfr. bei Ed. Stückrath in

der E e t d. Bl.
e werhaltung,

Rechnen.

Sehbönschrift,

Comptoir
Kunde ete.

Den-
jenigen

Eltern, Vor
mündern und
Prinzipalen,

denen daran liesgt,
dass die ihrer Obbut

anvertrauten jungen
Leute eine gründläohe

gewerblione Aus bildung
erbalten, empfiehlt sieh

das kauſmännische
A Unterriehts-Institut

von kFeräänand Finnon,

gerichtlich verei
S ageter Sachver-
Doetün igor etc.

Cur- S Sdperial-
Abtheilung

respon- S für Ftellen-
len Vermittlung.

Ein leiſtungsfühiges Prima-
Borcdeaux-hHaus

ſucht einen ſoliden thätigen Ver-
treter für Sachſen und Thürin
gen, der ſelbſt reiſt. Offert. gsub
1780 Rud. FIosse, Gotha.

Landwirthſchafterinnen mit
ſehr gut. Att., ält. u. jüng. weiſt
ſofort u. 1. Jannar nach

Paulinekl. Schlamm 3.

Bieler Stieme
empfehlen

Prima Emmenthaler Käse,
Schweizerkäse,
Romadourkäse,
fromage de Brie,
Camenbertkàäse,
Roguefortkäse,
Gervaikäse,
Chesterkäse,
Edamer Käse,!
Limburger Käse.

Mal Ertraci und Honig Kränu

ter Malz-Extract-Caramellen
von L. H. Pietsch &Co. in Breslau.

Nur echt, wenn die vorgedruckte
Schutzmarke auf den Etiquetten ſteht.
Zu haben in Halle bei a. Waits-
gott, gr. Ulrichsſtraße, in Löbejün
bei Einii Anger mann.

Unſere Fabrikate verdanken ihre wun-
derbaren Erfolge der naturgemäßen
Wirkung ihrer kräftigen Beſtandtheile
und ſind die anerkannt vorzüglichſten diä-
tetiſchen Haus Genutz M t'el beiHuſten,
Catarrh, Heiſerkeit, Verſchleimung der
Athmungs-Organe und entzündlichen Zu
ſtänden der Schleimhäute der Lungen,Luftröhren und des Kehlkopfes und bei

allgemeiner Schwäche. Jeder Huſten
konn höchſt gefährlich werden. Ein ver-
nachläſſigter Huſten kann r Keim von
Uebeln werden, welche in ihrer Entwicke
lung das Leben bedrohen.

Wir machen darauf aufmerkſam,daß unſere Fabrikate ärztlich geprüft und
empfohlen ſind

Gartenban-Perein.
Monatsverſammlung Dienstag d. 9.

huj. Abends 8Uhr im Saale des Kron
prinzen. Tagesordunng: „Vortrag
des Hrn. Günther über Cultur der Epi-
phyllen. Vortrag des Hrn. Meyer.
Ballotage, Fragekaſten, Verlooſung
ausgeſtellter Pflanzen. Schröter.

und Helmbold G Co. Leipzigerſtraße 109.

t alle

Heute liegt den nicht durch die Poſt verbreit. Exempl. unſerer Zeitung bei: ein Proſpelt zum Königtrank des Hygisnologen Hrn. Karl Jacobi. Die Flaſche Extract (zu 2——5mal
zu 1 u. „A, hier zu haben bei den Herren Ferd. MiIIe, Geiſtſtraße 71,
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